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Befiel 


dem Herrn 
deine Wege 


und 
Hoffe auf ihn, 

Er wird's 
wohl machen. 
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Gott käet Gras wadılen für das Vich und Saat zu Anh des Rienſchen 
daß Das Brod des’ FMAenſchen Herz FOREN | 




















Erzählung. 





Im Scyatten der Schuld. 





Fortſetzung. 


Nun überſetzte Gottlieb dem erſtaunten 
Hans den in ruſſiſcher Sprache verfahten 
Brief von Viktor. 


„Lieber Gottlieb, erbarme Did) nod) ein- 
mal über mid! Ich babe furchtbar ſchwer 
für meine Sünden büßen müſſen. Dieſes 
iſt der zehnte Brief, durch den ich verſuche, 
Dir Mitteilung von dem furchtbaren Ge— 
ſchick zu geben, das mich getroffen. Als man 
damals an einer Straßenede, Sans oder 
Theodor werden vielleicht wiffen, wo das 
war, den Korb abwarf, fiel er auf den Def- 
fel, jo daß ich nicht jofort heraus Fonnte. 
Da haben zwei Spigbuben den Korb blit- 
ichnell aufgehoben und ihn in ihre Behau- 
jung geſchleppt. Seither halten fie mid) 
unter allerlei Quälereien gefangen. Sie ha— 
ben ſich genau nad) Deinen Verhältniffen 
erkundigt und wollen warten, bis Du beffer 
bei Geld wäreft, um dann ein großes Löſe⸗ 
geld von Dir zu erpreſſen. Ich habe in 
dieſen Monaten unſäglich viel leiden müſ— 
ſen. Jetzt bi nich krank geworden und er- 
bitte von Dir und Hans, daß Ihr mid) jo 
ſchnell als möglich auffucht und befreit. Sch 
fann nur angeben, daß man mid; damals 
von der Straße in ein Haus geichleppt, wo 
es eine ſchmale, fteile Treppe ziemlidy lang 
binangegangen iſt. Dann fommt man in 
ein Zimmer, wo ſchmutzige Weiber und 
Kinder boden. Nüdt man die Kommode 
oder irgend einen ähnlichen jchweren Gegen- 
ftand in der einen Ede des Zimmers fort, 
dann erblidt man die Fallthür, unter wel- 
cher eine Leiter in mein thürlojes Gefäng- 
nis führt. Meine Peiniger find gewöhnlich 
bon morgens neun bis abends fieben Uhr 
nicht zu Haufe. Ich fann nicht aufitehen 
vor Schwäche und Fieber. Gott erbarme 
ſich endlich iiber 


Deinen unglücklichen Viktor.“ 
„Nachſchrift. Dieſen Brief hing ich ganz 
loſe an den Ueberrock eines der Schurken; 
wenn es Gottes Wille iſt, ſo verliert er ihn 
auf der Straße und meine Qual hat ein 
Ende.“ 


Als Gottlieb mit Ueberſetzen zu Ende 
war, machte Hans wieder einmal jein Fau— 
reihes Geſicht, das heißt, er gloßte jeinen 
Freund jo idiotenbaft an, daß diejer troß 
des Ernites der Nachricht lächeln mußte, 


„Das iſt ja eine mordsmäßige Ge- 
ſchichte,“ brummte Hans, „und ich bin dod) 
auch wieder daran ſchuld, habe ich doch nicht 
gewußt, was Ihr bier in dem Rubland für 
ichlechtes Volf habt. ch meinte, dem Bif- 
tor nur einen Schabernad zu thun, daß ich 
den Korb jo in eine Schneewelle warf und 
nun bat der arme Schluder vier Bonate 
wer weis was alles durchmachen müſſen. 
Freilich, e8 mag von Gott fommen, dab es 
ihm jo heimgezablt wird, was er in feinem 
Leben verbroden bat, aber jett ſteht's doch 
feit, daß wir ihn retten müſſen.“ 
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„Gewiß,“ jagte Gottlieb ernithaft, „aber 
das Schwerite ift, wie werden wir das Haus 
herausfinden? Wir wijjen nicht einmal die 
Straße genau, nod) viel weniger das Haus. 
Der Junge, der den Brief gefunden hat, 
gab mir wohl die Zajarevftraße an, aber 


das iſt noch fein Beweis, dab die Spig- ' 


buben da wohnen, und wenn wir die Polizei 
zu Hilfe nehmen und die ganze Gegend 
Haus für Haus abjuchen, dann merken das 
die Halunken, jowie wir nur an irgend ei- 
nem Ende anfangen. Denn das Volk ſteckt 
unter einer Dede und iſt gegen die Polizei 
fejt verbündet. Außerdem bringt es mid) 
in Unannehmlichfeiten, wenn die Polizei 
noch einmal etwas mit Viktor zu thun be- 
fommt.“ 


„Run,“ meinte Sans, „ich habe ja meh- 
reremal in unjerem früheren. Xeben einen 
guten Gedanken gehabt; warum jollte mich 
mein alten Brummſchädel bier unter dem 
Ruſſenvolk verlaffen! Die Sade ift doch 
jehr einfadh: wir zwei find Mannes genug 
ein paar Straßen voll von dem Bettelvolf 
zujammenzuhauen. Alſo da geben wir 
heute abend um ſechs Uhr an die bewußte 
Ede, da wird ſchon irgendwo etwas zu jehen 
fein, eine Schenfe oder ein Qaden, von dem 
aus man ein paar Straßen überjchauen 
fann. Sehen wir dann jo ein paar frag- 
würdige Gejtalten daherfommen und in ei- 
nem Hauſe verihwinden, jo gehen wir ih— 
nen eben nad); und ich kann mir nicht hel— 
fen, eigentlich freue ich mich, wenn ich wie- 
der einmal jo ganz ſchurkiſchem Geſindel 
meine Fäufte zwifchen Rod und Fell jchie- 
ben fann.“ 


Nach einigem Beſinnen billigte Gottlieb 
den Plan und jah nad) der Uhr. 


„Wenn es heute nur nicht ſchon zu ipät 
ift,“ meinte er, „es ift gleich fieben Uhr.“ 


„Run, dann wollen wir es wenigitens 
jofort verjuchen. Sollte es heute vergebild) 
jein, da bleibt uns nichts übrig, als morgen 
abend denjelben Verſuch zu wiederholen.“ 

Wenige Minuten jpäter ging das unglei- 
de Baar— Gottlieb in jeinem QTuchüberzie- 
ber und Sans in einem abgetragenen Ar- 
beitsanzug—der betreffenden Ede zu. 

„Richtig, da liegt eine Schenke, von der 
aus man, wenn man einen Play am Fenſter 
friegt, ziemlich gut die Straße mit den Au- 
nen bejtreihen kann,“ nidts Sans zufrie- 
den. 

Als jie eintraten, ſchlug ihnen der häß— 
liche, dumpfe Geruch eines jchlecht gelüfte- 
ten Raumes entgegen, in dem von dem 
übelriehenden Fuſel noch mandes verichüt- 
tet jein mußte, denn auch deilen häßlicher, 
jüßlicher Geruch miichte fi in die Atmo- 
jpbäre. Im Sintergrunde des tiefen Ge- 
mades ſaßen und jtanden allerlei Arbeiter 
oder Bettler. Obwohl noch fein Licht an- 
gezündet war und es doch ſchon draußen 
dämmerte, mochten dieje Leute ihre dunkle 
Ede wohl um beionderer Urſache willen 
den belleren Stellen an den Straßenfen- 
itern vorgezogen haben. Sie idyienen mit 
balblauter Stimme allerlei Gegenitände 
untereinander zu verhandeln. Man hörte 
dazwiichen feilichen und bieten, dann wieder 
brady eine abgerifiene Verwünſchung oder 
ein rohes Lachen hervor, 





16. Dezember 


Die neu Eingetretenen jegten fi) an den 
Tiſch, der den Fenſtern zunächſt jtand und 
man bejtellte, um nicht aufzufallen, zwei 
Släshen Schnaps. Gottlieb verwandte 
fein Auge vom Feniter. Sans benußte die 
Gelegenheit, tranf die zwei Gläschen heim- 
lich aus und lie fie fi) vom Wirt noch ein- 
mal füllen, ohne da Gottlieb etwas ge- 
merft hätte. Es dunfelte jtärfer und eben 
wollte Gottlieb es aufgeben, noch länger zu 
warten, als Sans, der jein Gläschen zum 
zweiten Mal geleert hatte, ihn anftieß. Zwei 
Geſtalten Löften ji von der Gruppe im 
Hintergrund, wo eben der Wirt mit dem 
Anzünden der Hängelampe beichäftigt war, 
und jehritten eilfertig an ihnen vorüber dem 
Ausgange zu. 


„Das können jie ſein,“ flüfterte Hans, 
„ſoviel ich jehen Konnte, hatten fie ebenjo 
vertrauenermwedende Gefichter, wie meine 
frühren Kameraden vom Bunde der 
Grauen.“ 


Nod einmal beugte ſich Gottlieb dem 
Fenſter zu, und wie er ſah, daß die beiden 
auf ein der Schenfe ſchräg gegenüberliegen- 
des Haus zufteuerten, jprang er auf. Hans 
folgte jeinem Beifpiel, nicht ohne Gottliebs 
Släschen zu leeren; dann warf Gottlieb 
zeritreut eine Silbermünze auf den Tiſch, 
die den Schnapsverbraud; der zwei reichlich 
deckte und fie jtürzten hinaus. 


Eben waren die ziwei Männer, die fie ver- 
folgten, im Sauseingang dort drüben ver- 
ſchwunden. Mit wenigen Sätzen waren aud) 
die Verfolger an der Thür. Es war richtig 
zu ebener Erde, weder rechts noch links eine 
Thür, fondern nur geradeaus ging es in 
völliger Finfternis eine ſchmale, ausgetre- 
tene Solztreppe hinauf. Oben hörte man 
noch die Banditen laut miteinander plau- 
dern und dumpf jchallten ihre Tritte herab. 


Sans faßte Gottlieb am Rod. 


„Bleibe hier jtehen, bis jie oben find,“ 
flüjterte er, „jet wird wohl alles jtimmen. 
Ich denke, jie müſſen erſt in Ruhe in ihren 
Fuchsbau gekrochen jein. Wenn wir dann 
die Fallthür, von der Viktor jchrieb, geöff- 
net haben, dann bleibit Dur an derjelben jte- 
ben, um mir den Rüdzug zu deden, wäh— 
rend ich allein bhinunterjteige, um mit den 
treuen Pilegern von ®iftor über das Koit- 
geld einig zu werden.“ 

„Schade,“ bemerfte Gottlieb, „daß alles 
jo eilig ging! man bat nichts in der Hand, 
um den etwaigen Angriff auch der Bande 
in dem oberen Zimmer vom Halſe zu hal- 
ten.“ 

Hans lachte jpötiih auf: 

„Und Du willft ein ausgelernter Tiichler 
jein? Weißt Du denn nicht, wie man jold) 
einem Bettlerjtuhl ein Bein ausbricht? Na, 
ja, Du biſt fein geworden! Na, ehe ich in 
den Keller hinabiteige, trete ich das erite, 
beite Möbelitiic mit einem Fußtritt entzwei, 
dann kannſt Du Dir die Splitter als Hand- 
waffe nehmen.“ 

Dben hörte man eine Thür gehen. Für 
einen Moment jchallte lautes Kreiſches, wie 
bon Weiber- und Sinderjtimmen heraus; 
dann fiel die Thür zu und alles war ftill. 


Fortſetzung folgt. 





1908. 


Nnterhaltung. 





Gin guter Nat. 


Mit Ernit, ihr Menichenfinder! 
Das Herz in euch beitellt, 
Damit das Heil der Sünder, 
Der große Wunderheld, 

Den Gott aus Gnad’ allein 
Der Welt zum Licht und Leben 
Geſendet und gegeben, 

Bei allen fehre ein. 


Bereite doch fein tüchtig 

Den Weg dem großen Gait, 

Macht jeine Steige richtig, 

Laßt alles, was er hat, 

Macht alle Bahnen redt; 

Die Thal’ laßt jein erhöhet, 
Macht niedrig, was body jtehet, 
Was krumm iſt, gleich und jchlecht. 


Ein Herz, das Demut liebet, 
Bei Gott am hödhiten ſteht; 
Ein Herz, das Hochmut iibet, 
Mit Angit zu Grunde gebt; 
Ein Herz, das richtig iſt 
Und folget Gottes Leiten, 
Das fann fich recht bereiten, 
Zu dem fommt Jeſus Ehrift. 


Ach! made du mich Armen 

In dieſer Gnadenzeit, 

Aus Güte und Erbarmen, 

Herr Jeſu! ſelbſt bereit. 

Zieh' in mein Herz hinein 

Vom Stall und von der Krippen, 
So werden Herz und Lippen 

Dir ewig dankbar ſein. 





Zum heiligen Advent. 


Luk. 1, 68—79. 

Der Advent iſt da! Das Wort Ndvent 
oder Adventus, heist Anfımft. Dieje Zeit 
will und joll uns jonderlidy rüjten und vor 
bereiten auf das Kommen Jeſu. Iſt's nicht 
wunderbar? Im Paradieſe jind die Men- 
ſchen gefallen; dort gab ihnen auch Gott die 
erſte Verheißung des fommenden Erlöjers. 
Er jollte fommen aus dem Menichen- 
geichledhte, aus Abrahams Samen, Judas 
Stamm und Davids Haus, geboren von ei— 
ner Nungfrau. Micha nennt uns jogar 
Bethlehem als den Ort jeiner Geburt. Je— 
faia verrät uns bereit3 jeinen Namen: 
Den wird fie heißen „Immanuel“, ei. 
7, 14; und er beißt: „Wunderbar, Rat, 
Kraft, Held, Emwigvater, Friedefürſt.“ Jeſ. 
9,6. Er jollte fommen. Mllein, die Welt 
mußte warten. Dieje Wartezeit dauerte 
4000 Jahre. Statt deſſen haben wir vier 
Adventswohen. Warum mußten fie war— 
ten? Die Juden jollten erkennen, daß fie 
nimmer durch das Gejeß jelig werden könn— 
ten, und die Heiden, dab Kunſt und Wiſſen— 
ihaft ihnen feine Seligfeit bringen würden. 
Wie haben jie gehofft: Patriarchen, Kö— 
nige, Propheten und Gläubige allzumal. 
Sie haben geflebt: DO, daß du den Himmel 
zerriſſeſt und herabführeſt. Ad, dab die 
Hilfe über Israel käme und der Herr fein 
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gefangen Volk erlöfte! So würde ſich Jakob 
freuen und Israel fröhlich jein. 

War's von ungefähr, dab in den letzten 
vier Jahrhunderten fein Prophet auftrat, 
um jeine Stimme erjchallen zu laſſen? Wie 
man nad) finjteren Nächten umjomehr das 
Ericheinen des Morgeniterns begrüßt, jo 
follte auch Israel umio freudiger in Johan— 
nes das Kommen des Morgenjternes begrü- 
ben, der das Kommen der Gnadenſonne 
(Ehriitus) verfündigen jollte.—TDer Engel 
Gabriel ward gejandt, damit er dem Zacha— 
rias die Geburt Johannis verfündige. Sich 
ſelbſt zur Strafe forderte Zacharias ein Zei— 
hen. Es ward ihm gegeben. Er ward 
ftumm. Er mag jeine jelbiterwählte Strafe 
mit Ergebung getragen baben. 

Unjer Text zeigt uns, wie Zacharias den 
Serrn lobt. Warum? Gottes Verheigung 
iſt erfüllt. Johannes ijt bereits geboren. 
Auch die Strafe für jenen Unglauben, das 
Stummijein, war bereits abgethan. Das 
Band jeiner Zunge it gelöſt. Er fann nicht 
anders, er muß den Herrn loben, denn er iſt 
des Heiligen Geijtes voll. In dem fleinen 
Kinde erfennt er den Vorläufer des Herrn. 
sn Johannes ſieht und erfennt er das An- 
geld, daß der Serr auch bald ericheinen 
werde. Im Geiſte jicht er den Johannes 
dabinziehen als Propheten, als Herold und 
Megebereiter. Als Prophet bat er nicht nur 
das Los des Herrn verfindigt, jondern auch 
ihr eigenes. Als Herold hat er ihnen das 
Kommen des Herrn angezeigt und durch 
feine fräftige volfstiimliche Bußpredigt dem 
Herrn den Weg zu den Herzen des Volfes 
gebahnt. — In Monarchien hofft man zu- 
weilen vergeblih auf das Ericheinen eines 
TIhronfolgers. Zacharias’ Augen erfann- 
ten in dem unicheinbaren Stindlein den Vor- 
läufer jeines großen Herrn: War jein Bor- 
läufer da, jo mußte auch der Herr bald 
fommen. Sie haben jicy nicht aeirrt. Er 
fam! Zacharias lobiingt dem Herrn beim 
Anblick deiien, was er bereits gegeben und 
im Hinblick auf das, was er geben werde. 
Noch iſt die Freiheit nicht da! Er ſchaut fie 
jedoch bereits mit jeinen erleuchteten Mugen. 
Darob fliegt jein Mund iiber voll Yob und 
Danf, voll Preis, Ruhm und Anbetung. 
Eine gefangene Kirche kann nicht fingen. 
Sssrael jang nicht zu Babel. Man jang 
feine Yieder, wen man auch bat: „Lieber 
jinge uns ein Lied von Zion“, jondern die 
Harfen bingen an den Weiden. Aehnlich 
erging es, bevor Yutber die Kirche zur Frei— 
beit führte: Das Lied war in Zion ver- 
jtummt wohl bis aufs Amen. In Zeiten, 
wo das firdliche Yeben zerfällt, da ver- 
ſtummt auch das Yied: Die Kernlieder wer- 
den verwäſſert, die Choräle verftummen, 
die Liturgien werden abgeichafft oder ver- 
jtiimmelt. Dieweil das Glaubensauge ver- 
dunfelt iſt, jo fann auch der Mund nicht 
mehr riihmen. 

Der Advent iſt da! Was will er? Er 
will und joll uns rüsten auf das Kommen 
des heiligen Chriſt. Er fam vor mehr als 
1900 Nahren. Er fommt heute noch und er 
wird fommen am Ende der Tage. Sein er- 
ſtes Kommen wiirde nublos und jein leßtes 
wiirde uns jchredlich jein, werm er hier nicht 
bei uns einfehrte. Israel hat einit jenen 
redıten König verworfen: Deshalb fallen 
jie immerdar den falichen SHeilanden in die 


3 


Sande. „Der Abgott „Mammon“ plagt fie 
ichredlih. Vergeblich werden fie warten. 
Gewiſſe Klaſſen warten auch beute noch auf 
einen Heiland, der ihnen die Taichen fülle 
und die Thüre zum Paradies im Diesjeits 
aufthue. Auch fie werden vergeblid war- 
ten. Und Du, mein Chriſt? Kannſt Du 
fröhlich rüihmen? Und wenn, jo danfe Gott. 


Dereiniate Staaten. 


Galifornia. 

Suntington Park, den 27. Nov. 
1909. Liebe „Rundihau“! Drei jegens- 
reiche Wochen liegen hinter uns. Viele Sün— 
der haben vom Böjen abgelafien und haben 
fih für den Herrn entichlojien. Laue und 
falte Chriſten find zur Erfenntnis ihres 
elenden Zuſtandes erwacht und erwärmt 
worden und wollen von nun an treuer für 
ihren Herrn einſtehen. Ich für mein Teil 
babe Schäte da aejammelt und Eindrüde 
befommen, die die Welt nicht verwijchen 
fann. Wie erfreulich iſt es, zu jehen, wie 
Taniende zum Tabernadel wallen, um dort 
Seelenjpeiie zu genießen, die dort reichlich 
anfgetiicht ift md zu beten, um daß arme 
Sünder auf die Kniee gebradyt werden. 
Viele fommen aus Neugierde und werden 
gefangen, viele werden von Kindern Gottes 
mitgebradyt. Mancher wird die Arbeit als 
Strobfeuer betrachten, Gott jei es gedanft, 
es wird nicht alles wie Strohfener aufge- 
pen. Der Heilige Geiſt wirft mächtig und 
nicht vergebens. Dort wirfen alle prote- 
itantiichen Kirchen zujammen wie eine Her- 
de, um Seelen zu gewinnen. Die Neben- 
ſachen werden beijeite geichoben und in der 
Hauptſache iſt Einigkeit. Gejtern verlebten 
wir einen idealen Dankiagungstag. Des 
Abends jtand ein alter Prediger auf, der 
ſchon viele Jahre bier in Yos Angeles für 
die Neichsgottesiahe gewirft hatte, und 
jagte, daß diejer Dankſagungstag der wid)- 
tigite jet in der Geicdhichte der Stadt. Mor- 
gens ſprach Torrey iiber die Freude im 
Serrn, oder der jtrahlende Chriſt. Er ging 
ganz auf; es gehört diejes Thema zu feinen 
liebjten. Nachmittags teilte er uns mit wie 
wir ein Dankfiagungsmittag jeden Tag im 
Sabre aus der Bibel genießen können. 

Den eriten Sonntag predigte Torrey 
über Seelen gewinnen. Gott jagt: „Der 
Mann ift weile, der Seelen gewinnt.“ Es 
iit dies auch Torreys Yebensaufgabe und 
verjucht es auch den Kindern Gottes als er- 
ſte und größte Kebensaufgabe ans Herz zu 
legen. Es ereignete ſich diejen jelben Sonn- 
tag etwas höchſt Merfwürdiges. Zur Be- 
leuchtung dieſes Themas erzählte Torrey 
dieje Geſchichte: „Vor etwa über 40 Jahren 
ichyeiterte das Schiff „Ihe Lady Elgin“ nicht 
weit von Chicago. Ein Student namens 
Spencer, der zu der Zeit zur Univerſität, 
welde jih nabe am Strand befand, ging, 
die traurige Nachricht erfuhr, lie; ſich einen 
Stick um den Leib binden. Gegen die War- 
nungen jeiner Freunde jchwamm er 16mal 
in die eilige Flut und rettete 17 Berjonen. 
Das legte Mal rettete er zwei Leute, Er- 
ihöpft fiel er in Ohnmacht. Als er wieder 
zu ſich Fam fragte er feinen Kameraden: 
Meinit Du, dab ich mein Beſtes gethan 
babe? Er dachte nicht an die Geretteten, 











fondern an die Verlorenen. So jollter aud) 
Ihr Eure umbefehrten Nachbarn und 
Freunde betrachten wie die auf dem ge- 
jcheiterten Schiff.“ 

Nachdem Torrey beendigt hatte, jtand 
ein Mann in der Verjammlung auf und 
fagte, daß diejer Spencer in California jei, 
ein anderer Mann jagte, er jei hier in Los 
Angeles. Dann rief Torrey in die Ver— 
jammlung: „Ich hoffe zu Gott, der Mann 
iit bier.“ Im nächſten Augenblick jchritt 
ein alter gebückter Greis auf die Plattform. 
Torrey fiel ihm um den Hals und jegnete 
ihn. Welch eine ergreifende Szene, Ta- 
ichentücher wurden geihwänft und Freu— 
denthränen flofien. Er predigte auch zwei 
Abende über die Hölle, was für ein Ort es 
ſei, wer da bin gebt und wie man ihr ent- 
rinnen fann. Er befannte zu Anfang, dab 
er ungern über das Thema ſpreche. Aber 
als ein Gefandter von Gott rede er nicht 
was er wolle, fondern das, was jein König 
haben will. Der Mann ift der unzarteite, 
welcher an die zufiinftigen Gerichte Gottes 
glaubt, aber hält jie für ſich jelbit, weil er 
meint, da fie nicht populär find. Die 
Leute bejchuldigen mich wegen meiner Eng- 
berzigfeit, Ich hege feinen Wunſch, weit- 
berziger zu jein, denn mein Herr. Wiele 
Leute jagen, ich bin unzart. Iſt e8 unzart, 
den Leuten die Wahrheit zu jagen? Ob wie 
ernit nimmt Torrey es mit der Ewigkeit! 
Vor etlichen Tagen predigte er iiber Apitg. 
23, 16: „Und nun, was verziehejt du.“ 
Unter anderem jagte er: Wie mande ja- 
gen: ich will nur noch ein bischen die Welt 
geniehen. Einen großen Fehler begeht Ihr 
da. Se länger Ihr für die Welt lebt deito 
weniger Genuß bietet fie Euch, aber deſto 
fejter hält fie Eure Seele. Was helfe es 
dem Menichen wenn er die ganze Welt ge- 
wönne und nehme doch Schaden an jeiner 
Seele. Andere Leute warten auf beiondere 
Gefühle, Wonne und Friede. Wie fann Dir 
die Medizin helfen, ehe Du fie eingenom- 
men haft. Entichliege Dich für den Herrn, 
ftehe entichieden auf, befenne die Annahme 
Seju und dann lege ein Bekenntnis für 
den Herrn ab, dann wirjt Du Wonne und 
Frieden in Deiner Brust haben. Nach einer 
Verfammlung bier in Los Angeles fam eine 
junge Dame zu mir mit dem Wunſch im 
Herzen ein Kind Gottes zu werden, doch be- 
fie fie feine beionderen Freudengefühle wie 
ihre Freunde fie hätten. Ich betete mit ihr, 
aber noch jpürte fie fein Glück. Ich jagte, 
erit mut Du Deinen Erlöjer vor den Men- 
ichen befennen, dann wird der Herr Jeſus 
Did vor jeinem himmlischen befennen und 
dann folat Friede und Wonne in Deinem 
Herzen. Den nächſten Tag fam dieje junge 
Dame freudeitrahlend zu mir und erzählte, 
wie fie gleich nad) dem Befennen Glück und 
Freude empfand. In der völligen Hingabe 
und im Bekenntnis mit Wort und That 
liegt daS Geheimnis eines gefunden Chri- 
ſten. 

Geſtern war eine Verſammlung für Kin— 
der im Alter von 6—21 Jahren. Es fand 
eine jehr freudige Szene itatt, denn 314 fa- 
men nad) vorne mit dem Verlangen, Läm— 
mer in der Herde Jeſu zu werden. 

Wir haben in letter Zeit recht viel Be- 
ſuch gehabt. Editor der „Rundſchau“ und 
jeine Familie haben uns auf ein Stündchen 
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bejucht. Nur bedeure ich es jehr, dab ich 
ihn nicht getroffen habe, da id in der 
Schule war; doch warten wir noch auf die 
Erfüllung jeines Verſprechens. Auch bat 
uns Henry Martens mit einem Bejuch über- 
raſcht. Der liebe Bapa und Br. Martens 
fuhren zu Onfel 5. Klaſſens, Downey. Er 
iſt auf der Landjuche für eine große Menno- 
nitiihe Anfiedlung. Kein Wunder wenn 
nod) mehr von unjeren Deutichen etwas von 
diejem jchönen Galifornia haben wollen. 
Unſere lieben Verwandten, Onfel Hermann 
und Tante Marieche halten ſich gegenwär- 
tig in Upland auf. Ihr Neffe, Walter Qui- 
ring bejorgt fie. Die liebe Mutter hat fie 
kürzlich beſucht. Sie fand jie während ih— 
res Aufenthalts verhältnismäßig geſund 
und mutig. ' 

Grüße noch unſere lieben Verwandten in 
Rußland und Amerifa, jowie den lieben 
Editor, Joh. Dyd. 


Golorado. 

For, den 30. Nov. 1908. Xieber Br. 
Faſt! Wünſche Dir und allen Rundſchau— 
lejern den Frieden Gottes. Haben wechiel- 
baftes Wetter. Als wir voriges Mal jchrie- 
ben war es noch ſchön, it auch jeßt jehr 
ſchön, haben aber jeit etlihen Tagen Schnee. 
Der Erdboden iſt mit einer Schneedede be- 
det, habn etwa 5 Gr. unter R. falt. Ge- 
gemwärtig iſt Taumetter. Hatten jchönes 
Wetter für unſer Danfjagungsfeit. Die 
Brüder Friejen und Heinridys waren nod) 
gerade zum Feſt heim gefommen. Vor— 
mittags hielten die Briider Heinrichs und 
Frieſen Anſprachen und erzählten auch noch 
manches von der Konferenz; wir wurden 
reichlich gejegnet und dann wurde gemein- 
ſchaftlich zu Mittag geſpeiſt und nachmit- 
tags führte der Jugendverein ein Pro— 
gramm aus, geleitet von Br. G. WarfentIn. 
Die liebe Jugend hatte fait ohne Ausnahme 
aut eingeübt und ſchön aufgejagt; auch 
lang der Chor mehrere Lieder mit Orgel- 
begleitung. Neichlich gejegnet fehrte ein 
jeder heim mit dem Bewußtjein, einen Tag 
des Segens gehabt zu haben. 

Den 24. d. M. kehrte bei Geſchw. J. 
Heinrichs ein liebes Töchterchen ein, alles ijt 
munter. 

Alle Zejer herzlich grüßend, 

Korn Suderman. 





Kanſas. 

Syracuſe, 26. Nov. 1908. Werte 
„Rundſchau!“ Ich möchte Dir ein paar 
Zeilen von hier auf die Reiſe mitgeben. 
Wünſche allen Rundſchauleſern Geſundheit 
und Gottes Segen. Wir find ja auch, Gott 
jei Danf, geiund, wofür wir nicht dankbar 
genug fein fönnen. Wir haben bier jekt 
jehr ſchönes Wetter, hatten ichon zweimal 
etwas Schnee, verihwand aber bald. 

Nun möchte ich gerne ein wenig nad) 
Rußland gehen, wo ich mehrere Vetter und 
Nichten habe, aber feine Onfel und Tanten 
mehr von meiner Seite. Ob von meines 
Mannes Seite noch Onfel und Tanten find, 
möchten wir gerne erfahren. Meine Nicdy- 
ten wohnten früher in Obrenburg, nämlich 
Heinrich Warfentins Kinder von Steinfeld, 
und Johann Enien Kinder, früher Kane— 
fow, jegt in Ufa, und wo fie alle wohnen, 
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wiſſen wir nicht. Vielleicht leſen fie auch 
die „Rundihau”! Bon Johann Rogalsti, 
früher Krim, Spat, unier Vetter, möchten 
wir auch gerne etwas hören. Schreibt ein- 
mal durd; die „Rundſchau“ oder aud) brief- 
lih. Ich ſchaue immer nad) ob aud) einer 
wird für die „Rundſchau“ jchreiben, aber 
bis jegt hat nod) feiner geichrieben. 

Jetzt gebe ich noch nach Rojehill zu mei- 
ner geivejenen Schwägerin, Margareta Hii- 
bert jamt ihren Kindern in Norddakota, 
weil aber nicht ob jie oder jemand von ih- 
nen die „Rundſchau“ lieſt, bitte, jchreibt 
dod) einmal an uns. Wir wohnen jeit dem 
23. Sanuar 1908 in Hamilton Eo., Kan. ; 
wir haben bier ein Viertel Seimjtätteland, 
hatten diejes Jahr aber einen ziemlid) trof- 
fenen Sommer, jo daß wir jehr wenig Fut- 
ter befommen haben; mußten beinahe alles 
kaufen; das Vieh gebt noch oft auf die 
Weide. Der Negen ging bier jehr jtrid- 
weije, e8 haben aber viele ihr eigen Futter 
befommen und nod) verfaufen fönnen; Kar— 
tofſeln Faben wir beinabe feine, viele haben 
genug für fi. So geht es auf Stellen recht 
fnapp, aber wir hoffen auf bejjere Zeiten, 
aber wern wir von Nubland hören, wie 
knapp es auf Stellen gebt, da fünnen wir 
doch noch zufrieden jein. Gott wolle uns 
allefamt jegnen, daß’ wir unjer tägliches 
Brot haben möchten. Wünſche aud) von 
meines Mannes Seite allen Bettern und 
Nichten, von ſich hören zu laſſen; er ijt Ja- 
fob Janzens Sohn, Heinrich, von Rudner- 
weide. 

Noch einen herzlichen Gruß, 

Kathacrina Janzen. 








Lehigh, den 1. Dez. 1908. Werter 
Editor und Rundſchauleſer! Friede zuvor. 
Sch gedachte ein wenig von hier durch die 
liebe „Rundſchau“ von uns zu berichten. 
War ſchon recht oft daran, etwas für die 
liebe „Rundſchau“ zu jchreiben, aber wegen 
meiner Unvollfommenbeit habe ich es im- 
mer wieder unterlajien. Berichte allen lie- 
ben Freunden, daß wir, Gott jei Danf, ge- 
jund jind, welches wir auch einem jeden 
winjchen. Da ich heute die „Rundichau“ 
zur Hand nahm, juchte ich gleich nad), ob 
auch etwas von unjeren Verwandten zu fin- 
den wäre, und richtig, wieder einen Bericht 
von Nleranderfron, von 9. Neuman. Herz- 
lid; Dank für ſolche Berichte, nur immer jo 
fort. Wir hätten auch noch gerne von mei- 
ner Frau Gejchwilter mehr Nachricht, wie 
es ihnen gehen möge im nördlichen Ruß— 
land, Obhrenburg, Ufa und Sibirien; wir 
bitten um Eure richtige Adreſſe und zwar 
deutih. Wir haben ein recht arbeitsreiches 
Jahr für uns, um uns mit allem recht häus— 
lich einzurichten, ehe der Winter jo recht 
feinen Einzug hält. 

Nebit Gruß an den Editor und Leſer. 
Ind da die liebe Weihnachtszeit jo nahe ift, 
jo wünſchen wir Euch viel Segen zu Weih— 
nachten und Neujahr. 

J. J. M. Loewen. 


Inman, den 23. Nov. 1908. Lieber 
Pr. Faſt! Wünſche, daß Du glücklich möch— 
teſt von Deiner Californiareiſe zu Hauſe an- 
gelangt ſein. Selbſtverſtändlich befommen 
wir jegt einen recht interefjanten Reije- 
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bericht von Dir in der „Rundſchau“, und 
das Galiforniafieber, das ohnehin ſchon un— 
ter uns Deutichen ausgebrochen ijt, wird 
dann natürlich noch jtärfer werden, denn 
was ein Editor jchreibt, da baut man jtärfer 
darauf als wenn ein Korreipondent eine 
Gegend jehr lobt, und wenn dann noch ein 
Zeitungsmenſch, wie H. I. Martens (Mar- 
tens giebt nämlich den „Deutichen Weiten“ 
heraus) von dort zurück fommt und es ihm 
gefallen jollte, dann iſt ja nichts anderes 
zu triwarten als daß noch viele unjerer 
Deutichen dorthin ziehen werden. Ic glau— 
be, dal; es dort qut it. Ein Bruder, der in 
Galifornia war, jagte zu mir: Wenn Du 
einmal in California gewejen bit, dann bijt 
Du für Kanſas verbraudt. Nun, lieber 
Bruder, ich bin Schon jehr geipannt auf Dei- 
nen Bericht. 

Nachbarn Abraham Ejaus feiern morgen 
das Feit der goldenen Hochzeit. Es ijt eine 
bejondere Gnade und it nicht vielen ver- 
gönnt. 

Hatten legten Samstag einen Schönen Re— 
gen, es war auch ſchon jehr troden und der 
Negen wird dem Winterweizen jehr gut 
thun. 

Safob Harder hat ſich mit einem Tajchen- 
meſſer ein Bein verlegt und iſt ziemlich 
franf davon. 

In der Zoars Kirche joll die erite Woche 
im Januar Bibellefung jein, welche von 
Pred. David Harder, Oflahoma, geleitet 
werden joll. 

Alle Lejer herzlich grüßend, 

David D. Pauls. 


Meade, den 29. Nov. 
„Rundſchau“! Möchte bitten, dieje Zeilen 
in der „Rundichau“ aufzunehmen. In— 
dem ich im Auftrage unjeres lieben Onfels, 
Heinrich Harder, früher Kleefeld, Südrußl., 
wohnhaft, nach den Erben feiner Schweiter 
Margaretha Harder, geb. Harder, verbeira- 
tet mit Dietrich Klaaſſen und hernach als 
Witwe verheiratet mit Johann Harder mus 
Nofjenort, und Br. Gerhard Harders Er 
ben. Der liebe Onfel Gerhard Harder iſt 
in Obrloff geitorben. Die gejuchten Erben 
find gebeten an den Unterzeichneten zu 
jchreiben wegen Erbichaftsangelegenbeit. 

Mache hiermit befannt, daß unsere 
Adreſſe nicht mehr Imman, Kan. jondern 
Meade, Kan., iſt und daß wir bier unjer 
Heil verjuchen wollen. 

Es hat jeit Freitagabend bis Sonntag: 
morgen fajt immer geregnet, mitunter aud) 
tüchtig, jo daß es ziemlich naß it und recht 
belebend aussieht. 

Die lieben Vettern und Nichten möchten 
doch einmal ein Lebenszeichen von ſich ge- 
ben; wirden uns freuen, etwas von ihnen 
zur hören. Much unjerem lieben Vater würde 
es Freude bereiten. Won unjeren Eltern 
Seinrih Pauls, früher Schardau, und Ver: 
wandten möchten wir etwas erfahren. 

Mit berzlidem Gruß, 

Ssob. u. Maria Sarder. 

Unſere Adreſſe it: Johann Harder, 
Meade, Kan. N. Amerika. 


1908. Werte 


Sıllsboro, den 30. Nov. 1908. Zum 
Zum woblwollenden Grub für Leſer und 
Editor der „Rundſchau“ das Wort Jeſu, 
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Luk. 21, 36. Das glüdlichite Los, das je 
einem Menjchen zufallen fönnte, wird diejes 
jein: „Zu entfliehen diejem allen, das ge- 
jchehen jall und zu jtehen vor des Menichen 
Sohn.“ Allwo? Leſe zur Antwort 1. Theil. 
4, 16—18. 


Die vielen Konferenztage der verichiede- 
nen Gemeinichaften jind teilweiſe Dinge der 
Vergangenheit, doc die Folgen und Erin- 
nerungen davon jollen zum Segen und Auf- 
bau des Reiches Gottes praftiidy verwertet 
werden. Auch ich wurde durch die Gnade 
Gottes gewürdigt, in meinen alten Tagen 
noch einmal einem Erntedankfeſt und Kon— 
ferenzbejucy nad Oklahoma zu machen, wo— 
für meinem lieben himmliſchen Vater die 
Ehre gebühret, daß ich es mit meiner lieben 
Ehchälfte gemeiniam thun fonnte, welches 
ja bei ihr das erjte Mal war, in Oklahoma 
zu jein. Wir jchauen jehr dankbar unjern 
Weg zurück fir Gottes gnädige Leitung 
und Bewahrung und verliehene Kraft und 
Sejundheit; aber aud) jehr dankbar für ge- 
noſſene Liebe und Anerkennung und herz— 
liche Aufnahme bei den vielen Bejuchen, die 
wir in unjerem zweiwöchentlichen Abwejen 
dort machen durften. Mand) faltiges Ge- 
jiht und mit grauen Haaren bededtes 
Haupt wieder gejehen, das wir in unjeren 
Sugendjahren gefannt und geliebt haben, 
doc) find es im Verhältnis immer nur we- 
nige, die mit mir Schritt gehalten bis zu 
meinem 71. Lebensjahr, obgleid) noch einige 
bedeutend ältere da find. Wir haben ge- 
jucht uns zu erbauen nad) Judä 20, 21 und 
haben uns beim Abſchiede der gegenjeitigen 
Fürbitte übertragen, wenn wir für uns das 
Angejiht Gottes nahen im Gebet, und ha— 
ben uns ein hoffnungsvolles frohes Wie- 
derjehen gewünſcht. 


Heute jind wir wieder nad) gewohnten 
Lauf in unjerem jtillen trauten Heim, zu 
fampfen unſeren verordneten Kampf, 
um alS Weberwinder zu jtehen und beim 
Ericheinen unjeres Herrn alles zu ererben 
nach Offb. 21, 7. Diejes wünſchen wir al- 
len teuren Mitfämpfern. Schließlich jage 
ich wie früher ihon: Jeder bei ums einge- 
gangene brieflihe Bejuch, joll er ermwidert 
werden, jo lange mir Gott die Fähigkeit 
dafür jchenft; doch muß ich’S immer wie- 
der beivundern, daß nur jo wenige darauf 
eingeben, mit ugs in Fühlung und Umgang 
zu bleiben, auch jelbjt von Geſchwiſtern und 
nahen Verwandten; doch giebt es aud) 
bierin Ausnahmen, die ic furz erwähne. 
Vor zwei Jahren bejuchte uns unſer lieber 
Neffe Heinrich Tießen, herſtammend von 
Liebenau, Rußland, und mit ihm kam ein 
junger Freund, Jakob J. Hildebrand von 
Friedensruh, Rußland, welcher auch ſeinen 
Onkel und Tante Franz Mathiſen beſuchen 
wollte bei Buhler, Kan; auch er verweilte 
eine zeitlang bei uns, obgleich wir nicht ver— 
wandt waren. Von unſerem lieben Neffen 
wiſſen wir ſchon lange gar nichts, doch von 
dem erwähnten jungen Freund Hildebrand 
haben wir immer wieder Berichte von ſei— 
nem Verbleib; wenn auch von Chicago nach 
California und Waſhington, von dort nad) 
Sapan und Wladiwojtof und endlich nad) 
Nifolatjewsf am Amur Sibirien war. Wir 
danken für die erwiejene Anhänglichkeit. 


Grüßend, Abr. Harms. 
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Sillsboro, den 3. Dez. 1908. Lie— 
ber Bruder M. B. Faſt! Wünſche Dir Got- 
tes Segen zum Gruß! Hoffentlich biit Du 
gejund heim gekommen und wieder flei- 
big bei der Arbeit. Einige Stunden ehe ich 
von Oklahoma heim fam, war meine Frau 
unglücklich geweien; fie war wie gewöhnlich 
aus dem Bett aufgeitanden und befam ei- 
nen Anfall von Schwindel und jchlug rück— 
wärt& um und beichädigte die rechte Hand, 
einen Fuß und den Kopf jehr. Margareta 
lag nabe bei ihr, fonnte ihr aber nicht auf- 
helfen, mußte den Nachbar holen, um ihr 
ins Bett zu helfen. Es ſah recht traurig 
aus als ich beim Fam, fie fonnte fich fait 
nicht helfen und hatte noch viel Schmerzen. 
Br. J. A. Wiebe hat die Hand jchon zwei— 
mal zurecht gemacht, iſt aber noch nicht qut. 
Das wäre aud) geworden wenn ich daheim 
geweſen wäre, denn jie ſtand immer allein 
auf. 

Meine Frau fann es noch nicht recht ver- 
geſſen, dab fie Dich nicht gejehen bat; fie 
leidet jet ihon 16 Jahre und immer noch 
frische Leiden dazu. Nun das Ende fommt 


und die Liebe will in vielen auch iiberhaupt 
erfalten 
überhand. 
Herzlich grüßend, 
D. M. Klaaſſens. 


und die Ungerechtigkeit nimmt 


Buhler, den 1. Dez. 1908. Werte 
„Rundſchau“! Ich muß doch einmal Ernſt 
machen und ein Lebens- und Liebeszeichen 
hören laſſen. Wünſchen allen Leſern den 
Frieden, den die Welt nicht kennt. Die 
anderen ſind ziemlich geſund, nur ich bin 
immer leident. Die Eltern und Geſchwiſter 
ſind, ſo viel wir wiſſen, auch geſund, außer 
der Vater hat Atembeſchwerden und Huſten; 
ſie beſtellen alle ſehr zu grüßen. 

Br. Peter D. Ediger hat ſich dieſen 
Herbſt ein Automobil gekauft und fährt 
ziemlich ſchnell. 

Hatten kürzlich Gäſte von Minneſota, 
nämlich N. C. Hieberts, haben uns manches 
mitgeteilt. Wir fuhren Sonntag, den 22. 
November, mit N. E. Hieberts zu alte Abr. 
Martens; fie find auch noch ſchön gejund, 
obzwar Onfel Martens jchon alt it, iſt er 
doch noch ziemlich munter. Montag, den 
23. Nov., fuhren wir mit W. E. Hiebert3 zu 
Dietrih und Gerhard Neufelds, die find 
auch nach alter Art gejund, beitellten alle 
jehr zu grüßen. Wir holten uns aud) die 
Photographie von Dir, liebe Nichte Marga- 
reta Mandtler; danke dafür; bitte jchreibe 
aud einmal an uns. Was madt Deine 
Scweiter Maria Dicken? und Ihr anderen 
Onkel und Tanten jamt Kinder? Lieber 
Onfel und Johann 3. Balzer, wir haben 
Ihren Brief bei G. Neufelds gelejen, es 
macht uns immer freude von Ihnen zu hö— 
ren; boffen, der Editor wırd uns noch et- 
was von den Barfmans erzählen und wenn 
auch durch die „Rundſchau“. Liebe Tante 
Jöh. Ediger, Nudnerweide, Deinen Brief 
haben die Eltern S. Ediger erhalten, es 
freut uns, daß Du fo viel aus dem Dorfe 
geichrieben, bitte, mehr jo; wir nahmen den 
Brief mit nady D. Neufelds und 9. Re— 
gehrs, welche Loewens Tochter ijt; Der 
Brief war ihnen jehr wichtig, aus dem Dorf 
jo vieles zu hören. Es giebt bier ſchon jo 
ein inniges Sehnen wenn man Briefe be- 
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fommt oder fich jogar ins Angeficht ſchauen 
fann mit lieben Freunden, —aber wie wird 
es erit jein wenn wir uns dort werden 
ſchauen, um nie wieder getrennt zu werden. 
Bei mir jteigt oft der Gedanfe auf: „Hätt’ 
ich Flügel, hätt’ ich Flügel, flög' ich über 
Thal und Hügel“ u. ſ.w.. Du frägit nad) 
Tante Jakob Thieſſen, die iſt auch munter 
mit ihren Kindern, fie find alle verheiratet, 
außer Johann, der jüngite. Sie will näd)- 
ftes Frühjahr nad der Stadt ziehen, wo 
ihon von ihren Kindern wohnen, nämlich 
Juſtina Toewſen; das Land bejorgen ihre 
Kinder, Abram Wienjen. 

Liebe Freunde in Minnejota und Sas— 
katchewan, laßt auch einmal von Eud) etwas 
hören, bitte. 

Unjere Töchter Margareta und Anna 
find jeßt bei uns auf Beſuch. Margareta 
wohnt in Hamilton Co., Han., 225 Meilen 
bon bier entfernt. Anna gebt in Hillsboro, 
etwa 45 Meilen von zu Hause, zur Schule. 

Die Witterung war bis jet ſehr jchön, 
aber heute war es ziemlich Falt, hatten legte 
Nacht ſchon Eis an den Fenitern. 

Heute feierten alte Abram Eſauen, frü— 
ber Sparrau, ihr 50. Nubiläumsfeit; es 
waren recht viele Gäſte zugegen; auch der 
Neltejte Iſaak Beters von Nebrasfa, welcher 
auch auf ihrer Hochzeit geiveien, war zuge— 
gen; die Kinder und Grohfinder braten 
ihnen manche Glückwünſche dar, alles war 
recht ichön. 

Die Ernte war für uns nur gering; Wei- 
zen befamen wir 350 Bu. Safer 420 Bu, 
Korn 375 Bu., Kartoffeln für unjeren Be- 
darf. Dem Herrn jei Danf dafür. 

Grüße nod) den Editor und alle Leſer mit 
1. Bet. 5, 10. 11. Eure Freunde, 


Nanias. 

Buhbler, den 2. Dez. 1908. Indem 
die „Rundſchau“ Schon reich an Erfahrum- 
gen iſt, Berichte in Häuser zu bringen, wo 
immer fie jenen Weg befommen bat, io 
möchte auch ich fie bitten, Nusziige aus dem 
Leben des dahingeichiedenen Bruders auf- 
zunehmen, um e8 den Verwandten bier und 
in Rußland fund zu thun. 

Br. Kornelius Penner erblidte das Licht 
der Welt im Dorfe Margenau, Südrußl., 
den 5. Juni 1853. Seine Eltern Jakob 
Penner, fiedelten im Sabre 1876 von Rük— 
fenau nad) Kanſas Amerifa. Die Mutter 
war eine geborene Unger. Als fleihiger 
Sohn veritand er jeinen armen Eltern ent- 
gegen zu fommen. Da er feine harte Ar— 
beit jcheute und jeinen Fleinen Tagelohn 
heim bradte. Doc auch der Kummer um 
feinenSeelenzuitand hat er wahrgenommen. 
Folgte dem Geiſte Gottes in jeiner Befeh- 
run, dem Simdenleben abzujagen und im 
Glauben Sejum als jeinen Netter anzuneh— 
men und ihm zu dienen. Wurde im jelben 
Sabre 1879 durch die Flußtaufe in die 
fir. M. B.-Gemeinde aufgenommen. Zwei 
Kahre ipäter gründete er jeinen eigenen 
Herd, wozu Eliſabeth Thießen ihm die 
Hand zum Ehebunde reichte. Als junge 
Leute hatten -jie Kummer und Armut zu 
erleben. Die Farmerei, die er pünktlich 
mit Sorgfalt betrieb, hat ihnen zum Wohl- 
ſtand verholfen. Steht gegenwärtig in der 
Reihe als Muiterfarmer. Dem Aufrichti- 
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gen läht es Gott gelingen. Bon den ſechs 
Kindern, die der Herr ihnen jchenfte, ging 
ein Söhnlein jchon im Jahre 1883 voraus. 

Bor acht Jahren fing die Krankheit ſchon 
fühlbar zu werden; doc franf war Br. 
Penner 9 Monate, davon die lekten fünf 
Wocen iiberaus viel gelitten an der Zuf- 
ferfranfheit und Nierenleiden bis der Herr 
ihn am 29. Oktober aus der Leidensichule 
nahm. In dieſer Zeit war er jehr gedul- 
dig. Bereitete jeine Seele noch recht zu für 
den Himmel, um reiner zu erjcheinen vor 
feinem gerechten Richter. Das Berjamm- 
lungshaus der Zoar-Gemeinde war gefüllt 
mit herzlichen Teilnehmern. Das Begräb- 
nis fand am 31. Dftober jtatt. Die Brü— 
der am Worte hatten Trojtesworte für das 
verwundete Herz und tiefgehende Ermab- 
nungen für das Allgemeine. Obzwar die 
liebe Schweſter mit ihren fünf Kindern den 
früben Tod ihres teuren Gotten und Vater 
betrauern, jo wiünjchen fie ihm doch die 
ewige Ruhe mit allen Gläubigen. Durch 
die Gnade des Herrn vermögen fie ſich in 
der verordnneten Yage zu Schicken. Betet für 
uns, 

Für alles herzliche Entgegenfommten ſei— 
tens der Nachbarn und der Gemeinde jpre- 
chen wir unjeren innigiten Dank aus. Gott 
vergelte es. Matth. 25, 40. 

Grüßend, Eliſabeth Penner 

und Kinder. 

Im Auftrage eingeſandt, Euer geringer 

Jakob Nickel. 


Minneſota. 


Mt. Lake, 1. Dez. 1908. Lieber Edi— 
tor und Leſer der „Rundſchau“! Wünſche 
Euch allen den Frieden, den Jeſus uns er— 
worben bat durch ſein Kommen auf Erden, 
um für uns zu leiden und zu jterben, aber 
nicht um im Tode zu bleiben, jondern durd) 
den Tod dem die Macht zu nehmen, unter 
deſſen Gewalt wir Menichenkinder waren 
ehe wir erlöjet waren, und wenn dieſer 
Friede in unſere Herzen eingefehrt ilt, find 
wir Gottes Kinder, jomit auch Gottes Er- 
ben und das Erbgut wird uns ficher auf- 
bewahrt an einem jicheren Ort 1. Bet. 1, 4. 

Wir haben wieder den Tetten Monat in 
dieſm Jahre angetreten, und es dauert nicht 
mebr lange, dann iſt auch dieſer Monat ver- 
ſtrichen, und dann iſt wieder ein Jahr da- 
bin mit all den Segmungen, womit der Herr 
Seins ums bedacht hat, aber da iſt uns auch 
manches geicheben, tworan wir nicht gedacht 
batten, als ım vorigen Sabre in Nebrasfa 
die Konferenz nah Minneſota beitimmt 
wurde, dann dachten wir, nun wie werden 
wir denn alles fertig machen und wie wird 
es wohl gehen? Und jeßt ift die Zeit jchon 
wieder einen Monat hinter uns mit all den 
Segenstagen, die wir hatten mit den lieben 
Gäſten, die uns beinchten aus den verichie- 
denen Staaten. Und wo wir die richtige 
Rorbereitung getroffen hatten, da wicelte 
es ſich auch ichön ab, wo wir es aber nicht 
recht getroffen hatten, da qab es eine Ver— 
zögerung in der Arbeit, jo iſt e8 auch in un— 
jerem Leben wenn unſere Vorbereitung für 
das ewige Leben nicht rechter Art iſt, wird 
es auch eine Verzögerung geben, die ins 
ewige, Verderben bringt. Wir leben in ei- 
ner Zeit, wo das Leben eines Kindes Got- 
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tes nicht unter dem Kreuze Chriſti jein will, 
fondern in den VBergnügungen der Welt. 
Die Grenze zwiihen Welt und Ehriftentum 
it jo groß, daß man beinahe nicht weiß, 
nach welcher Seite jie gehören. Es jieht 
beutiges Tages jo aus als ob die Chriſten— 
heit nur auf der Grenze geht;— wie wird 
es aber jein am Ende der Tage, ivenn wir 
vor den Richter kommen werden, da wird es 
nur beißen: Entweder zur Nechten oder 
zur Linken; da wird Fein Umkehren jein, 
wenn der Richter dann jagt: Zur Nechten, 
dann geht's zur Nechten; wenn er aber 
jagt zur Linfen, dann geht es zur Linken, 
und wird für immer nicht3 zu ändern jein. 
Das jollte uns zur Vorjicht anipornen, das; 
wir mit unjerem Xeben nicht jo leichtfertig 
umgeben, jondern unfere Seligkeit jchaffen 
mit Furcht und Zittern. 

Den 18. November feierten Geſchw. ob. 
J. Düden ihre Silberhochzeit; es war ein 
Segenstag für die lieben Geſchwiſter. Es 
hatten ſich viele Gäſte eingefunden, die ib- 
nen Glückwünſche bradten. Die Brüder 
Heinrich I. Dück und Peter A. Penner wa- 
ren die Feitredner. Br. Dück ſprach iiber 
1. Sam. 7, 12 ımd Br. Penner über Bi. 
1038, 1. 2. Br. Benner jtellte einen Ber- 
gleich an zwiichen Chriſten und Heiden, zwi— 
ichen chriſtlichen Feſten und beidniichen Fe— 
jten und munterte uns. auf, nicht zu vergei- 
ſen die Vorrechte, die wir als Chriſten ha— 
ben. 

Das Wetter iit in leßter Zeit ein wenig 
regneriich mit ein wenig Schnee gemischt 
gewejen; heute iſt der Froſt mit jeiner 
Strenge eingezogen mit 15 Gr. R. und 
Nordweitwind. 

Der Geſundheitszuſtand in unjerer Ge- 
gend iſt ziemlich aut, die Weihnadtstage 
jind nicht mehr jehr ferne, und wer He er- 
lebt, dem wünſchen wir eine fröhliche Weib- 
nachtözeit, und dal die Weihnachtstage jo 
gefeiert werden möchten, daß der, der uns 
dieſes Feit gebracht hat, auch die Ehre und 
den Dank befommen möchte. 

Euer Mitpilger nad) Zion, 

SM Wall. 

Nebraska. 

gLithfield, 30. Nov. 1908. Werte 
Nundichauleier! Nach längerem Schwei- 
gen will id) noch einmal etwas in dieſer 
Sabhreszeit,; weil es jchon jo nahe zu Ende 
geht, etwas von mor hören laſſen. Lieber 
Editor M. B. Fait, es fommt mir etwas 
ichwer, einen Bericht an die „Rundichau“ 
abzugeben, weil ich ichon lange nicht ac- 
ichrieben habe, und nämlich diejes, was id) 
noch niemals getban habe in meinem Leben. 
Ich babe eine Reife gemacht und habe fie 
auch ſchon wieder hinter mir, bin aber froh 
und glüdlicy geweſen wo ich aus- und ein- 
aing. Ich reilte nach dem weitliden Kan 
jas, Spracuje, wo wir zwei Söhne, Bern- 
bard und Jakob Schierlings, wohnhaft ba- 
ben. Fuhr den 6. Oftober von Litchfield 
ab und fam den 21. November nad) Hause, 
wo ich alles aejund und froh zu Haufe an 
traf. Ich nahm die erjte mit: „Der Herr 
it mein Hirte“ u.i.w. Den 6. fam in 
Sampton, Neb., bei junge Jakob Bullers 
an, wo meiner Frau Tante ilt; von da 
ging ich nad) den Geichwiltern Korn. Epp, 
Dietrich und Johann Schierlings und nad) 








[6] 
bl 
co 
Bı 
u 
do 
tt, 


[8 * 
I 


je 














1908. 


Geſchw. Joh. Hüberts, fand alle gefund an. 
Bon da ging ich den 10. Oftober nad) Lin- 
coln, wo ich vier Stunden warten mußte. 
Von Lincoln ging ih nad) Inman, Kan., 
und da fam ih Sonntagmorgen 5 Uhr an; 
da hielt ich mich nur über Sonntag auf und 
traf auch da alles froh und gefund an. Am 
Rormittag war ich in der Verſammlung und 
zu Mittag fuhr ich mit Geihw. H. A. Wien- 
ſen. Nachmittags fuhren wir noch zu Ger- 
hard Dörkfiens, der mein Better iſt von Va— 
ters Seite. Zur Nacht ging ich noch nad) 
junge Dörfiens. Montag war ich noch bei 
Joh. Negieren und Montagabend 7 Uhr 
nahm ich den Zug nad Hutchinjon. Bon 
Hutchinſon nahm ih 12 Uhr nachts den 
Zug nad) Syracuie, fam 5 Uhr morgens 
an. Traf die Kinder nicht geiund an, die 
Schwiegertochter, Sarah Schierling, fand 
ich) im Bett franf. Hielt mich da bei den 
Kindern lange auf und war auch noch bei 
Freunden und Bekannten, bei Bred. Heide- 
brechts und Jakob Bullers, Heinrich Jan— 
zens und auch bei ihren Kindern, und noch 
auf mehreren Stellen. Mir hat es ganz gut 
gegangen, bin auch dort immer jchön ge 
jund geweien und traf auch dort alle ge 
jund und frob. Gebe nocdy-einen herzlichen 
Gruß und Dank ab für die freundliche Auf- 
IR 

nahme, die Ihr dort alle in Syracuije be 
wiejen babe. Traf nicht alle dort an, die 
ih noch aut gekannt babe, namlid Franz 
Neufelds waren ſchon nicht mebr da. 

Nun trete ich meine Niücdreije an. Den 
9. November fuhr ich ab und hielt mich noch 
eine Woche in Inman, Kan., auf, wo id) 
noch auf mebreren Stellen Bejuche machte ; 
war auch noch bei den alten Geſchwiſtern 
Warfentins; der alte Bruder war ziemlid) 
leidend. Durfte auch noch einer Hochzeit 
beiwohnen bei Aron Negieren, und von der 
Hochzeit fuhr ich mit Geſchw. Melt. Töws 
und fie brachten mich dann nach Geichw. 
Safob X. Pauls. Ih will ſchließen, ſonſt 
fonnte ich noch langweilig werden. 

Nebit berzlihem Gruß, 

Safobu.SelenaSdierling. 
Oklahoma. 

Gotebo, den 29. Nov. 1908. Werte 
„Rundſchau“! Wie eilt doch die Zeit io 
ichnell dahin! Der Dankſagungstag iſt auch 
ihon wieder durchlebt, und wir wurden 
wieder ernitlich aufgemuntert zur Danf 
barfeit für alle Segnungen und Vorrechte 
gegen jo viele in der Welt, auch beionders 
der armen Heiden, die nody nitchs von Ne 
ſum und jeiner Erlöjung willen. Wir bat 
ten geiegnete Gottesdienfte und glauben, 
der Herr war uns nahe. Vormittags pre 
digte Pred. B. R. Voth und Pred. G. Alie- 
wer. Terte: P. 68, 20. 21 und Bi. 98, 
1—3. Die Mifiionsfollefte am Schluß be- 
trug $62.00. 

Nachmittags war Kinder-Miſſions 
Dankfeſt. 
Feſtfeier. 
tete. 


und 
Bruder Niaaf Penner leitete die 
Gr las den 100. Bialm und be 
Dann folgten Chorgejänge abwech 
jelnd mit Auflagen von Gedichte md 
Stücke. Much bielt Melt. I. I. Kliewer eine 
Aniprache über Bi. 50, 23 und Br. X. 9. 
Nichert ſprach iiber Miſſion. Seine Haupt- 
aedanfen fniipfte er an die Worte: „Opfere 
Gott Danf und bezahle dem Höchſten deine 
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Gelübde.“ — 
gut geübt und zum Schluß brachten die 
Kinder ihre Erſparniſſe für die Miſſion zu— 


Die Kinder hatten ihre Stücke 


jammen. Es ergab die jhöne Summe von 
$78.00. Möge der Herr die Gaben beglei- 
ten und anderen zum Segen werden lajjen. 
63 wurde der Beſchluß gefaßt, von der 
Kinder-Kollefte 515.00 zur Unterhaltung 
eines Matienfindes in Indien zu beitim- 
men und den Reſt jamt der Vormittags- 
Kollefte in die Allgemeine Miſſionskaſſe 
fliegen zu lajien. 

Wir hatten bier auch Furz vorher lieben 
Beiuch, indem mein lieber Bruder, Pred. 
H. R. Both, Newton, Kan., mit Familie zur 
Oklahoma-Konvention bei Orienta gefom 
men waren, und von da auc) bis bierber fa 
men, um uns Geſchwiſter bier zu bejuchen 
und er auch Evangeliitenarbeit that. Sie 
famen Sonntag, den 193. Nov. Nach der 
Sonntagsichule ſprach er zu den Kindern 
iiber die verbandelte Lektion: „Der Herr 
it mein Hirte.“ Dann predigte er; zum 
Tert hatte er Ser. 9, 23. 24. Nachmittags 
nach den Sugendverein machte er noc ei 
nige praftiihe Bemerkungen iiber das, was 
im Jugendverein verhandelt worden war. 
Montagabend bielt er Gottesdienſt in der 
Ebenezer Kirche. Der Hauptgedanfe var, 
der Weg zum ewigen Leben. Jeſ. 35, 8 
10. Inzwiſchen machten jie Hausbejuche. 
Solche Bejuche und Predigten jind nützlich 
fürs Yeben auch in geiftlicher Beziehung. 
Non bier ging's über Yand zur Salem-Ge 
meinde bei Gordell. Abends predigte er 
da im Schulbanie. Tert, Ser. 17, 8. 8. 
Nächiten Morgen fubren wir bis Gordell, 
wo jeine liebe Frau mit dem Ing nad) 
Berry fuhr zum Bejuch bei ihren Eltern. 
Er blieb nody mit mir zujamen bei Saat 
Freys zu Mittag, wo wir uns trennten. Ich 
fuhr beim, er wollte den Abend in der 
Sühner Kirche predigen, md zum Sonntag 
bis Eakly in Caddo County reijen. Der 
Serr begleite ihn und jeße ihn zum Segen. 

Das Wetter war im Durchſchnitt bis jett 
ihön und troden, einige Tage falt. Bor 
geitern fing es an zu regnen mit Eleinen 
Unterbrechungen bis heute morgen; jeßt iſt 
es far mit Südwind. 

Gottes Segen und einen Grub; wiinjche 
ich dem lieben Edior und allen Leſern, 

6.6. Both. 


Suddafota. 
Bridaewater, den 2. D 
Lieber Br. Faſt! Epb. 4, 11—15 zum 
Gruß für Euch und Familie. Nam, Lieber 
Bruder, denfe ich, wirjt ja wohl ſchon, nach 
dem Du ein Teil des großen Weſtens durch 
wandert bat, wieder glücklich zu Haufe jein. 
Möchte dies mein Schreiben Euch geſund 
an Leib und Seele antreffen. Wir jind 
ja dem Leibe nach nicht jo geſund, der Seele 
nach wird ja auch manches noc) fehlen, ſte 
bei aber tejt in der Gnade unſeres Herrn 
und Heilandes Jeſus Ehriitus, der ums den 
Glauben geſchenkt bat. 

Lieber Br. Faſt, wenn es angebracht iſt, 
ſo möchte ich Dir eine Frage vorlegen, denn 
in No. 45 der „Rundſchau“ auf Seite 
3 Schreibt ein gewiſſer Br. John Horſch von 
dem Antang des neuen Lebens. Cr ichreibt 
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manches Sehr Interejlante und ſchön, aber 
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von den Geburtsſchmerzen ſchreibt er etwas 
wunderlich. Ich will den Herrn ſelbſt re— 
den laſſen, ſonſt könnte ich es verderben. 
Man leſe Jeſ. 66, 7 und ferner. Er ſchreibt 
auch von Gefühlswechſel, kommt heute nicht 
in Betracht; stebt vielmehr in Widerſpruch 
nit der Lehre und Stellung der Apoftel, 
ſowohl als mit der Erfahrung. Nun, man 
feje Avbſig. 17, 27; 1. Bet. 2, 3 und Offb. 
3, 20 von Abendmahl balten. Das jollte 
man wiſſen, fühlen und ſchmecken. Der 
Editor wer, wo er auf der Neije gegeſſen 
und wie es geſchmeckt bat; fühlte much gut, 
aber (B. 17) dieſe Leute wuhten es nicht. 
vYorjet uns wacen, denn Jeſus jagt: Wa- 
et. und was ich euch jage, das jage ich al» 
len, wachet. Marf. 13, 37T. 
Sojepb®lanzer. 


Canada. 


Manitoba. 

Winfler, den 2 Dezember 1908. 
Werter Editor M. B. Halt! Da ich ein Le- 
ſer Ihres jo werten Blattes zu werden ge- 
denfe, will ich gleich verjuchen, einen Be- 
richt einzujenden. Das Wetter ijt heute 
wieder ſchön, es war den 30. November 
und den 1. Dezember ſchon etwas abge- 
fühlt. Will verjuchen, einen Brief an Eud), 
Ihr Lieben dort in der alten Heimat zu 
ichreiben. Geſund wir in unjerer Familie 
und wünſchen wir, da diejes Schreiben 
Euch möchte bei quter Gejundheit an Yeib 
und Seele antreffen. Bei den Eltern find 
jie auch ſchön geſund. Nun mu ich zuerit 
nach meinen lieben Onkel Heinrich Janzen 
auf Orenburg geben und fragen wie es Eud) 
geht. Bitte, jchreibt doch einmal einen recht 
langen Bericht. für die „Rundſchau“ oder 
einen Brief. Habt Ihr meinen Brief nicht 
erhalten? Dann iſt Tante Johann Willems 
in Fürſtenwerder; Ihr habt früher geichrie- 
ben— warum demm jeßt nicht mehr? Und 
die Tante Beter Krüger in Betershagen, 
wie gebt es Euch? jeid Ihr noch immer am 
Yeben? Und die Tante Heinrih Ens und 
alle Nichten und Vettern, bitte, jchreibt doc) 
Briefe, wird werden fie ichon beantworten. 

Die Ernte war diejes Jahr ganz qut zu 
nennen, baben wieder auf ein Jahr Nab- 
rung, wofiir wir dem Geber aller guten Ga- 
ben nicht genug loben und danfen können. 

Dit herzlichen Grub an alle Leſer, 

Seinrid Bornn. 


Altona, den 28. Nov. 1908. Gruß 
an den Editor und Yejer der werten „Rund— 
hau“! „Seid Thäter des Worts und nicht 
Hörer allein! Diejer ihöne Spruch hat ſich 
vielleicht manche Familie gewählt zur Haus: 
ichrift als ein Mabmwort und Erinnerung 
an das, was der Herr von uns verlangt. 
Aus des Seilandes Lehre und Wandel je- 
ben wir iiberall, dal er that, was ihm von 
jeinem himmlischen Bater befohlen war oder 
vielmehr wozu er von jeinem Vater in dieie 
Welt gelandt war. Er lie fich feine Mühe 
verdrüßen, feine Entbehrung, feinen Wi- 
deritand oder Verachtung ſcheute er: er 
vollendete jein Werf, welches Klar hervor 
geht aus jeinen Worten, die er am Kreuze 
ausrief: Es iſt vollbradt! Wenn wir nun 
als Chriſti Nachfolger tradjteten das zu 
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thun, was von uns verlangt wird, denn 
fein Menſch in de rWelt ift, welcher, nicht 
eine Aufgabe zu erfüllen hat, jo wäre man- 
ches anders; aber das aben angeführte 
Wort mul noch immer von neuem an die 
Menichen ergehen. Doch nicht nur: Seid 
Thäter des Worts, nicht Hörer allein, jon- 
dern au: Seid Thäter des Worts, nicht 
Lehrer allein, trifft uns. Wir alle find 
Lehrer nach allen Richtungen bin, der eine 
jo, der andere anders; einer für Ddiejen 
Zweck, ein anderer für jenen Zweck; wir 
alle find Hörer ebenfalls nach den verjchie- 
denen Richtungen hin und wir alle jollten 
Thäter jein von dem was wir hören und 
lehren. Das Lehren iſt eine wichtige Auf— 
gabe. Es wird gelehrt, denn dazu giebt der 
Menſch ich bald her, einen andern zu beleh- 
ren. Nun fteigt aber die Frage auf: Thun 
wir das, was wir lehren? Das Wort, von 
dem bier die Nede it, iſt nämlich Gottes 
Wort, oder widerspricht unjer Wandel der 
Lehre? Dder noch eine zweite Frage: Sit 
die Lehre, die wir anderen geben, immer 
die unfehlbar richtige? Leider nicht. Das 
Wort an und für fi it unverfälicht, aber 
es wird von uns Menschen jo verichieden 
aufgefaßt, dab jogar Irrlehren daraus ent- 
ftehen. Darum haben wir hohe Urſache, 
Gott um jeinen Heiligen Geiſt zu bitten, 
damit er unſern PBeritand erleuchte, dat 
wir einfehen lernen, was der Herr von und 
fordert und dann mit der ganzen Lebens— 
fraft darnach trachten, unjere Pflichten zu 
erfüllen. Und it die Lehre aufrichtig, jo 
wird dem Hörer etwas Wahres geboten 
und jollten alle jomit auch Thäter des Wor- 
tes jein, denn nur darauf fann und wird der 
Segen Gottes ruben, wo Sören, Lehren 
und Thun im Einklang ſteht. 

Der Winter zeigt uns heute, den 30., 
bollitändig feine Strenge; wir haben einen 
regelrechten Schneejturm, jo wie Manitoba 
ihn nicht beſſer aufzumeiien hat. Der Froit 
jedoch hat ſich noch nicht jo recht eingebür- 
gert und zeigt uns nur jeine leichte Seite. 
Geſtern war es fait Frühlingswetter, wel- 
ches bejonders zugute fam, indem wir vor- 
mittags und abends Gottesdienit hatten; 
legterer war ein Mäpigfeits-Gottesdienit, 
wozu ſich eine jehr große Zahl Teilnehmer 
eingefunden hatte, wo uns denn Flar und 
deutlich die Mittel vorgeführt wurden, mit 
denen wir alle das Unirige dazu beitragen 
fönnen, dieiem Uebel, der Unmäßigkeit, ent- 
gegen zu arbeiten. Laßt uns auch hierin 
Thäter des Wortes jein. 

Tante Heinrich Löppky iſt noch immer 
leidend. Der Gejundheitszuitand iſt im 
allgemeinen qut. 

Es grüßt Euch alle, 

Maria Epp. 

Blumenfeld, den 25. Nov. 
1908. Werter Editor! Weil von bier jo 
wenig Nachricht in der „Rundſchau“ zu fin- 
den ilt, jo will ich diefe wenigen Zeilen ein- 
jenden und bitte um Aufnahme in der wer: 
ten „Rundſchau“. Biel Neues weiß ich 
nicht zu berichten, als daß wir nod alle, 
Gott jei Danf, ziemlich geſund find, aber 
auf Stellen wird oftmals ein Kind begra- 
ben, mitunter auch Erwachſene. Den 22. 
d. M. wurde der alte Abraham Wiebe be- 
graben, ausgewandert von Fürftenland 
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Roſenbach, im Jahre 1875, jet wohnhaft 
gewejen in Ylumengart bei jeinen Kindern; 
auch in Oſterwick im Dftober wurden zwei 
ältere Perjonen in einem Grabe beerdigt, 
eine Frau Jakob Kran, Neuenburg, und 
eine Gerhard Ens, beide in einem hohen Al- 
ter. Weil die „Rundſchau“ in vielen Ge- 
genden, jowie auch in Rußland gelejen wird, 
jo diene es allen Freunden zur Nachricht. 

Die Witterung iſt noch immer gelinde, 
von 2 bis 4 Grod Froit, aber heute jchneit 
es ein wenig, wahricheinlich ijt der Winter 
vor der Thür. 

Den Editor und alle Lejer grüßend, 

3. u.Annafßlajjen. 





Kleefeld, den 30. Nov. 1908. Lie— 
ber Editor und alle Nundichaulejer! Einen 
Gruß der Liebe zuvor! Hoffe und wün— 
iche, daß es denen, die diejes lejen, wohl- 
ergeben möge an Leib und Seele. Es thut 
not, daß wir dafür Sorge tragen, unſere 
Seligfeit zu ſchaffen, denn der Zweck unſe— 
res Hierſeins iſt ja doch, das Heil unserer, 
jowie das umjeres Nächſten, Seelen zu er- 
werben. Mir jcheint, es erfordert einen 
ganzen Ernit und Willen, der Welt abzu- 
jterben, aber es iſt ja auch eine große Be- 
lohnung, die unjer droben wartet. 

Sch muß wieder eine Trauerbotichaft 
bringen, denn unjer Onfel Gerhard Scel- 
lenberg bierjelbit, ijt den 27. November 
geitorben; er war nur etwa vier Tage 
franf, obwohl er jchon wiederholt mehr oder 
weniger fränflicy gewejen. Es nahm in 
legter Zeit zujehends mit ihm ab. Wir be- 
juchten ihn noch den 23. und er war wäh- 
rend unjeres Bejuchs noch recht munter; er- 
zählte uns noch von unjerem Vater und 
mehrere Epifoden aus jeinem Zeben. Er iſt 
ungefähr 80 Nahre alt geworden. Seine 
iterblichen Weberreite jollen den 2. Dezem- 
ber der Erde iibergeben werden. 

Der Schnee, von dem ich meiner Tekten 
Koreipondenz erwähnte, war jchon alle ver- 
ſchwunden, jet it es wieder weiß, aber ge— 
tern und heute jcheint die Sonne jo warm, 
dal der Schnee ſchon wieder verichwindet. 

Mit den Kranken in diefer Umgegend, 
Geſchw. Melt. Beter Töwjen und die Schw. 
Abr. Iſaak, beſſert es langiam, wie es 
icheint werden fie wieder gejund, Wie wir 
hören joll Br. Iſaak Wiens aud) frank jein, 
wir wollen hinfahren und jehen wie es ihm 
geht. 

Nebit Gruß, Jakob S. Friejen. 


Saskatchewan. 


Ehortik, den 20. Oktober 1908. Wer— 
ter Editor der „Rundſchau“! Da ich nod) 
in Rußland Geichwiiter habe, jo will ich eine 
Trauerbotihaft dorthin ſchicken, denn es 
bat dem Herrn gefallen, unjere Tochter Ka— 
tharina, im Alter von 19 Jahren, und Aga— 
neta im Alter von 14 Jahren zu fich zu ru- 
fen, um bei ihm zu jein, was wir auch feit 
hoffen, denn: der Herr bat fie gegeben, der 
Herr hat fie genommen, der Name des Herrn 
jei gelobt. Sie find 18 Tage franf gewejen 
an Tophusfieber. Gerhard, "Anna und 
Abraham waren auch Frank, find aber wie- 
der geſund geworden, Gott jei Danf. Wir 
haben noch jehs Kinder zu Haufe. Meine 
Frau war aud; jehr Franf, iſt auch, Gott jei 
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Danf, wieder befier. Hier jind noch auf meh— 

reren Stellen Kranke auch jchon geitorben. 

Noch einen Gruß an alle lieben Freunde, 

auch Schwager Johann Beter und Abraham 

Penner und alle, die ſich unjerer erinnern. 
Serh. u. Elij. Sein. 

Unſere Adreſſe iſt: Gerhard Sein, Chor- 
tig, Swift Current, Sasf., Canada. 

Hague, den 30. Nov. 1908. Werte 
„Rundſchau“! ch wollte, jo der liebe Edi- 
tor mit etwas Raum in Deinen Spalten 
läht, Dir einmal etwas mit auf die Neije 
geben und weil gewöhnlid; beim Wetter 
angefangen wird, jo will ich's auch thun. 
Wir hatten bis jet ziemlich Schneewetter, 
aber gejtern bat jich’S ganz geändert. Wir 
hatten geftern ein ziemliches Schneegeitö- 
ber, es jchneit den ganzen Tag mit tüchti- 
gem Wind. Wir ließen es uns ganz gefal- 
len beim warmen Ofen zu bleiben. 

Mub noch berichten, dal; wir Fürzlich auf 
einer Hochzeit waren. David Derfien von 
Swift Eurrent feierte mit Maria Fehr 
Hochzeit. ch denfe ſie werden wohl bier 
bei den Eltern der Frau im Dorfe Nojen- 
gart wohnen bleiben. Much war Teßten 
Samstag bei Peter Pauls, Neinfeld, Ver- 
lobung. Peter Fehr feierte mit Pauls 
Toter Hochzeit. Will nun mit meinem 
Sefrigel aufhören. 

Gruß an den Editor und alle Lejer, 

E Peter Did. 








Zangbam, den 1. Dez. 1908. Lieber 
Editor M.B. Haft! Ich komme wieder mit 
einem Fleinen Lebenszeichen. Zuvor wün— 
ichen wir Euch Gottes reichen Segen. Zu— 
erit will ich den Fehler zurecht machen, der 
jih im meinem Bericht No. 46 der 
„Rundſchau“ verjtekt halt. ES heilt da: 
In Janſen traf ich Jakob Janſen; es jollte 
heißen: In Lanigan traf ich u.j.w. Und 
ferner beit es: Frau Janſen war gegen- 
wärtig bejier, fie hatten ſich Waſſer geholt 
von Mt. Lake u.j.w.. Es jollte heilen: 
Manitoo Lake. Ich Fann nicht behaupten, 
daß der See gerade das Waſſer ilt. Ich 
fann feinen anderen See mit diefem Namen 
finden. (Nun, John, wir haben den Fehler 
nicht vorjäglich gemadt. Gruß.—Ed.) 

Sc kann berichten, dal der Winter bier 
eingefehrt iſt; geſtern zeigte der Thermo- 
meter 23 Gr. R., heute war es jchon viel 
ſchöner. 

Morgen ſollen wir bei Bruder Peter 

Schweine und Schſen ſchlachten. (Und 
dann ?—E).) 
Bruder Beter jein Sohn Wilhelm P. Thiej- 
jen und Mganeta Görken, meiner Frau 
Schweiter, wollen fich die Hände fürs Leben 
reichen und zwar am 10. Dezember. 

Heute fuhren mehrere ab nach dem ſonni— 
gen Süden. Gerhard Schulzen fuhren ab 
nad Chicago, Ill.; fie wollen dort in der 
Miſſion thätig jein. Abrabam Funks bei 
jere Hälfte fuhr bis Minnejota und Mgata 
Penner wollte bi8 Kanſas fahren und in 
Minnejota und Nebrasfa anbalten, und 
3. 3. Penner bis Decater. Es find noch 
mehrere die fahren wollen. 

Noch einen Gruß an alle Zeier, 

E. 3. Regehren von Minnejota weilen 
bier auf Beſuch. 

SobannT. Thiejjen. 
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Waldheim, den 2. Dez. 1908. Lie— 
ber Bruder Faſt! Wünſche Dir und allen 
lieben Zejern der „Rundſchau“ viel Gnade 
vom Herrn. Als ich noch zu Haufe bei mei- 
nen lieben Eltern war, pflegte meine liebe 
Mutter beim Beginn des Winters das 
ihöne Lied zu fingen: „Nun dedt des Win- 
ters graue Pradıt, die Wiejen und die Fel— 
der“ u.j.w. Das Lied fam mir diejer Tage 
wieder in den Sinn und es war mir als 
hörte ich meine Mutter fingen. Na, wir 
baben wieder jeit einigen Tagen Winter. 
Sonntag, den 29., ichneite es den ganzen 
Tag aus dem Nordoiten und auch die dar- 
auffolgende Nacht, jo dab wir jet auf 
Schlitten fahren fönnen. 

Gejtern, den 1. Dezember, wollten Ge— 
ſchwiſter Dietrich Gooſſen und Br. Benja- 
min Dirfs die Reife nach Siiddafota antre- 
ten und Schw. Iſaak Schmiedt nad Ne- 
brasfa. Geihw. Peter G. Penners und 
Wilhelm Natlaffs laden jegt Eijenbahn- 
wagen, um nad Britiſh Columbia zu zie- 
ben. Benners und Natlaffs find Jakob 
L. Wienjen Rinder, die ſchon im Frühjahr 
dorthin zogen. 

Die neue Bahn, Dalmeny & Zavid 
Branch genannt, welche unjere Gegend 
durchzieht, iſt uns jchon eine große Hilfe, 
denn wo wir früber als wir noch 20 bis 24 
Meilen fahren mußten, den ganzen Winter 
dazu brauchten, um unjeren Weizen weg— 
zufahren, haben wir ihn jeßt in einigen Ta- 
gen weggefahren. Unſere nächſte Stadt 
beit Waldheim und jo möchte ich mit diejer 
Gelegenheit aud) gleich alle lieben Freunde 
und auch den Editor bitten, in Zukunft un- 
ſere Poſt nah Waldheim zu ſchicken anjtatt 
nach Langham. 

Nun noch einen herzlichen Gruß an alle 
Lieben in der Nähe und in der Ferne. 

„Wenn Euch Jeſu Hände ſchirmen, 
Geht's unter Sonnenſchein und Stürmen 

Getroſt und froh bei Tag und Nacht.“ 
Wünſche Euch allen vom Herrn geſegnete 
Weihnachten und Neujahr. Und Euch, Ge— 
ſchwiſter M. B. Falten, wünſche ich beſon— 
ders Gottes reichen Segen in Eurem neuen 
Heim. (Wir danfen Dir herzlich. Ed.) 

Grüßend, J. J. En$. 


Rußland. 


Stepnaja,: den 27. Oktober 1908. 
Einen herzlichen Gruß und Munich des be- 
ſten Wohlergebens an Xeib und Seele den 
lieben Brüdern in Fresno, Cal., jowie auch 
dem Editor mit Familie. Es treibt mid) 
heute, ein wenig für die „Rundſchau“ zu 
ihreiben. Berichte zuerit, da wir, dem 
Herrn jei Dank, gejund jind. Der Herr hat 
uns bis hierher beſchützt, geleitet und ge- 
führt, und er jagt: „Siehe, ich bin bei euch 
alle Tage bis an der Welt Ende.“ Bon den 
Bäumen it wieder aller Blätterſchmuck ab, 
und ein namenlojes Schweigen dedt die 
Wälder wie ein Grab. Die Blumen auf 
dem Felde jind verblüt; der Geſang der 
Bögel iſt veritummt. Es iſt, als jet plößlich 
ein tötendes Gift in die Adern der Natur 
eingedrungen. Das Laub von den Bäumen 
it jet auf der Erde und der Winter ijt da. 
So iſt's und wird es alle Jahre werden fo 
lange die Erde ſteht joll nicht aufhören, 
Samen und Ernte, Froſt und Hitze, Som- 
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mer und Winter, Tag und Nacht. 1. Moie 
8,22. Zuletzt folgt auch mir und Dir, lie- 
ber Leſer, ein Winter, und wie die Natür 
entichläft und bald wieder aufwadht, jo iſt 
auch dem Menichen geiegt, einmal zu jter- 
ben, aber ein Erwachen zum ewigen Xeben. 
Den 25. d. M. gab es Schnee und war jehr 
falt dabei, und der Schnee wird wohl liegen 
bleiben. Es wird in manchen Häuſern das 
Futter fehlen und audy Brot. Weiter will 
ich berichten, da; unjer Heinrich den 20. d. 
M. gelojt hat und muB das fommende Jahr 
nochmal bejichtigt werden, denn er war zu 
dünn. 

Es wird dieſen Winter wieder traurig her— 
gehen und mancher fragt: Wie werden wir 
nur dieſen Winter durchkommen? Alles ſo 
wenig und ſo teuer. „Trau' auf Gott in 
Hungersnöten, ſo wird dich kein Hunger 
töten.“ 

Wünſche allen lieben Leſern ein geſegne— 
tes Weihnachtsfeſt und ein glückliches neues 
Jahr. Wünſche auch allen die Liebe Gottes 
und einen fröhlichen Glauben, der alles, 
was fommt, als aus der Hand Gottes 
nimmt. Wiederum iſt ein Jahr dahin und 
ein neues Nahr jteigt herauf, und was da- 
hinten fommt nicht wieder. Aber was wird 
uns die Zufunft bringen, lieber Leſer? 
Wird das neue Nahr uns ärmer oder rei- 
cher machen?. Es ijt vielleicht mein oder 
Dein lettes Jahr, aber wir dürfen nicht 
vergejien, dal der Herr uns zwei Hände ge- 
aeben bat; mit der einen holen wir den 
Segen vom Himmel, das ilt das Gebet; und 
mit der anderen holen wir ihn aus der 
Erde, das iſt die Arbeit, und dabei wird es 
auch im neuen Sabre bleiben müſſen. Bet’ 
und arbeit’, jo hilft Gott allezeit. Obgleich 
alle Menſchen am Anfang des Jahres gerne 
willen möchten, ob ihnen das Jahr Glück 
oder Unglücd bringen werde, jo ſteht doc 
alles in Gottes Macht, denn die zufünftigen 
Dinge find nur dem Herrn befannt. 

Lieber Bruder Schmidt! Wir danken 
Ihnen für die „Rundſchau“, die Ihr ung 
zuſchickt und bezahlt habt; aber wir willen 
jeßt nicht, ob die „Rundſchau nur bis 1909 
oder ob es für 1909 durd it. Wenn die 
Seit bis Neujahr aus ilt, jo beitellt und be- 
zahlt jie wieder für uns, denn ich leje dieſes 
Watt jehr gerne; doch weil diejes Jahr 
alles jo fnapp it, jo können wir fie nicht 
bezablen. Mein Water wird auch einmal 
ichreiben, er hat noch immer feine Zeit ge— 
babt; unſere Mutter ift wieder da. Ich 
muB jagen wie Hiob: Wenn man meinen 
Sammer in eine Wage legte, jo würde es 
ſchwerer jein denn der Sand am Meere, 
darum it es umſonſt was ich rede. Ach, 
dab ih Waller genug bätte in meinem 
Haupt und meine Mugen Tränengquellen 
wären, dat ih Tag und Nacht weinen könn 
te. Ih grüße alle Stahler Brüder und 
rufe noch allen zu mit 1. Kor. 14, 1. 

Zum Schluß wünſche ich noch allen das 
beſte Wohlergehen. 

PhilippSchiebelhut. 


Tiegenhof, den 27. Oft. 1908. Lie— 
ber Br. Faſt und Familie! Wünſche Euch 
aute Geſundheit nach Leib und Seele. So 
geht's in der Welt. Als Du uns mit Dei- 
nem jo freundlichen Beſuch beehrteit, befam 
es uns ganz wohl, ein Bad zu nehmen, 
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denn e8 war warm; jetzt ift der Winter voll 
und ganz eingefehrt mit ziemlich viel 
Schnee und bis 12 Gr. Froſt, für unjere 
Gegend bier zu früh, bejonders weil bier 
beinahe überall Futter und Brennung jehr 
fnapp jein wird. Doch der Herr wird’s ver- 
jehen. Freue mich herzlich, Deinen Neije- 
bericht it der „Rundſchau“ leſen zu dürfen, 
hoffentlich iſt und wird er jo intereffant und 
jo ſchön wie der Neifebericht des lieben D. 
Görz. Herzlich Danf. Alſo, mein Jugend- 
freund 3. 9. Klaſſen fort, wartete noch im- 
mer auf Nachricht von ihm. Der Herr Je— 
ſus verleihe ihm eine jelige Nuferjtehung. 
Grüßend, E. 


Grokweide, den 26. Okt. 1908. Ei— 
nen herzlichen Gruß an den Editor und 
alle Leſer! Der Winter hält ſeinen Ein— 
zug mit Schnee und Froſt und man muß 
ſchon ziemlich mit Stroh heizen, um die be— 
liebte Zimmerwärme zu erhalten und das 
Strob iſt jo teuer. 

Es iſt ein Sterbefall aus meiner Nad)- 
barichaft zu berichten, Heinrich Bartel, 
Nudnerweide, Schwwiegerjohn des Abraham 
Penner dajelbit; und in Gnadenthal eine 
Frau Dirfien, geb. Niaaf, von Paſtwa. 

Mit dem Abſchicken der Kartoffeln für 
die Terefer iſt zu lange geläumt, die frie- 
ren jeßt hart; war eine jchöne Partie ge- 
zeichnet; unjer junger Weizen hatte jchon 
eine Schneedede, it aber wieder fort. 

Die Näuberei und Diebitahl nimmt wie- 
der mehr zu. Sogar werden die Menichen 
aeraubt. Den Großhändler Hermann Neu— 
feld, Halbitadt, haben jie auf jeinem Land— 
aut am Teref entführt und verlangen jeßt 
40,000 Rubel Yöjegeld. Auch werden viele 
Pferde geitohlen. 

Einen Gruß an unsere Kinder in Pinia, 
Georgia. Karte erhalten. 
PeterNeumann. 


Chortitz, den 11. Nov. 1908. Wer- 
ter Bruder Faſt! Beehre mich, Dir folgen- 
des zu berichten. „Sonntag, den 26. Ofto- 
ber wurde im Chortiger Bethauie Jakob 
Siemens von unſerem Stirchenälteiten Si. 
Dyck als Miſſionar und Aelteſter beitätigt, 
worauf von Siemens eine Anſprache ge- 
halten wurde, die allen Anwejenden wohl 
tief zu Herzen ging, denn man fühlte es 
beraus, daß jie von Herzen fam. Derjelbe 
reiite ini November von Rußland nach Hol— 
land und von daſelbſt nad) jeinem Beitim- 
mungsort. Am 21. Dftober hielt Miifio- 
nar Siebert bier eine furze jchöne Anjpra- 
che und zeigte er jpäter den Zubörern meb- 
rere Gegenjtände, die er aus Indien mit- 
gebradht. 

Am 12. DOftober jtarb in Chorti das 
ältefte Gemeindeqlied in unſerer Kolonie, 
Pred. Nafob Päthkau in einem Alter von 
beinabe 93 Nabren. 

Am 19. Oftober d. J. mußten unjere 
Sünglinge, welde in dieſem Sabre der 
Militärpflicht unterliegen, ſich nach Toma- 
fowfa zur Yoojung stellen. Militärpflich— 
tige waren 194, wovon 74 zum Dienjte an- 
genommen wurden. 

Das Ernteergebnis in dieſem Sabre ift 
folgendes: Roggen von 813 Dehjatinen 


(Fortſetzung auf Seite 14.) 
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GEditorielles. 


Man ——2——— nicht die Miſſions— 
berichte in dieſer Nummer zu leſen und zu 
beherzigen. 








— Nächſte Woche erſcheint die Weih— 
nachtsnummer, No. 52, die legte Nummer 
in diejem Sabre. 

Wir bitten alle Sonntagsichulen, die 
unjere Lektionshefte gebrauchen, jie möch 
ten ihre Beſtellungen wieder erneuern und 
zwar jo bald als möglid) 

Pr. B. H., Neubergtbal, Man., iit der er- 
ite Zeier, der uns im Sabre 1908 Frohe 
Weihnachten winidht Wir danken 
und find in der Erwartung, daß unjere Fa— 
milie jich bis dahin wieder einfinden wird. 

— — 

Vorige Woche, gerade als die erſte 
Form der „Rundſchau“ zur Preſſe ging, 
wurde bei unſerem Kollege John Horſch ein 
Sohn geboren. Mutter und Kind befinden 
ſich wohl. Wir gratulieren. 

- Wenn Leier in Ganada e es gemächlicher 
finden, uns Poſtmarken zu ſenden, wenn ſie 
uns weniger als einen Dollar ſchulden, ſo iſt 
es uns ſchon recht, aber—wir bitten, dann 
nur 3wei-Cent-Marken zu jenden. 

Das Himmels Manna“ bat aufge: 
hört zu erſcheinen. Man ſchickte an alle Xe- 
jer, etlihe Nummern der „Rundſchau“ aber 
wir werden die Yulendung jegt einitellen. 
Mer nod eine Forderung gegen uns bat, 
möchte eine Starte jchreiben, oder es, wenn 
er für „Rundidau“ bezahlt, abziehen. 

Biſchof afob D. vyler, Middlefield, 
Ohio, ſtarb im Alter von 59 J. 3M. 11T. 
Er war 30 Jahre lang Brediger und fieben 
Sabre Biſchof. Mancher Knecht des Herrn 
bat jein Werf frühe vollendet, andere tragen 
des Tages Laſt und Hitze — unſere Tage jind 
alle auf ein Buch geichrieben. Wir jenden 
der Familie unjer inniges Beileid. 
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— Mittwoch erhielten wir an unjere Ag— 
nes, von Seaborn, Ter., eine ſchöne An- 
jihtsfarte folgenden Inhalts: „Ich gedenfe 
nächſte Woche in den Eheitand zu treten. 
Lade Euch herzlich ein zur Hochzeit. Mein 
Bräutigam heit Gotthold Müller. Maria 
Duiring“ — Den Hodyzeitstag bat fie nicht 
angegeben; hoffentlich werden fie jich doc 
einihränfen und nicht thun, wie man zu 
thun pflegte, und nad) „Banfo“ feiern. Wir 
wünſchen Gottes reichen Segen. Maria ijt 
Jonas Quirinas Tochter. 

Bon unjerem alten Nachbar Peter er- 
hielten wir neulih N kachricht, dab er und 
eine jeiner Töchter vielleicht im nächſten 
Februar eine Scereije antreten werden. Sie 
wollen das Mittelländiiche Meer kreuzen — 
ob jie gleich bis nach Jeruſalem fahren hat 
er nicht geichrieben. Den Sultan jah er ja 
damals, als er von der Barijer Weltausitel- 
lung nad) Konstantinopel fuhr. Wir wiin- 
ichen glückliche Reije und wenn Ihr noch ei- 
nen Nbitecher nach Rußland machen jolltet, 
dann grüßt mir doch alle meine werten 
sreunde! Ab und zu Nachricht von unter- 
wegs wäre uns jehr lieb. 


a 


Unjer Kollege 3. 3. Bargen, Editor 
des „Unfer Beſucher“, Mt. Zafe, Minn., hat 
jegt in der Herausgabe jeines Blattes die 
bibliihe Zabl jieben erreiht. Indem 
er jeine jiebenjährige Arbeit einen flüchti- 
gen lleberbli gab, fam er unter anderem 
zu folgendem Stoßieufzer: „Wie fi da 
jo vieles jo ganz anders lieft, als damals, 
als es von der Feder jo flüchtig bingeworfen 
wurde!“ 

Davon Fönnten wir aud ein Liedchen 
fingen! 

Unſer alter Onfel Klaas Koop, Jan- 
jen, Neb., beitellt fiir jeinen Bruder Peter 
Koop, Yandsfrone, Rußland, die „Rund- 
hau“ und erneuert jein Abonnement auf 
ein weiteres Jahr. Als wir dort durd)- 
eilten, war er franf und wir wären gerne 
bingefahren, aber—die Zeit wollte es nicht 
erlauben. Daß es mit ihm wieder bejjer 
it, freut uns; er wird wohl der ältejte 
Mann in der dortigen deutichen Ansiedlung 
jein. Er bat des Pſalmiſten höchſte Stufe 
ichon etliche Sabre überſchritten. 

Vorige Woche erhielten wir einen 
Brief von Nebraska, der gefiel uns ausge— 
zeichnet. Der Schreiber hatte in der „Rund— 
ſchau“ von der Notdurft in Rußland gele— 
ſen. Es war gerade am Todestage ſeiner 
Mutter—jie jtarb gerade an ihrem Ge— 
burtstage—ıumd als Zeichen der Erinne- 
rung bezahlt er fir jechs (6) arme Brüder 
in Rußland ein Jahr die „Rundichau“. 
Solche Erinnerungen finden wir ganz 
praftiihd. Wir danfen im Namen der be- 
treffenden Leſer. 

In verſchiedenen Gemeinden, auch in 
der fir. Br.Gemeinde wird auf den betref- 
fenden Stonferenzen darüber verhandelt, ob 
Brüder iin Schwurgericht jigen dürfen. Et- 
lihe Gemeinden der Mennoniten haben id) 
lange gewehrt, aber ſchließlich doch —nach— 
gegeben; andere wehren ji noch. Da fiel 
es uns auf was die täglidhen Zeitungen 
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über den Mordproze; in Omaha, Neb., 
ichrieben. Der Prozeß begann am 1. De- 
zember. Die Muswahl der Geſchworenen 
wurde jofort begonnen und glei unter 
den eriten zwölf waren mehrere, die von der 
Ausübung der Geichworenenpflicht in die- 
jem Falle entbunden wurden, weil fie fich 
nad) ihrer Angabe bereits ein Urteil über 
die Schuld oder Unſchuld des Angeklagten 
und über den Prozeß überhaupt gebildet 
hätten. Ein Gejchworener, Maron Chad- 
wie, welcher ſich als Anhänger der „Ehri- 
ſtian Science“-Sefte befannte und erklärte, 
dab ihm jein Glaube verbiete, den Eid als 
Geſchworener in der geſetzlich vorgeſchriebe— 
nen Form zu leiſten, wurde von der 
Schwurformel entbunden und ſeine bloße 
Verſicherung, daß er keinen Meineid bege— 
hen werde, als genügend angenommen. 


— Die rußländiihen Zeitungen bringen 
lange Berichte iiber Rauben und Morden, 
welches, wie es jcheint, wieder bedeutend 
ihlimmer wird. Neulich wurde Peter Pe- 
ters, Nieder-Chortitz, von zwei bewaffneten 
Räubern überfallen; fie erfannten ſich, vom 
Raub wurde nichts; die Kerle, ein Ruſſe 
und ein Deuticher, wurden eingeitedt. In 
der rim wurden die Eheleute Martens jo 
lange gepeinigt, bis jie ihr Geld heraus- 
gaben. Als jie daran waren einen Gnt3- 
bejiter mit vorgehaltenem Nevolver aus— 
zurauben, jtürzte der Knecht mit der Miit- 
gabel ins Zimmer und zerjchmetterte dem 
einen Räuber den Arm, was ihn jpäter in 
die Hände der Polizei brachte. Letzterer ver- 
riet jeine Spiehgejellen—alles Jünglinge. 

Wir haben bier jeßt die größte Ab— 
wechslung im Wetter — Schnee, Regen, 
Sturm, warm und dann wieder falt und 
Schnee. Wir arbeiten morgens von wenn 
es noch dunkel iſt bis jpät in die Nacht am 
PBult. Bei der vielen Arbeit mußten wir 
noch „muven“ Wir gönnen unjerer Fami— 
lie ja den Genuß unter Bfeffer- und Oran— 
genbäumen, aber—es wäre doc jo ſchön ge- 
wejen— wenn jie den Sram hätten „boßen“ 
fünnen. Weihnachten war der ganz leßte 
Termin wenn jie heim jein wollten. Weih— 
nachten fommt, wie es uns jcheint, in diejem 
Sabre ungefähr jo langſam beran, als vor 
10 Jahren. 

Freitagmorgen, den 27. November, 
ſtarb Heinrich 3. Mohling, Fairbury, Neb., 
plöglich an Herzſchlag. Er ging geſund zu 
Bett, um 2 Uhr morgens hörte jeine Gat- 
tin ein auffallendes Geräuſch in jeinem 
Simmer und als fie ans Bett fam, war er 
bereits eine Leiche. Er erreichte ein Alter 
von 71 J. EM, SET. Er iit in Deutid)- 
land geboren und fam im Sabre 1852 nad) 
Amerifa. Er wohnte 14 Jahre in Illinois, 
wo er im Jahre 1864 Sophia Kaſten heira- 
tete. Im Jahre 1866 fam er nad) Xeffer- 
fon Eo., Neb., wo er an der Cub Ereef an- 
fiedelte. Als wir im Jahre 1877 nad) Ame- 
rifa famen, jiedelten wir eine Meile ſüdlich 
von ihm an. Damals waren jeine Ge— 
bäude jehr primitiv, aber er baute bald ein 
geräumiges Wohnhaus. Wir halfen den 
Keller graben. Seine Getreideihober wa— 
ren immer als abgedreht, und bis jpät im 
Serbit vermochte Wind und Wetter fie nicht 
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zu jchädigen. Sein ältejter Sohn verlief 
das väterlihe Heim und wir haben nie ge- 
hört, ob er je zurüd gefommen ijt. Freund 
Mohling war immer ein guter Freund zu 
uns. Wir wünſchen der trauernden Fami— 
lie Troft in ihrer Lage. 





— Rir find in einer jchlimmen Lage! 
Schon als wir in Halbjtadt waren, bejtellten 
wir die damals beinahe fertigen Krökers 
Kalender und zwar per Fradıt. Als wir 
zu unjerem Leidweſen nod) feine vorfanden, 
als wir von California zurück famen, waren 
wir jhon ganz unruhig. Als der Gejchäfts- 
führer von unjerer Unruhe hörte, jagte er, 
es jei eine „Bor“ mit Bücher angefommen, 
aber fie fönnten nicht ausmachen was es 
jei. Schnell waren wir unten und unter- 
juchhten die Sache. Wir fanden 100 ruj- 
ſiſche Abreißkalender und nod etliche grö- 
Bere und Fleinere ruſſiſche Bücher. 
Wir jtehen vor feinem Rätſel, wir nehmen 
an, als der Erpedierburjche die zwei Kiſten 
—unjere mit Ralender und dem Iwan Pe— 
trowitich jeine zugenagelt hatte, verwechielte 
er die Adreßkarten oder die Kilten— und 
wir jind jegt alle drei (3) getäujcht! Wir 
haben dann gleich die notwendige Zahl 
per Poſt bejtellt—etlihe werden von Ruß— 
land aus gleich nach Gretna und Henderſon 
geichicft werden. Wir bitten jegt noch um 
etwas Geduld. Sobald die Kalender fom- 
men, werden wir alle Beitellungen ausfüh— 
ren. 


— Wir haben unjere Leſer in Canada 
ſchon wiederholt darauf aufberfjam ge- 
macht, da wir gezwungen jind, nad) Ca— 
nada viermal jo viel Poſtgeld zu zahlen, als 
früher, und als in den Vereinigten Staa- 
ten; d. h. fir unjere Zeitungen. Für den 
„sugendfreund“ erhalten wir 40 Cents per 
Sahr wenn mit „Rundſchau“ zujammen 
nur 25 Gents—wir müſſen aber auf ein 
Eremplar allein zu einer Boftoffice geichickt 
52 Gents—jage und ſchreibe zweiund- 
füunfzig Cents, Borto bezahlen! Wer 
für „Rundſchau“ und „Nugendfreund“ vor 
dem 1. Februar 1909 auf ein oder mehrere 
Sabre im Boraus bezahlt, kann die Zeitun- 
gen noch für den alten Preis haben! Wer 
nicht voraus bezahlt, da jind wir gezwungen 
$1.25 für „Rundſchau“ und 50 Cents für 
„sugendfreund“ zu fordern. Wer alio 
„Rundſchau“ und „Jugendfreund“ fir den 
jegigen Preis lejen will, der möchte vor dem 
1. Februar bezahlen. 





— Manchen Leſern it e8 ja ſchon be 
fannt, dab wir zum 1. Januar 1909 eine 
32jeitige engliihe Zeitung herausgeben 
wollen. Diejelbe it fir junge Leute be- 
ftimmt und wird jchön illuftriert jein und 
nur reinen Zejeitoff enthalten. Viele Rund— 
ichaulejer haben Söhne und Töchter, denen 
es in der Schule und überhaupt jehr förder- 
lich jein würde, eine gute engliiche Zeitung 
zu lejen. Der Name it „Ehbristian 
Monitor, ericheint monatlid und fo- 
jtet $1.00 per Jahr. Wer jeine Peitellung 
vor dem 1. Nanuar 1909 madt, befommt 
das Blatt das erjte Jahr für nur 50 Cents, 
alio Halbpreis. Das Platt wird auf fei- 
nem Papier gedrudt und kann jeder hrijtli- 
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chen Familie warm empfohlen werden. Man 
beſtelle alſo vor dem 1. Januar. 

Der Editor, Br. H. F. Reiſt und ſeine 
Gattin, wohnen jetzt im dritten Stock im 
Bublifationshbaus. Er-Miffionar J. NR. 
Detweiler hat die Miſſionsabteilung über- 
nommen; ©. F. Coffman, die des Bibel- 
jtudiums; 3. D. Charles, Jugendverein; 
und N. E. Byers, das Erziehungsfad. Man 
lajje dieje Gelegenheit nicht unbeadhtet vor- 
übergehen. Für NRundjchaulejer, die vor 
dem 1. Januar bejtellen und bezahlen, koſtet 
es nur 50 Cents per Jahr. 


Ans Mennonitiſchen Kreijen. 


Von Steinbach Man., erfahren wir, dab 
der Winter dort mit aller Strenge einge- 
zogen iſt. Schlittenbahn ift noch etwas hülp- 
richt. 


Br. E. B. Löwen, Steinbach, Man., be- 
richtet, daß fie alle gejund jind. Ihre 
Freunde hier und in Rußländ jind hiermit 
herzlich gegrüßt, jonderlid) die in Friedens— 
feld. 


— Br. Jafob Wiens, Waufomis, Ofla- 
homa, berichtet, da er jehr leidend war; 
ſechs Wochen hat er zu Bett gelegen. Seine 
Krankheit war Aſthma und Heufieber. Er 
fragt ob jemand ein gutes Mittel dafür 
weiß. 

— Br. 3. T. Krauſe, Lehigh, Kan., be- 
richtet, da Vater Krauſe's Befinden nod) 
jo ijt, al$ wir dort waren. Korn haben fie 
30 Bır. per Ncre erhalten. Jakob Krauſe 
it daran, auf jeinem Lande einen Stall zu 
bauen. 

Freund I. Driedger, Fargo, Ofla., be- 
richtet, dal jemand im dortigen Bahnhof 
mit dem Mgent Streit hatte, der Agent 
ſchoß dem Sterl eine Kugel in den Leib. Er- 
jterer wurde ins Hoſpital und leßterer in 
den „Kuhler“ geitedt. 


Pr. Klaas Hiebert, Bingham Lake, 
Minn., ichreibt: „Bon Krankheit und To- 
desfällen iſt jeßt nicht zu berichten, aber vom 
Wetter. Montag, den 30. November bis 
Mittag Negen und viel Sturm; nachmit- 
tags wurde es falt und Dienstagmotgen 
waren es 15 Gr. R., und heute, Mittwod), 
mittags, 1 Gr. falt. Die Wege find faſt 
unpailierbar—bart gefroren.“ 

Für Notleidende in Rußland erhalten und 
früher quittiert. 

Ron 

„Inman, Kanſas, (Koll.) 

„Marion, Siddafota 

„Marion, Süddakota (Kol.) 

„Altona, Manitoba 

‚ Borden, Saskatchewan 

‚ Wen, Minnejota 

‚ Sillsboro, San. (Kol.) 

‚ Sasfatoon, Sasf 

‚ Niverfide, Jowa 

‚ Rinfler, Manitoba 

„Kronsgart, Manitoba 

L,, Kronsgart, Manitoba 

&., Bridgewater, Süddakota 

Ungenannt, Clear Springs, Man. 


$10,068.50 
30.50 
4.75 
85.00 
3.00 
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1.00 
32.15 
12.00 
5.00 
4.00 
5.00 
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2.10 
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A., Barker, S. Daf. 

&., Bridgewater, ©. Daf. 

B., Mien, Norddatota 

D., Eafly, Oklahoma 

H., Freeman, S. Daf. (Kol.) 

V., Kremlin, Oklahoma 

D., Halitead, Kanſas 

Y., Avon, Süddafota 

K., Gretna, Manitoba 

R., Blum Coulee, Manitoba 

S., Gretna, Manitoba 

D., Marion, Süddakota 

N., Seaborn, Texas (Kol.) 

K., Rojenort, Manitoba 

U., Galva, Kanſas 

%., Scottdale, Ba. 

D., Renfrow, Ofla., (PBriv.) 

R., Bingham Lake, Minn. 

2,, Nulne, Kanſas 

%., Halbitadt, Manitoba 

B., Sotebo, Oflahoma 

E., Winkler, Manitoba 

T., Rojenort, Manitoba 

F. Hillsboro, Kanſas 

M., Hooker, Oklahoma 

K., Henderſon, Neb. (Priv.) 

H., Morden, Manitoba 

B., Buhler, Kanſas 

H., Winkler, Manitoba 

F. Korn, Oklahoma 

Ungenannt, Henderſon, Neb. 

Rundſchauleſer, Mt. Lake, Minn. 

F. Weatherford, Oklahoma 

O., Henderſon, Nebrasfa 

D., Eakly, Ofla. 

K. San Marcus, Cal. (Priv.) 
„ Needley, California (Kol.) 

J. Hillsboro, Kanſas 

J. Inman, Kanſas 

R., Hillsboro, Kanſas 

Saw., —, —. 


3.50 
10.00 
5.50 
8.00 
33.00 
10.00 
5.00 
10.00 
5.00 
1.00 
2.50 
20.00 
11.25 
9.00 
5.00 
5.00 
17.50 
30.00 
10.00 
2.00 
5.00 
1.00 
8.50 
10.00 
5.55 
10.00 
7.00 
10.00 
71.25 
8.00 
3.00 
5.00 
2.00 
20.00 
1.00 
11.00 
34.40 
5.00 
25.00 
10.00 
2.00 


Total $10,681.95 
M. B. Faft, Editor. 


Am Wege. 


(Fortiegung.) 


Wir wollten dieje Woche noch von unje- 
ren Beobachtungen in California jchreiben, 
aber wir müſſen es noch wieder aufidhieben. 
Geitern abend hielt Br. Kohn Horich in der 
biejigen Mennoniten Kirche einen Vortrag 
über die NReformationszeit umd 
wir waren aud) da. 

Die Gegend in Fresno County, nahe 
Needley iſt ſehr ſchön —gut genug — wir 
veritehen uniere Freunde gut, wenn jie jid) 
alle ganz zufrieden ausiprechen. Freilich ein 
Ding macht ums ein bischen bedenflih—im 
Sommer wird ihnen dort das Waller etwas 
fnapp; vielleicht wird das wieder beſſer. 

Br. Bier hatte vorigen Sommer viele 
Sindernifie; er beihädigte jein Auge und 
mußte viel Schmerzen leiden und lange im 
Hoſpital zubringen. ALS er follte entlaj- 
ſen werden, fühlte er bejorgt, wie er die 
Rechnung begleichen jollte—oder wie oder 
was er als Zahlung in Ausficht jtellen 
follte. Als er in feiner Einjamfeit mit dem 
Serrn darüber redete, fam einer jeiner 
Ssreunde—beinahe außer Atem—ins Hoipi- 
tal und brachte ein Telegram mit dem Auf- 
trag an Br. Bier $100 auszuzahlen! Die 
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Rechnung wurde fchnell beglichen und er 
fehrte froh beim. Die Depejche fam von 
feinem Sohn in Rajhington. 

H. F. Friejens, früher Janſen, Neb., 
wohnen in einem jehönen neuen Haufe und 
find froh und vergnügt. In der Stadt und 
auf dem Lande trifft man überall von un- 
jerem Volk. 


Daß die M. B.-Gemeinde in der Stadt 
eine jchöne Kirche baut, wurde ja jchon be» 
richtet. Sie werden wohl bald nod eine 
bauen müſſen, denn wir glauben, es iſt nicht 
praftiich, dab die Farmer mit ihren Fami— 
lien am Tage und des Abends zur Stadt 
in die Verſammlung fahren. Doc) die Kirche 
in der Stadt iſt jehr paffend und jcheint 
ganz in der Ordnung zu jein. 

Wer fein Gärtner iſt und doch in Califor- 
nia wohnen will, fann es, denn von Fresno 
bis Frisco fieht man an beiden Seiten der 
Bahn unabjehbare Weizenfelder. Wir über— 
hörten einmal eine Unterhaltung, wo man 
bom eigenen mit Getreide bejtellten Flä— 
denraum ſprach; der eine erzählte wie viel 
Ncres er bejät, der andere lachte und jagte: 
Wir rechnen nicht nad) Ncres, fondern: jo 
und jo viele Sektionen! Da lächelte der 
dritte und jagte: Wir bei uns im großen 
Weiten, rechnen nur nad) Townſhips (ein 
Hownſhip hat 36 Sektionen) —In jener 
Gegend mag man früher jo geredhnet 
haben. 

Mir wollten in- Denver noch unfere 
Freunde beiuchen, aber durch den langen 
Aufenthalt bei der Unglüdsitätte fonnten 
wir dort den Rod Island Zug nicht mehr 
befommen, um zum Sonntag in Henderjon 
zu jein. Wir ftiegen in Colorado Springs 
ab; wir wollten noch nad) Manitou fahren, 
aber es war jchon dunfel und nachdem wir 
uns die ſchöne Stadt noch angejehen hatten, 
fo gut eS bei eleftriicher Beleuchtung mög- 
li war, fuhren wir um 10 Uhr ab. Als 
wir morgen3 erwadten, fuhren wir durch 
die weitlichen PBrairien in Kanjas, wo jett 
fo viele von den Unjeren ihr Heil verſuchen! 
Zaujende Familien haben dort ihon Hab 
und Gut, Gejundheit und wer wei was 
ſonſt noch alles, verloren —Dod) unjer Volt 
giebt es jo leicht nicht auf und wir hoffen, 
man wird fich dem Klima und den dortigen 
Naturgeiegen mehr und mehr anpaſſen und 
dann doch jein Fortfommen und vielleicht 
auch noch etwas mehr haben. 

Von meiner Reiſe von Fairbury nad) 
Senderjon, Neb., habe ich ja ſchon berichtet. 
Sn York County war ich jehr in Anſpruch 
genommen und noch nie fam id in einem 
Tage mit jo vielen Leuten verichiedener Ge- 
finnungen in direfter und indirefter Weije 
in Berührung und Fühlung. Ich danfe 
Euch herzlich für das brüderliche Entgegen- 
fommen. Werde jpäter nod) darauf zurück 
fommen. 





— Unſeré Leftionshefte werden jet auf 
bedeutend bejierem Bapier gedrudt als das 
früher der Fall war. Jede Lektion beiteht 
aus vier Seiten. Unſer Breis iſt drei (3) 
Cents per Viertel, oder zehn (10) Cents per 
Sahr gegen Borausbezahlung. Man jende 
alle Beitellungen für Sonntagsichul-Litera- 
tur an: Mennonite Publifhing Co., 
Scottdale, Pa. 


Mennonitifche Rundſchau 
Miſſion. 


Mennonite Rescue Miſſion. 





Wenn wir den Flug der Zeit beobachten, 
wie ſie an uns vorübereilt ins Meer der 
Vergangenheit, ſo können wir uns der Fra— 
ge wohl nicht erwehren: Woher kamen wir, 
und wohin gehen wir? Gott, der uns Men— 
ſchen geſchaffen und das Sehnen unſeres 
Herzens verſteht, hat auch klaren Aufſchluß 
darüber gegeben in ſeinem Worte; im er— 
ſten Buche desſelben finden wir das Woher 
beantwortet und im letzten das Wohin. Die 
Wiſſenſchaft hat ja nun aber mit dieſem al— 
ten Glauben aufgeräumt und will uns be— 
lehren, daß die Menſchheit ſich immer mehr 
entwickele zur Vollkommenheit und wir von 
den Affen abſtammen. Welch niedrige 
Idee und flache Theorie. Es iſt wahr von 
dieſen: Da ſie ſich für weiſe hielten, ſind 
ſie Narren worden. Röm. 1, 22. Wie er— 
hebend hingegen der Glaube, daß der all— 
mächtige Gott, unſer Schöpfer, Erhalter 
und Regierer iſt, wie Gottes Wort uns 
lehrt; ſtimmen damit doch auch die Tra— 
ditionen der Völker überein, als der In— 
dier, Afrikaner und Ureinwohner Ameri— 
kas, daß der Menſch urſpünglich gut und 
froh erſchaffen worden, aber durch Verſu— 
chung zum Falle kam und nicht, daß er ſich 
ſtufenweiſe von Tieren entwickelt habe, wel— 
ches bei den Heidenvölfern doch ſehr natur— 
gemäß jei, und worauf beruht dieje Selbit- 
entwicdelungstbeorie? Kann aus totem 
Stoff Zeben hervorgehen? Wir an der an- 
jeliamadhenden Glauben an Gott und Je— 
ſum Ehriftum als unjern Seligmader an- 
nehmen, der alle unjere Wünſche jtillen 
fann; und einige bungrige und nad) Heil 
verlangende Herzen zum Seilande zu füh— 
ren, jei unjeres Lebens Nufgabe. 

Unſere Straßenverfjammlungen gehören 
auch der Vergangenheit an, aber an Stelle 
derjelben haben wir eine neue Miffionshalle 
dort in der Näbe eröffnet. Die neue Miſſion 
heist: „Happy Hour Million.“ Die Adreſſe 
iit: 498 State Str., Chicago, Ill. Es ijt 
unſere fünfte Million bier in der Stadt; es 
iſt an jedem Mbend dort, außer Samstags, 
Andacht und jobald Geſchw. K. PB. Schulgen 
von Saskatchewan berfommen, wird der 
Bruder die Leitung übernehmen; jetzt tei- 
len wir anderen die Arbeit uns es iſt eine 
berrlihe Arbeit; winichen jeßt ſchon, dab 
diejelbe nicht vergebens iſt, aber dieje Miſ— 
fion wird von feiner Gemeinde bejonders 
unterftüßt, jondern von Miflionsfreunden 
unterhalten, da wir nun willen, da unter 
unjerem Volke der Miſſionsſinn rege ge 
worden und viele etwas für den Herrn thun 
wollen, oft aber nicht wiſſen wie, bier it 
eine gute Gelegenheit, Gaben in irgend ei- 
ner Weije, als Geld, Kleider oder Vebens- 
mittel herzuienden, um es den armen Män- 
nern und Familien mitzuteilen. Auch it 
der Winter vor der Thür, wo es mande 
Not giebt. ES war ſoeben eine Yamilie 
bier, jie jollen ausziehen und willen nicht 
wohin, es fehlt an Unterſtützung. Wer will 
teilnehmen an diejer jeligen Arbeit? Ge- 
ben iſt jeliger denn Nehmen. Wer hat ein 
warmes Herz für diefe Geringen, die in 
leibliem und geiltlihem Elend find? Wie 
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wäre e8, wenn mehr Nähvereine eröffnet 
würden, wo Deden, Kleider und anderes 
gemacht wird. Geſchwiſter M. B. Falten, 
Editor der „Rundſchau“, braten vergan- 
genen Winter uns eine Wattendede, die auf 
jolhe Weije verfertigt war und vieles an- 
dere fönnte auf joldhe Weile gethan werden. 
Wenn Br. Fait von unjerem Nähpverein er- 
wähnt, jo will er wohl jagen, Nähſchule, 
wo die Schweitern den Mädchen das Nähen 
lehren und Nleidungsitüde für die Mäd- 
chen verfertigen und wenn Br. Falt in ei- 
nem vorherigen Schreiben erwähnt, daß ei- 
nerlei ihm nicht gefällt von unſerer Sta- 
tion, jo it das die Anzeige am Gebäude; es 
find nämlich verichiedene Anzeigen mit 
Farben an die Gebäude gemalt und an die- 
jem Gebäude ijt eine Zigarenanzeige ange- 
bracht. Der Geichäftsführer der Gejellichaft 
bat verjprochen fie zu ändern. Am Bor- 
abend des Danfjagungstages war ein dar- 
aufbezüglicher Gottesdienft in der Gospel 
Million. Am Danfjagungsmorgen hatten 
wir eine jhöne Morgenandadt; am Nad)- 
mittag war Slinderfejt in der Salem Miſ— 
fion und in der Home Million war abends 
Sängerfeit. Unſere Berfammlungen und 
Sonntagsichule werden ganz gut bejucht, 
aber wir winjchen, daß ſich ein größeres 
SHeilsverlangen offenbare.. Wir mwünjchen 
die Fürbitte der Gläubigen und der Herr 
bekennt ſich dazu. Als wir auf der Konfe— 
renz ivaren und wir wußten, Schw. Wiens 
deren Seite wijjen und glauben, dat Gott 
der Allmächtige unendliches Leben hat und 
aus jeiner Fülle Leben auf dieje Erde ge- 
bradjt hat. Natürlich geben wir gerne zu, 
Sott uns ein unerforſchliches Wunder iſt, 
aber wir freuen uns in dem Gedanken, dat 
Gott für uns unbegreiflich it, denn wenn 
wir ihn begreifen fünnten, hörte er auf, 
Gott zu jein. Leben von einem lebendigen 
Gott, das iſt ein fahlicher Gedanfe und es 
eriitiert in allem Wejentliden ein Verlan— 
gen nad) Zeben nad) Unendlichem und die- 
jes fann allein der Unendliche ftillen; ob- 
wohl nun durch die Sünde die Verbindung 
zwiichen Simmel und Erde wie fie geichaf- 
fen war, zum Teil zerjtört wurde, jo hat der 
ewige Schöpfer auch da einen Weg geöffnet 
durch feinen lieben Sohn Jeſum Chriftum. 
Und wie der Geiſt Gottes, nachdem Him- 
mel und Erde erichaffen worden, über den 
Waflern ſchwebte und den Grundriß und 
Formen legte vor allem noch zu erichaffe- 
nen, gleichſam wie ein Baumeiſter in jeiner 
Stube auf- und abgeht und in feinen Ge- 
danfen den Grundrii legt von dem neu zu 
erbauenden Saufe ehe er Sand an jeine 
Arbeit legt; und diejer Getit iſt es, welcher 
nachdem die Erlöjung vollbracht, oder we— 
nigiten® in Gottes Ratſchluß beitimmt 
war, den Menichen neugeitalten, wieder- 
gebären und das volle Ebenbild Gottes in 
ihm wieder heritellen fann und will, wenn 
wir anders willig dazu find, um als neue 
Kreaturen, Gerecdhtiertigte, ja ald Rinder 
Gottes vor unjerem himmlischen Vater da- 
aufstehen und Erben des ewigen Lebens find, 
(Tit. 3, 5—7), möchten alle Menichen den 
würde etwas einſam fühlen, jo wurde an 
beraumt, bejonders für das Werf bier zu 
beten, und noch jelten haben jie mehr Se— 
gen bier gehabt als an dem Sonntage, das 
iſt was die Schweiter und auch andere ja- 
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gen. Dem Herrn unjerem Gott jei die Ehre 
dafür. 

Anfangs diefes Monats hatten wir Kon— 
terenz in Minnejota, waren im Segen bei- 
jammen und nur zu jchnell verlief die Zeit. 
Danfen allen für die erzeigte Liebe. Der 
liebe Schwiegervater B. Kroeker fam auch 
mif, uns zu beſuchen; er hat manches geje- 
ben und wir waren frob, ihn bewirten zu 
Dürfen. 

Schw. Lena Wiens, Nebrasfa, fam den 
7. November ber und war beinahe zwei 
Wochen bier; jie interefjierte ſich jehr für 
alles. 

Am Dankfjagungstage waren e8 Geſchw. 
David Stedle, Nebraska, die ums bejuchten. 
Es madıt uns Freude, wenn die Miflions- 
freunde uns bejuchen; das Band der Liebe 
wird dadurd feiter gefnüpft. 

Gott befohlen, in Liebe. 
| A. F. Wien. 

Chicago, IU., 30. Nov. 1908. 


Ans der Türkei. 


Liebe Leſer der „Rundſchau“! Da fchon 
wieder eine geraume Zeit verflojien iſt jeit 
id) etwas an die „Rundichau“ geichrieben, 
jo will ich doch wieder einmal etwas von 
bier mitteilen. Es ijt noch nicht ein Jahr 
jeit ih Znidjidere zum eriten Mal be- 
juchte und damals hatte ich feine Ahnung 
davon, dab das in jo furzer Yeit mein Ar— 
beitsfeld jein würde. Es war im SHerbit 
von 1907 als id) in Konia, das alte Iko— 
nium, arbeitete, als ummwillwürlid ein 
tiefes Verlangen in mir aufitieg, meine 
alte Heimat, Rußland, nody einmal zu je 
ben, und als ich diejes Verlangen dem lie 
ben himmlischen Bater, jowie auch meinem 
lieben alten Bapa in Canada mitgeteilt 
batte, dann ſchickte mir mein lieber himm 
liicher Vater auch ſchon das Geld zur Reife. 
Aber ich wollte erit mehr mit der Evange 
liiationsarbeit in den Dörfern befannt wer- 
den ehe ich von bier abreijte, und jo machte 
ih eine Evangelijationsreiie mit ein paar 
eingeborenen Gejchwiltern und beſuchte 
mehrere Dörfer, darunter auch Tindjidere. 
(Sch ichrieb jeiner Zeit einem Artikel über 
die Neile für die „Nundichau“.) Bon bier 
ging's dann wieder zurück nad Konia und 
nachdem ic) etwa zwei Wochen dort zu- 
brachte mit dem Ordnen der Sachen und 
das Vorbereiten für die Reiſe nah Ruß 
land, ging's dann bald per Bahn bis Kon— 
itantinopel; es iſt eine zweitägige Reiſe 
per Bahn. Die Reiſe war jehr angenehnt 
für mich weil ich zwei von der American 
Board Miflionarinnen von Talas begleiten 
durfte bis Konitantinopel und noch einige 
Tage mit ihnen dort zubringen durfte. Den 
27. Mai beitieg ich den ruſſiſchen Dampfer 
Epbrat für Odeſſa. Das Wetter war berr 
lich und obwohl ich etwas fremd fühlte un- 
ter den nur ruſſiſch Sprechenden, jo war die 
Fahrt doch eine jehr angenehme, und den 
29,, abends fam ich in Odeſſa an, mußten 
jedoch warten bis den nächſten Morgen, ehe 
ich ausiteigen Fonnte, da das Zollhaus nicht 
offen war. Hier möchte ich nur eine War 
nung beifiigen für junge Mädhen oder 
Fräulein, die nad) Odeſſa reijen, ſich ja 
nicht ohne irgend eine Adreſſe zu haben 
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oder irgend jemand zu haben, der fie ab- 
holte, ſich aufs Geratewohl begeben. Und 
jollten jolche jein, die da jo durchreiſen müſ— 
fen, dann möchte ich ihnen raten, nad) dem 
Krimer Hotel zu gehen— Hotel Krimsfa— 
oder fih an Herrn Paſtor Füllbrand, 55 
Nesnikja Str., Odeſſa, zu wenden; der 
wird ſchon dafür jorgen, daß fie an die rich— 
tige Stelle fommen. 


Sch Fam aljo Freitag, den 29. Mai an 
oder jtieg aus und ging zu Mittag mit 
Br. Füllbrand, der mid) vom Hotel ab- 
holte, dann abends um 10 Uhr beitieg id) 
den Zug für Memrif; hatte die Freude 
mit dem lieben Br. Rojenberg befannt zu 
werden und dieje Neile zu machen. Er iit 
ein befehrter Israelite und arbeitet für 
fein Bolf im Segen in Odeſſa. Er fuhr 
zur Stonferenz nah Memrif, wo ich aud) 
bin wollte. Kamen dort den 31. auf Mit- 
tag an. Dort hatte ich die Freude, den lie- 
ben alten Bruder Nelt. David Dürkſen zu 
treffen, den ich vor 12 Jahren in Amreifa 
fennen lernte und zu dem ich jett als zu 
meinem geitlihen Vater aufſchaute und oft 
ein Verlangen batte, ihn zu ſehen (er half 
mir durch beten in meiner Bekehrung) ſo— 
wie auch den lieben Br. Abraham Frieien, 
Milfionar in Indien, den ich ebenfalls in 
Amerifa fennen lernte. Hatte dann aud) 
die Freude, mit jo manchen anderen Sin 
dern Gottes mich zu begrüßen und befannt 
zu werden. Welch eine Erfiihung fir eine 
Seele, die mur immer ausgeben joll und 
dann einmal da jiten zu dürfen und ein 
trinfen. Es iſt ja wahr, wir dürfen und 
müſſen täglich genießen und trinfen aus 
dem Heilsbrunnen Gottes, aber vereinigt 
mit Gottes Kindern und von andern das 
teure Wort Gottes auslegen zu bören, it 
dod) ein großes Vorrecht, wenn mann für 
eine zeitlang allein jtebt, wo man niemand 
als jich jelbit hört. Ich danke meinem Gott 
von Serzen für das Vorredt, das id) dort 
batte, jowie auch den lieben Gejchwiitern 
allen, die mir jo viel Liebe und Freundlich 
feit erwieſen baben. Ich war iiber die Kon 
ferenztage bei Geſchw. Korn. Vothen in 
Kotljerefka. 

Ten 3. Juni Tube ich nach Alexander 
pol zu Geſchw. Julius ‚srieien, war einige 
Tage dort, dann beiuchte ich noch einige 
teure Verwandte von dort aus auf dem 
Chutter Osofen; babe etwa 50 bis 55 Dör 
fer und Stationen beiucht in Rußland und 
fühle dem Serrn viel Dank ichuldig für 
jeine framdliche Führung. Hatte die Ge 
legenheit oft und wiederholt Mitteilungen 
zu machen von der Arbeit in der Türkei, 
und die werten Geſchwiſter zeigten aud) ein 
reges Intereſſe und Teilnahme im Gebet 
und Geben. Durfte mehreren Erntedanf 
feſten beimohnen, jowie auch Tauffeiten und 
zwei Slonferenzen, zwei Begräbniiien, Ver 
lobungen und fait allerlei Feſtlichkeiten. 
Das ruſſiſche Tauffeit war eines der feier 
lichiten Feſte denen ich beiwohnen durfte. 
Es wurde am Pfingſtmontag in Petrowka 
gefeiert und wurden 12 oder 13 Perſonen 
getauft am stillen Morgen als die Sonne 
aufging; es war eines der feierlichiten Fe 
ſte, die ich nicht nur in Rußland erlebt, jon 
dern überhaupt erlebt. Es würde zu lange 
nehmen, die ganze Neije zu beichreiben, aber 
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ich möchte noch bemerfen, dab ich viele of- 
fene Herzen und Thüren gefunden und 
teure Kinder Gottes und Miſſionsfreunde 
unter den firchlichen Gejchwiitern, ſowohl 
als bei den Brüdern, bejonders in der Ko— 
lonie und der Molotihna und ich möchte 
allen den berzlichiten Danf noch einmal 
auch mit dieien Zeilen ausipreden. Der 
Serr vergelte es Euch reihlih. Es wird 
mir ſtets in ſüßer Erinnerung bleiben was 
ih in Rußland erfahren und wünſche wei— 
ter Eure Fürbitte auch für Diejes neue 
Heim. 

Als ih von Rußland zurückkehrte und jchon 
im Rußland durfte ich mit Br. Lambert 
von Elfhart, Ind., reiien, der jeine Tochter 
Noje Yambert in Hadjin Türfei, bejuchen 
will oder beſſer jeßt bejucht; ich babe fie 
ichon in Amerifa fennen gelernt als wir in 
der Worbereitungsichule fir die Miſſion 
waren. In Sonjtantinopel trafen wir aud) 
noch Schw. Ida Tchumi, die ich ebenfalls 
in Amerifa traf und mit ihr arbeitete und 
auch in Hadjin mit ihr und Schw. R. Yam- 
bert war, fo hatten wir ſchöne Neifegejell- 
ichaft. Aber ſchon in Konſtantinopel er- 
bielten wir die traurige Nachricht von dem 
Tode der lieben Schweiter Maurer. Ad, 
wie jteht man dann oft fragend da: Herr, 
was bait du damit zu jagen, die Arbeiter 
jind ja jo ſchon jo wenige und das Feld 
reif und wei; zur Ernte, Doc), lieber Va— 
ter, wir vertrauen dir, denn du weißt was 
du thuſt, wenn wir auch nicht alles verite- 
ben fünnen, jo fönnen wir doch in dir ru- 
ben, weil wir wiljen du machſt alles wohl. 
Neil andere jchon iiber den Tod der Schive- 
iter geichrieben, will ich nicht mehr darüber 
jchreiben, nur daß ich Gott danfe für Er- 
innerungen, die ich aus ihrem kurzen Leben 
babe. Sie war ein unicheinbares Fleines 
Scweiterchen, die Trojt und Segen mit 
jich trug wo jie ging und Fam. 

Wir famen den 20. Oktober in Cejarea 
an; Br. Maurer holte uns von Konia ab. 
Als ih in Ceſarea anfam oder jchon auf 
dent Wege börte ich, daß Schweitre Gerber 
bier in Znidjidere ein Knabenheim eröffnet 
babe und 20 Knaben ſchon auf mich war- 
ten. Sie hatte an mich geichrieben, aber da 
bier jo ein Durcheinander war wegen der 
Freiheitsbewegung, jo jcheint die Poſt ver- 
nachläſſigt worden zu jem und ich hatte 
die Nachricht micht bis ich zurück fam; es 
war eine lWleberraihung für mid. Die 
Kinder jind alle geiund und frob, ein Heim 
zu haben. Natürlich iſt noch alles neu und 
ſehr uwollkommen mit der Einrichtung im 
Haus, aber wir haben zu eſſen und aud) 
Obdach zu wohnen. Gott jei Lob und Danf. 
Der Herr wird auch für das Uebrige jor- 
gen, 

Nun möchte ich nochmals bitten, Ihr 
Lieben, baltet uns auf in Euren Gebeten, 
wir bedürfen Eurer Fürbitte jo jehr für 
die geiitlihe Arbeit ſowohl als für natür- 
liche. Schweiter Gerber ilt in Gejarea, wo 
jie geiitliche Arbeit thut. Sie bat ihre Reiie 
nad der Schweiz fiir die Zeit aufgegeben, 
weil die YIrbeit jo viel iſt und die Arbeiter 
jo wenige find. Ich denfe Schw. Gerber 
bat ſchon über die verjchiedene Arbeit in 
den Dörfern geichrieben oder wird jchrei- 
ben, jo werde ich nur noch mit herzlich grü— 
ben von Schw, Gerber und mir, und den 
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lieben Freunden und Gejchwiltern in Ruß— 
land Gottes reichen Segen wünſchend, will 
ich ſchließen. Es freut uns immer wenn 
wir bie und da einen Brief erhalten von 
den Lieben in Rußland, jowie auch aus an- 
deren Weltteilen. Meine Adreſſe it jetzt: 
Snidjidere, Turkey via Gonitantinople; 
während Schw. Gerber ihre wie früber it, 
Eure Schweiter im Dienſte des Herrn 
für die Verlorenen, 
Vena. Penner, 
Snidjidere, via Konjtantinople, QTurfey. 
Sn meinem vorigen Bericht jollte es 
anftatt Schule, Sonntagsichule heißen. 








(Fortießung von Seite 9.) 


14,097 Bud; Winterweizen von 1174 Dep- 
jatinen 530 Bud; Sommerweizen von 11,- 
344 Debjatinen 618,993 Bud; Gerite von 
5967 Deßjatinen 354,133 Bd; Hafer von 
2391 Dehjatinen 133,150 Bud; Mais von 
2066 Deßjatinen 266,769 Bud; Kartof— 
feln von 306 Deßjatinen 37,858 Bud. 

Einen Gruß von mir und alte Jakob 
teufeld, Nachbar, 

Anm. — Wir danfen berzlich fiir den Be 
richt und Grub. Gott jegne Euch. — Ed. 

Heinrich Heeſe. 


Andrejewke, den 27. Okt. 1908. 
Werter Editor der „Rundſchau“! Da aud) 
ic) die „Rundſchau“ leſe, möchte ich ihr auch 
etivas mit auf den Weg geben. Sch leje jo 
viel, dab die Menichen durch den Tod in die 
Giwigfeit geben, und es macht mir immer 
Freude wenn es beißt, daß er oder jie im 
Slauben an ihren Erlöjer zur avigen Nube 
einging. D ich denfe viel daran, wie es 
jein ivird, wann der Herr Nejus, in dem 
Sott der Bater alles beichloiien bat, eine 
Kinder wird aus allen Himmelsgegenden 
zujammenfübren. Ich babe jo wenige Kin 
der Gottes kennen gelernt und jeßt noch 
unter den Kindern Gottes zu reiien, das tit 
vorbei. Schreite ſchon iiber die Mitte der 
jechziger Jahre. Im Neiche Gottes bei Jeſu 
werden wir alles fönnen—o weld ein Be 
grüßen wird das geben, Möchte noch zur 
Aufmunterung der Gläubigen ein Wort 
anführen in dieſer ſehr beweglichen Zeit. 
Ebr. 12, 1—17. Ich glaube nad dem 
Worte Gotes jtehen wir vor großen Ereig 
nifjen und Umwälzungen. Yaht uns ernit 
lich beten, dal; Gott jein Volf möchte aus— 
rüſten als ein Licht der Welt und Salz der 
Erde, dal noch viele zum wahren Glauben 
gelangen möchten und der Schmerzenslohn 
groß werde der Jeſus unſerem Seilande 
gehört. Gott will, daß allen Menichen ge- 
bolfen werde. 1. Tim. 2, 4; 2. Bet. 3, 9. 
Will nod mitteilen, daß auch bei uns in 
Aſien fein Stillichweigen iſt, wir haben in 
verflofiener Zeit durch Bekehrungen und 
Tauffeite Freude gehabt. Wir hatten auch 
Trauer durch Sterbefälle und Krankheiten. 
Freude wechielt bier mit Leid, bis wir da 
bin verjett jind, wo es fein Wechiel mehr 
giebt. 

Der Sommer iit vergangen, wir durften 
durch Gottes Gnade die Früchte von den 
Feldern einernten, und das Ergebnis iſt 
jehr verichieden, dod) haben wir ein gutes 
Ausfommen. Das Getreide iſt bei uns bil 
lig, der Weizen, 12 Bud von 4 Rbl. bis 4 
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Rbl. 50 Kop; Hafer und Gerjte von 25 bis 
30 Stopefen per Pud. Es wird jtarf Mild- 
wirtihaft und Schiweinezudt getrieben. 

Segt wird fleißig Schweinefleiih nad) 
Taſchkent gefahren, preiit 5 R. 50 8. und 
darüber. Wir haben jhon ziemlich Regen 
und Schnee und Froſt gehabt, jet wieder 
ihön und trocdener Weg. 

J. Mandtler. 





Chaſſaw Jurt, Teref-Gebiet, den 
30. Sept. 1908. Wünſche allen, die ſich 
meiner erinnern, den Frieden des Herrn! 
Will mit einem kleinen Bericht und etlichen 
Fragen kommen. Ich bin Jakob Mandt— 
lers Sohn, Jakob, Alexanderwohl. Meine 
Eltern zogen von Muntau nach Alexander 
wohl den 2. Februar 1874, die Wirtſchaft 
unter No. 28 von Jakob Schmidt, wo jebt 
noch mein Bater wohnt. Meine Mutter, 
eine Tochter des David Buller, Waldheim, 
Selena, jtarb den 22. April 1884. Den 
25. Juni desjelben Nabres jtarb mein 
Srobvater, Baters Bater, im alter von 
75 Jahren, 6 Monaten. Den 1. Novem- 
ber desjelbigen Jahres verbeiratete ſich der 
Vater mit Witwe Jakob Frieſen, Tieger 
weide, Den 9. Februar 1893 fuhr ich 
Johann Wiens, Ntleefeld, mit Familie, ein 
Sohn Peters, und ein Amerikaner, Johann 
Neufeld, früber Kleefeld, Rußland, nabe 
Windom oder Mt. Lafe, Minn. Nach 
Dentichland Famen wir, nad) deuticher Zeit 
rechnung, den 26. Februar. Den 28. fa 
men wir in Bremen an. Den 4. März, 10 
Uhr vormittags beitiegen wir das 'große 
Schiff „Zaale“, welches uns nad) dem fer 
nen ums unbekannten MAmerifa bringen 
jollte. Wie ich aedenfe geleien zu baben, 
joll die Saale untergegangen ſein. Den 
15. famen wir in New York an. Wie ich in 
Erfahrung bringen fonnte, jollte die Saale 
zum 32. Male über den Ozean fahren als 
wir fuhren, 

Den 18. März famen wir denn alle gejund 
in Mt. Yafe, Minn., an bei unſerem Reiſe 
gefährten, Jakob Neufeld, jeine Mutter. 


a 


Sch war den Sommer bei D. Thieſſen. Am 


14. Mat itarb bei Onfel Joh. Wiens die ' 


fleine Tochter Anna; den 30. Mai Fam 
Tante Beter Buller, geb. Siebert, und 
Frau Abr. Thieſſen, Nebrasfa, zu ihren 
Kindern D. Thieſſens Schwiegerſohn, ob. 
Buller, auf Bejuh. Den 18. Juni fuhren 
die Gäſte wieder ihrer Heimat zu. Den 27. 
famen Gjauen von Rußland zu Witwe Be 
ter Görtzen. 

Den 4. Juli, ein Gedenktag fir Amerika, 
war ich zum Bethaus nahe Wit. Yafe gefah 
ren, traf dort Jakob Neufeld von Rudner— 
weide, jet meiner Frau Neffe, Rußland. 
Den 5. Juli predigte Liebig, früher bei 
Ddejla, Rußl. wohnhaft geweien, und Welt. 
Roth. Den 30. Juli war Nafob Eſau, 
Lichtfelde, Rußland in Mt. Lake, Minn., in 
der Bethuels Kirche; zu Mittag bei Bre- 
diger Jakob Balzer. Den 30. Auguſt hielt 
Prediger Peter Schulz eine Abichiedsrede 
bei Aron Thiejien, denn Thieſſen wünſchte 
nadı Miſſouri zu fahren, um dort gefund zu 
werden. Den 21. Auguſt fuhren Heinrich 
Dnappen von Mt. Lafe ab nad Rußland. 
Den 1. Oktober bielt Melt. Gerb. Neufeld 
Andaht im Schulhaus. Den 5. Oftober 
gruben wir bei Johann Thiefjen, Bruder 


16. Dezember 


des Dietrih Thieſſen, Großvater Flam- 
ming jeine Gattin ihr Grab offen, welche 
ichon 14 Jahre gelegen hatte. Den 14. Ot- 
tober war Frau Neimer, Nebrasfa, Tod)- 
ter Lender, früher Sierichau, bei Onkel 
Joh. Wienjen zu Gaſte; ich fuhr zur Gerh. 
Bullers bei Mt. Lake; Joh. Anna Buller, 
Thieſſens Kinder, blieben überhaupt dort; 
mich jchlug dort Bullers Pferd ſtark ans 
Bein, jo dab ich etliche Tage nicht arbeiten 
fonnte. Den 27. Oftober vermietete ich 
mich bei John E. Ehrijtie, einem Amerifa- 
ner bei Windom. Den 11. Dezember traf 
ich mit 9. Neimers Sohn, Heinrich, Orloff, 
Rußland, im Hotel m Mt. Lake bei Iſaak, 
auch Konſul Sanien, früher Berdjansf. Am 
21. fuhr ih mit B. Ratzlaffs nad) Süd— 
dafota zu ihren Schwiegereltern Johann 
Böſe, es war Tochter Helena. Den 7. Fe- 
bruar fuhren B. Ratzlaffs wieder nad) Min- 
nejota; ich blieb bei Joh. Boeje. Den 8. 
sebruar fuhren wir nach der Kirche zu 
Barfer, es war dort eine ganze Woche 
Abendgottesdienit, es predigte dort eine 
Frau in engliicher Sprache. Den 12. Fe: 
bruar fam Horn. Wedel. 

Den 30. März wurde ich bei Joh. Boeſe 
franf, den 2. April war ich ſehr Franf, es 
wurde um ein paar Tage beiier. Den 24. 
predigte Wedel von Kanſas im Verſamm 
lungshaus. Den 20. Muguit trat Tobias 
Unruh die Reiſe nach Sasfatchewan an per 
Achie; es war ein Abichied. Den 6. Sep- 
tember börte ich auf zu arbeiten und fuhr 
wieder nah Minnejota. Ich und Korn. E. 
Wiens, Ir, baben im sSerbite mehrere 
Brunnen geitoßen, wurden rechte Freunde 
bei unſerer Arbeit. Den 30, April 1895 
fuhr ich von Dit. Yafe; Minn, ab, hatte von 
vielen Fremden rührenden Nbjchied ge— 
nommen; ich will einen periönlich nennen, 
nämlich Jakob Thieſſen; Onkel Thieſſen 
hatte ſich meiner ſchon früher immer ange 
nommen, wofür ich dem Onkel noch dankbar 
bin, es war ein Abſchied, der mir Zeit mei— 
nes Lebens in Erinnerung bleiben wird, 
das war eine ſelige Stunde. Mein Reiſe— 
gefährte war Korn. E. Neufeld aus der 
Krim. 

Wir famen 8 Uhr morgens nah St. 
Baul, wir fuhren über Montreal, bejtiegen 
gleich wieder den Zug nad) New Horf, fa- 
men den 2. Mai, 10 Uhr abends in New 
Morf an. Wir blieben dajelbit bis zum 4. 
Mai. Samstags, 12 Uhr mittags beitie- 
gen wir das Schiff „Columbia“, nahm den 
Kurs nad Queenstown, Irland. Den 9. 
Mai fuhr unſer großes Schiff 526 Meilen 
auf dem Ozean; wir famen in Queentown 
am 10. au. Des Abends famen wir in 
Liverpool an; den 11. jtiegen wir aus dem 
Schiff. Dann famen wir mit dem Zuge 
bis Gramsby; den 12. auf die Nordiee. 
Den 13. waren wir in Berlin. Auf der 
Grenze hatten wir feinen Mufentbalt, und 
bald waren wir in Rußland. Wir hielten 
unſere Blicke doch gleich wieder wie ganz 
anders als in Amerifa. Den 8. Mai fa- 


men wir bis Briihib. Dann fuhr ich bis 
Tocmaf, von da nach Mleranderwohl zu den 
Eltern und Gejchwiitern. 

Den 2. Feb. 1896 verheiratete ich mich 
mit Safob Neufelds Tochter, Margareta, 
von Nudnerweide, jebt meine Frau; ihre 
Mutter hie; Margareta Eidiger, auch von 
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Nudnerweide. Der PBater meiner Frau 
ftarb den 11. Dezember 1889 im Alter von 
82 Jahren, 9 Monaten und 21 Tagen. Die 
Mutter am 6. Juni 1890 im Alter von 55 
Sahren, 7 Monaten. Im SHerbite 1896 
faufte ich eine Wirtihaft auf Memrid in 
Nifolaijewfa, auch Ebenthal genannt, von 
Johann Janzen. Im Frühjahr 1901 
baute ich Stall und Scheune. Vom 16. auf 
den 17. Auguſt 1902 wurde unſer Haus 
und Ernte ein Raub der Flammen, wir 
retteten nur das Leben. Den 13. Septem— 
ber 1903 verfaufte ich meine Wirtſchaft an 
Gerh. Flaming von Sparau. In 1904 
faufte ich eine Wirtihaft im Teref-Gebiet 
in Talma No. 3. In 1906 verfaufte ich 
die Wirtichaft wieder in Talma, wohne jett 
noch bier. 

" Den 14. November 1906 wurde in Wo. 
2 eine Nelteitemvahl abgebalten; es wurde 
Franz Enns gewählt; den 19. November 
wurde Fr. Enns zum Melteiten erhoben von 
Melt. Beter Janzen, Michatlorwfa, Memrif. 

Den 16. Jan. 1908 ſtarb unjere Mutter, 
geb. Maria Wiebe, alt geworden 62 Jahre 
und 10 Monate. Mein jiingiter Bruder, 
David, iſt jet noch bei dem Water, der Ba- 
ter iſt dem Alter nad) noch jehr geſund. Wir 
erfreuen uns auch der Geſundheit; uniere 
Familie beiteht aus mir und meiner Frau, 
stinder haben wir bis jeßt noch nicht. 

Jetzt komme ich noch mit einer Frage: 
Wo fönnen Heinr. Neufelds Kinder woh— 
nen, früher Oſterwick, Alte Kolonie. Bitte, 
uns die Adreſſe zu jchieken, wenn jemand 
Liebe dazu .bat, denn uns iſt von ihnen 
nichts befannt. In dieſem Serbit ift wenig 
Ausſicht zum Säen. Zum Schluß jei nod 
der Editor daran erinnert, daß wir uns in 
Kotljarewfa bei M. Barfmanns am 28. 
Juni begegneten den 30. Juni auf der 
Station Schablino gedachten mit dem Zuge 
nad) Berdjansk zu fahren und ich mit dem 
Zuge zu fahren nad) Sefaterinoslaw. Dort 
begrüßten wir ums noch einmal; dort wur 
de nody Prediger Neuſtädter, welcher mein 
Neilegefährte war, vorgeitellt wenn ic) 
recht bin, beitellte Neustädter auch die 
„Rundihau“. Den 8. Juli begegneten wir 
uns nochmals in Nleranderwohl; ich hielt 
Sie nodfmals darum an, nach dem Teref zu 
fahren; ich hatte Korn. Barfmann geichrie 
ben, dal der Editor den bejagten Datum in 
Chaſſaw Jurt eintreffen werde: mein 
Schreiben war rechtzeitig angekommen. 
Korn. Barfmann und meine liebe Frau 
waren nad) Chaſſaw Jurt aefabren, Euch 
den bejagten Datum abzubolen, aber es 
war fein Martin Faſt von Amerifa ange 
fommen. 

Nun zum 
Freunde in 
herzlich von 


Schluß find alle meine lieben 
Amerifa und gute Bekannte 
uns gegrüßt und um Briefe 


gebeten. Jak. 3. Mandtler. 
Anm. — Na, Pr. N. beitellte die „Rund 
Ihau”— Grub. Warum ich nicht nach dem 


Teref fuhr, jchrieb ich ja ichon früber—aber 
um Wetter Barfman und Deiner bejieren 
Hälfte thut es ums leid. Bite, verzeibt. 
Ed. 


Ob tief ein Herz geſunken, glaube, 
Verdamme nicht, o richte mild! 

Liegt auch der Groſchen tief im Staube, 
Sc trägt er doc) des Königs Bild, 


Wennonttifche Rundſchau 


Zeitereigniſſe. 





Einbruch in Roſthern, Sask. 


Ein Einbruchsverſuch in E. E. Ruttle's 
Geſchäft, Roſthern, fand ein verhängnis— 
volles Ende. Rutle's Wohnhaus, ungefähr 
eine Viertel Meile vom Geſchäfte gelegen, 
iſt mit demſelben durch einen Alarmie— 
rungsapparat verbunden, der plötzlich um" 
2 Uhr nachts ertönte. Er wedte jchleunigit 
einen jeiner Glerfs namens Emil Tadei 
und beide eilten zum Gejchäfte. Dort fan- 
den jie einen Mann im Thüreingange jte- 
ben, der auf die Frage, was er dort mache, 
mit „Nichts!“ antwortete. Sobald Tadei 
näber trat, um den Mann genauer zu be- 
trachten, lief derjelbe jchleunigit in den La— 
den, um jeinen Gefährten zu warnen, Als 
Tadei Herrn Nuttle berbeipfiff, ſtürzten 
zwei Männer aus dem Laden, einer davon 
zwei Schüſſe auf Tadei abgebend, die glüd- 
licyeriveile beide an jeinem Kopfe vorbei 
aingen. Xeßterer, der ſich vorher mit einem 
Rifle bewaffnet hatte, feuerte darauf in 
Selbitverteidigung. Eimer der Einbrecher 
lief noch ungefähr 30 Yards und brach zu 
jammen. Sein Gefährte lief zuriick. zum 
Gefallenen, ergriff dejien Revolver und ver 
ſchwand. Als man den Verwundeten auf 
bob, atınete derjelbe nur noch ſchwach und 
itarb auf dem Transporte zur Stadthalle. 

Nachforichungen nad) den beiden Män- 
nern ergaben, daß diejelben am Samstag- 
abend den 21., zum eriten Male in Rojthern 
gejehen wurden, während fie das Queen’s 
Hotel betraten und dort um ein Zimmer 
fragten. Der Tote zeichnete jeinen Namen 
als W. F. Ames, der andere als W. 3. 
Saltry. Am Sonntagmorgen verließen 
beide ihr Zimmer und ſagten, jie hätten die 
Abjicht, die Stadt zu verlaflen, tauchten je 
doch am Abend wieder im Queen's Hotel 
auf und regiitrierten wiederum. Der Tote 
war ein großer, Itarfabauter Mann von 
dunklen Saarwuchs, trug dunklen Anzug 
und lleberrod. Keinerlei Bapiere wurden 
bei ihm gefunden, doch eine Anzabl Diete- 
riche, ein Beweis, das die Männer feine 
Neulinge in ihrem Fach waren. Der Flücht 
ling Saltrey wird als ein Mann von unge 
fähr 18 Jahren geichildert, entweder Eng 
länder oder Kanadier, von ſchmächtiger 
Statur und hellem Haar. 

Nach der Ilnteriuchung durch den Coro 
ner Dr. A. B. Stewart wurde Tadei wegen 
Mordes im Anklagezuitand veriekt. 
Verhandlung folgte am nächſten Tage 


X 
Lie 


Der Stand des Winterweizens und Rog— 
nens. 

Maibinaton,T. Dez. Yaut einem 
joeben veröffentlichten Bericht des Acker 
bauamtes betrug der Stand des Winteriwei 
jens am 1. Dezember durdichnittlich 85.3 
Punkte gegen 91.1 Punkte am jelben Tage 
des Vorjahres, während der Durchichnitts 
ſtand für die legten zehn Jahre 92.2 be 
träat. Der Stand des Nogaen betrug am 
I. Dezember d. N. im Durdichnitt 87.6 
Punkte gegen 41.4 am jelben Tage des Bor 


jabres und 95 als zebmjäbhriger Durch 
ſchnittsſtand. 
Der Durchſchnittsſtand des Winterwei 


zen iſt in den folgenden Staaten; 


15 


Kanſas, Stand 92%; Indiana, Stand 65; 
Illinois, Stand 72; Nebrasfa, Stand 89; 
Miſſouri, Stand 90; Ohio, Stand 62; 
Pennſylvania, Stand 88; Kalifornia, 
Stand 74; Tennejiee, Stand 87; Kentucky, 
Stand 80; Maryland, Stand 95. 

Der Durdichnittsitand des Noggens it 
den folgenden Staaten: 

Michigan, Stand 81: Bennivlvania, 
Stand 90; Wisconiin, Stand 86; New 
Norf, Stand 92; Minnejota, Stand 91; 
Nebrasfa, Stand 90; Illinois, Stand 80; 
New Serien, Stand 100, 


i 


— 
pe 


Gute Enticdeidung. 

Waſhington, T. Dez. — Das Bın- 
des-Supreme Gericht beitätigte heute die 
GEnticheidung des Yımdesfreisgeridtes für 
den nördlichen Diitrift von Illinois im 
Falle der Nortb American Gold Storage 
Company von Chicago aegen die Stadt 
Chicago. Die urjprüngliche Klage war von 
der Kühlſpeicher-Geſellſchaft angeitrengt, 
um die Stadt daran zu verhindern, eine 
jtädtiiche Ordinanz durchzuführen, wonad) 
es den ſtädtiſchen Beamten erlaubt jein joll- 
te, verdorbene und geſundheitswidrige Le— 
bensmittel zu vernichten. Das Kreisgericht 
hielt die Ordinanz aufrecht als eine, die in 
dem der Polizei zuſtehenden Machtſphäre 
läge und wies den Antrag ab, als nicht un— 
ter ſeine Jurisdiktion fallend. Dieſe Ent— 
ſcheidung wurde durch das Urteil des Su— 
preme Gerichts aufrecht erhalten. 
Panama-Kanal-Bonds günſtig verkauft. 

Waſhington, D. C. 7. Dez. — Der 
Schabzamtsſekretär Cortelyou bat angekün— 
digt, daß die Panama-Kanal-Bonds im Be— 
trage don 830,000,000 zu durchſchnittlich 
8102,04 verfauft worden jein. Das nied- 
rigite Angebot, das angenommen wurde, 
betrug 8102.02. 159 Angebote wurden im 
ganzen angenommen, in Höhe von 30 Mil- 
lionen Dollars. Dagegen wurden 672 An— 
aebote in Höhe von $72,808,800 zurüdge- 
wiejen,. Im ganzen waren 831 Angebote 
eingelaufen. 

Es waren im Ganzen 834 Angebote ein- 
gelaufen, und mur in drei Fällen war nicht 
die geforderte Anzablung mitgejandt, ein 
Beweis, daß mindeitens S31 Angebote bona 
fide waren. j 

Die Botſchaft. 

Wajbinatom 8. Nach Er- 
öfinumg der beutigen Kongrebiigung Fam 
die Botichaft des Prüäfidenten zur Berle- 
jung. 

In jeiner Nabresbotihaft Fonjtatiert der 
Präſident, daß die gegenwärtige Finanz— 
lage, der Nation ausgezeichnet iſt und daß 
die finanzielle Handhabung der nationalen 
Intereſſen durch die Regierung während 
der letzten ſieben Jahre höchſt zufriedenſtel— 
lende Reſultate gezeitigt bat. Aber unſer 
Umlaufsſyſtem it uwollkommen, und es iſt 
ernſtlich zu erboffen, daß die Currency 
Kommiſſion imſtande ſein wird, ein gründ- 
lich gutes Syſtem vorzuſchlagen, das mit 
den beſtehenden Mängeln aufräumt. 

Während der Periode vom 1. Juli 1901 
bis zum 30. September 1908 ergab ſich ein 
Netto⸗Ueberſchuß von nahezu hundert Mil- 
lionen Eimahmen über die Ausgaben, ei— 


x 
Des. - 
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ner ®Perringerung der zinstragenden 
Schuld um 90 Millionen, troß der außer- 
ordentlihen Ausgaben des Banamafanals, 
und eine Erjparnis von nahezu neun Mil- 
lionen an der jährlichen Zinsſchuld. 

Sn Bezug auf die großen Korporationen 
im zwiichenitaatlihen Handel, insbejondere 
die Eiſenbahnen, kann ich nur wiederholen, 
was id) in früheren Botjchaften an den Kon— 
greß oftmals gejagt habe. Ich glaube, daß 
unter der zwijchenitaatlihen Klauſel der 
Verfaffung die Bundesregierung ein voll- 
fommenes und bödjites Necht hat alle Be— 
triebe des zwiichenjtaatlichen Handels zu 
fontrollieren, und nad) meinem Dafürbal- 
ten fann allein die Bundesregierung dies 
Recht mit Weisheit und Erfolg ausüben, jo 
dab bon den großen Korporationen, weldye 
die wichtigiten Faktoren im modernen Ge— 
ichäftsleben bilden, Gerechtigkeit jowohl er- 
langt, wie auch ihnen zuteil werden kann. 
Schlimmer als Thorbeit iſt es, den Verſuch 
zu machen, alle Kombinationen zu verbin- 
dern, wie e8 unter dem Sherman'ſchen An- 
ti-Truft-Gejeße aejchiebt, denn ein ſolches 
Sejeß kann nur unvollfommen und ungleich) 
durchgeführt werden, und eine Durchfüh- 
rung bringt beinahe ebenio viel Härte wie 
Gutes mit jich. Sch befürmworte dringend, 
dab an Stelle eines unweiſen Bemühens, 
alle Kombinationen zu verhindern, ein Ge 
jeß treten jollte, welches ausdrücklich Kom— 
binationen im öfentlichen Intereſſe gaeitat 
tet, gleichzeitig aber einer Behörde der Bırn 
desregierung volle Befugnis einer Kon 
trolle und Aufſicht über dieje erteilt. 

Die Botichaft enthält ferner noch Rat 
ichläge und Forderungen über folgende 
Punkte: Arbeit, Schuß der Yobnarbeiter, 
die Gerichte, die Gerichte durch Nichter ae 
fördert, das Volk jelbit zu tadeln, Wälder, 
Inland-Waſſerwege, Boitiparfaiien, Packet 
poſt, Erziehung, Zenſus, Oeffentliche Ge 
ſundheit, Neue Staaten, Nuswärtige Poli 
tif, Lateiniſche amerifaniiche Nepublifen, 
Nanamafanal, die Philippinen, BortoRifo, 
Kuba, Flote, die Armee und die Marine. 


Unteriucdhung über den Anfanf des Pa— 
nama-Stanals verlangt. 

Waſhington, 8 Dez. — Die Te 
mofraten im Nepräientantenbauje verlan- 
gen eine Unterfuchung über den Aukauf des 
PBanama-Hanal-Eigentums und Repräjen 
tant NRainey von Nllinois bat zu diejem 
Zweck ſchon eine Rejolution -in Bereitichaft, 
durch welche der Sprecher angewieſen wer— 
den joll, ein Komitee von fünf Mitgliedern 
zu ernennen, um ausfindig zu machen, wie 
viel der franzöfiihen Banama-Gejellichaft 
thatſächlich für ihr Eigentum bezahlt wur 
de, reip. ob ein Teil der angeblich gezahlten 
$40,000,000 direft oder indireft an einen 
amerikanischen Bürger, oder an ein ameri- 
faniiches Syndikat gezahlt wurde, oder ob 
ein amerifanticher Neprälentant oder Bun 
desienator irgend welche Vorteile aus diejer 
Transaktion erzielte. 

Während der legten Kampagne wurde 
in mehreren Zeitungen die Beichuldigung 
erhoben, dal; Douglas Robinſon von New 
Vork, ein Schwager des Präſidenten Rooie 
velt, und Chas. B. Taft von Cincinnati, der 
Bruder des neuerwählten Präfidenten, bei 
der Transaftion profitierten. Es wurde 


Mennonitifche Rundfchan 


aber erjt heute ein Brief des Präfidenten 
Roojevelt an Win. Dudley Foulfe veröff- 
entlicht, in welchem dieje Bejchuldigungen 
als unwahr bezeichnet werden. 





Viehmarkt. 


Chicago, Ill. 7. Des. 

Rindvieh, AZufuhr, 35,000. Dar— 
unter waren 1500 Kälber. Die Preiſe wa— 
ren wie folgt: Stiere, $3.80—8.00; Kühe, 
$3.00—6,25. 

Schweine — Zufuhr, 78,000. Die 
Preiſe waren wie folgt: $5.75. 

"Schafe — Zufuhr, 45,000. Die 
Preiſe waren wie folgt: Ewes, $4.00- 
1.25; Widder, $4.25—4.50; Nährlinge, 
55.00—5.25; Yämmer, $5.25—6.75. 

DD maba,T. Des. 

Rindvieh. — Zufuhr, 5000. Der 
Marft war bejtändig. Einheimiſche Stiere, 
81.00-—7.25. 

Schweine. Zufuhr, 6000. Der 
Markt war um LO—Lde niedriger. Schivere 
55.10—5.60. 

Schafe. Zufüuhr, 12,000, Der 
Marft war langiam und um 10-—-Ide nie 
driger. 

Börſenbericht. 
Chicago, Ill. 7. Dez. 

Infolge der Statiftif des monatlichen 
Ernteberichtes der Negierung fand ein Fal- 
len der Meizenpreije jtatt und Diejelben 
ichlojien auch niedriger. Dem Berichte ae- 
mäß iſt der jichtbare Weizenvorrat um 2, 
212,000 Buſhel wäbrend der legten Woche 
geſtiegen; auch das bebaute Areal bat zuge 
nommen. Die Nornpreiie waren ſchwach 
und niedriger. Safer war auch jchiwer und 
niedriger im Verein mit Korn und Meizen. 
Alte Brovifionen waren niedriger. 


Falſche Fünfdollarnoten. 


Wajhington, D. C. 8 Dez.—Eine 


nene Nachahmung des $5 Silberzertififats 
mit dem Indianerkopf iſt von Beamten des 
Geheimdienſtes entdecft worden. Sie erflä- 
ren, dab es eine gefährliche und täuſchende 
Fälſchung iſt. Sie iſt bejonders deshalb jo 
gefährlich, weil fie auf dem echten Papier, 
weldyes dadurd erlangt wurde, daß man 
den Drud von einem Schein von geringem 
Werte, wabhricheinlich einer Eindollarnote, 
entfernte, gedrucdt iſt. Beim Musbleichen 
des Drudes haben auch einige der eingeleg- 
ten Seidenfäden, die dicht unter der Ober- 
fläche liegen, ihre Farbe verloren, die tiefer 
eingebetteten Faden jind noch fichtbar in 
demck Papier, aber ihre blaue Farbe hat 
jih in Burpur verwandelt und das Not iſt 
etivas belle geworden. Die Rückenſeite der 
Note iſt aut nachgemacht, doc; weiſt jie eine 
blaugrüne Farbe auf, die dunkler it, als 
auf den echten Noten. 
Golombo rüjtet zum Empfang der Flotte. 
Colombo, Geylon, 8. Dez. — Der 
amerifaniiche Silfsfreuzer „Panther“ Fam 
heute bier an. Der „Panther“ iſt der Vor- 
bote der amerifantichen Schlachtſchiff-Flotte 
die am 1. Dezember Manila verlieg. Sie 
wird nächſten Montag bier erwartet. Die 
jtädtiichen Behörden und die Geſchäftswelt 


16. Dezember 


bereiten jich zum Empfange der Gäſte vor. 
Der Kolonialiefretär wurde angewieien, die 
Säfte jo zurorfommend wie möglich zu be- 
handeln. 





Bülow redet. 

Berlin, T. Dez — Während der heu- 
tigen Gtatdebatte im Neichstag bielt der 
Neihsfanzler von Bülow eine Nede über 
Deutihlands auswärtige Rolitif, und ver- 
breitete jiy auch des längeren über die 
Lage im fidöftlihen Guropa, die Bezie 
hungen Deutichlands zu Frankreich und 
Großbritannien und Deutichlands Haltung 
zu dem amerifaniicy-japaniichen Abkom 
men. 

Betreffs diejer Verſtändigung erflärte 
der Kanzler, dal der Inhalt diejes Abfom- 
mens von den Vertretern beider Länder der 
deutichen Negierung mitgeteilt worden jet. 
Fortfahrend jagte er: 

Das neue Uebereinkammen it durchaus 
in Harmonie mit den Prinzipien der deut 
ihen Bolitif im Fernen Diten, den Brinzi 
pien der „offenen Thür“ der Erhaltung des 
territorialen jtatus quo und der Integrität 
und Unabhängigkeit des chineliichen Neichs. 
Wir haben feinerlei Anlaß, das Abkommen 
anders als iympatiich aufzufaflen. Es giebt 
unjern Prinzipien eine neue Stüße und 
weitere Garantien für die friedliche Ent 
wicelung im Fernen Djten.“ 





Nationale Nepfel-Ansitellung eröffnet. 

Spofane, Raib., 8 Dez. — Präſi— 
dent Nojevelt drückte heute vormittag um 
balb 11 Uhr im Weißen Hauſe auf einen 
eleftriichen Knopf, der alle Maichinen u.ſ. w. 
auf der Nationalen Mepfel-Ausitellung in 
Bewegung jeßte und dieſe jelbit formell er 
öffnete. Das Ereignis wurde bier durd) 
den üblichen Speftafel mit Dampffirenen, 
Glocken u.j.w. gefeiert. Der Nusitellungs- 
platz nimmt nabezu vier Ncres ein. * 





Banfraub am hellen Tage. 

Bortland, Dre, 8 Dez. — Drei 
Banditen drangen heute nachmittag Furz 
vor Geſchäftsſchluß in die Eait Side Bank, 
bielten alle Anwejenden, einichlielich der 
Banfbeamten, mit vorgehaltenem Revolver 
in Schach, und erbeuteten $15,000 in Bar 
geld. Die Räuber entfamen, werden aber 
von einem Poſſe verfolgt. 
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a nach dem Uebereinkommen zwiſchen 
den Vereinigten Staaten und Japan der 
ewige Friede geſichert erſcheint, müſſen die 
Kriegskorreſpondenten ſich nach einer an 
derweitigen Beſchäftigung umſehen. Das 
Fußballſpiel und die Feier des 4. Juft wer 
den ihren Neigungen am nächſten liegen. 

Nach der Theorie des Herrn Nocdefeller 
fommt ein jtrebjamer junger Mann am 
ichnelliten vorwärts, wenn er einige tauſend 
Dollars borgt und dann ein Geſchäft an 
fängt. Er jelbjt war jtets ein großer Bor 
ger, wie er jagt. Da er jett ſicherlich in der 
Yage it, Gleiches mit Gleichem zu vergel 
ten, jollte er jich erfenntlich zeigen. An 
Borgern wird es nicht fehlen. 








neu 
klar 
der 

Sy 
die 

lich. 
ball 
ritı 
lan 


blei 
irg! 
Ver 
3w 
die 
Bei 
Zr 
für 
die 
der 
(Se 
jen 
ih 


ent 


a 


TE 


en A 














1908. 


Oklahoma ganz auf dem Trodenen. 

Guthrie, Ofla,, 4. Dez. — Gouver- 
neur Hasfell erließ geitern abend eine Pro— 
flamation, dab das Volk von Oflahoma bei 
der legten Wahl das ſtaatliche „Dispenjary- 
Syſtem“ niedergeitimmt habe, wodurch ſich 
die Bürger des Staates des einzigen geſetz— 
lichen Mittels benommen hätten, um inner— 
halb des Staates Alkohol oder ſonſtige Spi— 
rituoſen für mediziniſche Zwecke zu er— 
langen. 

Dieſe Situation werde ſo lange in Kraft 
bleiben, bis das Volk oder die Legislatur 
irgend welche Verfügungen trifft, die den 
Verkauf von Spirituoſen für mediziniſche 
Zwecke geſtatten. Wahrſcheinlich ſei durch 
die oben erwähnte Abſtimmung auch der 
Verkauf von Alkohol für wiſſenſchaftliche 
Zwecke und der von denaturiertem Alfohol 
für induftrielle Zwede verboten, doch jei 
dies eine Frage, welche er der Enticheidung 
der Gerichte überlaſſen wolle. Sollten die 
Gerichte gegen Ankauf von Alkohol für wij- 
jenichaftlihe und induitrielle Zwecke ent- 
icheiden, jo werde er jofort die jtaatliche 
„Dispenjary“ aufheben und die Beamten 
entlafien. 





Die Revolution auf Hayti. 

Wajhington, 4. Dez — Der ame- 
rifaniihe Gejandte hat dem Staat3-De- 
partement eine ausführliche Depeiche iiber 
die Vorgänge in Port an Prinze zugejandt 
und hat betont, daß bei-den Plünderungen 
während der legten Nacht fein amerifani- 
jches Eigentum zeritört oder beichädigt wor- 
den jei und daß die an Xand befindlichen 
Truppen vom Kreuzer „Des Moines“ voll- 
ſtändig zum Schuß der Geſandtſchaft genii- 
gen. Er fügte hinzu, daß jeit heute vor- 
mittag wieder völlige Ruhe in der Stadt 
berriche. Eine gleidhlautende Depeiche hat 
Kapitän Shippley vom Kreuzer „Des 
Moines“ an das Flotten-Departement ge- 
richtet. 


Der Arkanjas jteigt wieder. 

Bine Biuff, Ark, 4 Dez. — Die 
Flutlage bat fich heute wieder jehr bedroh- 
lich geitaltet. Schwerer Negenfall im obe- 
ren Flußgebiet hat ein neues Steigen des 
Arkanjas zur Folge gehabt. Mit erneuter 
Wut ſchäumen die Wellen des Stromes ge- 
gen das Ufer der Stadt und diejes bröcdelt 
bejtändig weiter ab. Man erwartet, dab 
eine Anzahl bereits zum Teil unterhöblter 
Gebäude bis zum Abend in den Fluß ge 
jtürzt fein werden. Ein granzer Blod von 
Geſchäftshäuſern mußte heute morgen ge- 
räumt werden und andere an der Xevee 
etablierte Geſchäftsleute treffen Anstalten 
zur Flucht. 

Die Herren Nodefeller und Archbold ge- 
ben fünftigen Angeklagten und Zeugen ei- 
nen wertvollen Fingerzeig. Mancher Menich 
bat es bis jegt nicht gewußt, welch' ein Se- 
gen ein ſchwaches Geſtändnis unter gewilien 
Umjtänden jein Fann. 





Statijtiihe Ermittelungen haben erge- 
ben, dab auf zwölf Heiraten eine Ehejchei- 
dung enffällt. Und wie viele unglüdliche 
Ehen? O rühre, rühre nicht daran! 
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Die Cholera nimmt zu. 


St. Petersburg, 7. Dez. — Die 
aliatiihe Cholera, die während der letzten 
Woche durhichnittlich 25 Perjonen per Tag 
befiel, iit wieder im Zunehmen. Heute 
wurden 33 neue Fälle für die Mittag ver- 
flojjenen 24 Stunden angemeldet, und wäh- 
rend derjelben Periode jtarben acht Perſo— 
nen an der Seuche. Die Cholera-Hoipitä- 
ler werden wieder geöffnet. 





Grofartiger Schmuggel entdedt. 


Chicago, 4 De. — Die bhiejigen 
Bollbebörden haben Stidereien, Teppiche 
und andere Artifel für den Gebraud in 
Kirchen beichlagnahmt. Die betreffenden 
Waren jollen einen Wert von $25,000 re- 
präjentieren und die Zollbinterziehung be- 
läuft fi auf nahezu $10,000. Wer der 
wirflihe Gigentümer diejer Waren iſt, 
fonnte bis jegt nicht mit Beſtimmtheit feit- 
geitellt werden; fie wurden in einem bieji- 
gen Lagerhaus, wo jie ein ganzes Jahr ge- 
legen haben, beichlagnahmt und jollen von 
einem öftliden Importeur aus Frankreich 
eingeſchmuggelt worden jein. 





Gruben-Erplofion. 
Bluefield W. Ba., 4. Dez. — In 


der King- Kohlengrube bei Edward, W. Ba., 
fand eine Erplofion jchlagender Wetter 
itatt. Bon den 13 Mann, die ſich zur Zeit 
des Unfalles in der Grube befanden, wur— 
den zwei Arbeiter getötet, drei tödlich ver- 
legt und die übrigen acht Mann vermochten 
fi) durch einen Nebenſchacht zu retten. 





Auch „Onkel Joe“ erklärt ſich zuguniten 
einer ehrlichen Tarifrevifion; er jagt aber 
leider nicht, ob ehrlidy nach oben hin heißt, 
oder nady unten hin. 





Der nene Familien-Kalender. 





Der Familien-Ralender für 1909 bringt 
mehrere wertvolle Driginal-Artifel über 
die Gejchichte der mennonitiichen Gemein- 
ihaft. Aus dem reichhaltigen Inhalt jei 
bier das folgende erwähnt. 

Die Urſache der Auswanderung der ruj- 
fiihen Mennoniten nad; Amerifa. — Ein 
Miifionar der Taufgelinnten zur NReforma- 
tionszeit. — Ein „Böherer Kritiker“ iiber 
Menno Simons. Zwei Berjammlungen 
der Schweizer Mennoniten zur Berfol- 
aungszeit. — Tillie, a Mennonite Maid. — 
Die Amerifaniich-Mennonitihe Miſſion in 
Dhamthari, Indien (mit Bild). — Die 
mennonitiihe Million in Jowa (mit meh- 
reren Bildern). 

Ferner gediegene chriſtliche Erzählungen, 
allgemeine Artifel und Gedichte. Die Sei- 
tenzahl iſt vermehrt worden, das Format 
dagegen etwas reduziert, auch enthält der 
Kalender verhältnismäßig weniger Anzei- 
gen. 





1 Eremplar fojtet portofrei $ .06 
12 Eremplare, portofrei ‚45 
100 Eremplare, portofrei 3.50 
100 Eremplare, nicht portofrei 2.50 


Man jchreibe an uns um Bedingungen 
für 500 oder 1000 Exemplare. 
MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Pa. 
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Eine nette Pflanze. 

Belgrad, 7. Dez. — Es wird berid- 
tet, daß gegen den jerbiihen Kronprinzen 
näditdem wieder eine Sculdflage an- 
hängig gemacht werden joll. „Seine Hoheit“ 
hatte, ehe er die fürzliche Reiſe nah) Ruß— 
land madte, $6000 von einer Belgrader 
Bank geborgt. Als der Banfdireftor per- 
jönlih Zahlung verlangte, injultierte ihn 


der Prinz und ließ ihn jogar aus dem Pa— 


laft werfen. Much lehnte der König Peter 
die Verantwortlichfeit für diefen Bump ab. 
Nach dreitägiger Wartezeit wird die Banf 
die Gerichte anrufen. 





Ein Geiftliher in Pittsburg bat eine 
ſchwierige Aufgabe gelöjt: er hat verfügt, 
dab nur die alten Frauen ihre Hüte Hüte in 
der Kirche aufbehalten dürfen. Wenn das 
nicht zieht, zieht gar nichts mehr. „W. PB.“ 


Der Staat New Norf hat 33,556 Rinder, 
die verwailt oder von ihren Eltern nicht er- 
halten werden fonnten oder verlajien wor— 
den waren, in öffentlichen Anitalten zu ver- 
pflegen. Wirft ein trübes Licht auf unſere 
jozialen Zuftände, 








BRuffilche Wanduhren 


Wir halten rujfiihe Wanduhren, herge- 
jtellt von G. Kröger, Rußland, auf Lager. 
Sie jind ja fajt jedem befannt. Sie halten 
gut Zeit, jind faft unvergänglich, bilden ei- 
nen jchönen Zimmerjchmud, gewähren ein 
angenehmes Tiefen und eine gute Erinne- 
rung an die gute alte Zeit. Ein gutes 
Weihnachtsgeſchenk. 

Ohne Schlagwerk, $15.00; mit Schlag— 
werf $25.00. Wir bezahlen die Uberjen- 
dungsfoiten. Man jchreibe an: 


Siroefer, Frieien & Co., 
Serbert, Sasfatchewan, Canada. 





Herr Archbold hat zugegeben, daß der 
Nationalabgeordnete Sibley von Pennſyl— 
vania in Dienjten der Standard Dil Com- 
pany jtand. In diefem Punkte ließ jein 
Erinnerungsvermögen ihn nicht im Stich, 
denn es war durch gewilje jchriftliche Be— 
weile, die ohne jeine Hilfe den Weg in die 
Deffentlichteit fanden, aufgefriicht worden. 





Hein Gebrand) für Spekulanten. In al- 
len Gejchäftszweigen giebt es Spefulanten. 
Es giebt Leute, welche Forni's Alpenfräuter 
auf Spekulation verfaufen möchten. Die 
Eigentümer diejes mit Recht berühmten 
SHausmittels haben feinen Gebrauch für jol- 
che Leute. Sie haben in weiſer VBorausficht 
diejen Artikel nicht als Sandelsware auf den 
Markt geworfen, um von Maflern und 
Händlern feilgeboten zu werden. Er wird 
dem Publikum direkt von Spezial-Agenten, 
welche für jedes Gemeinweſen ernannt find, 
geliefert, von Leuten, welche Sie fennen, de- 
nen Sie Zutrauen jchenfen und die ein Ge- 
fühl für die Leiden ihrer Mitmenichen ha- 
ben. Alles Nähere in Betreff des Forni’s 
Alpenfräuter und der Krankheiten, für wel- 
che er beionders geeignet ilt, erfährt man 
durch Schreiben an Dr. Peter Fahrney & 
Sons Eo., 112—118 So. Hoyne Ave., Chi- 
cago, SU. 


18 


Für beſſere Waſſerwege. 

Waſhington, 4. De. — Die Kom— 
miſſion für Inland-Waſſerwege, welche die 
Abteilung für Waſſer-Wege in der Kom— 
miſſion für Erhaltung der nationalen Gü— 
ter bildet, hat heute eine Sitzung gehalten. 
Ein von A K. MeGee verlejener Vortrag 
beichäftigte fi) eingehend mit dem Beitre- 
ben und den beiten Methoden, unjere Strö- 
me und ſonſtigen Waſſerwege mehr jchiff- 
bar als bisher zu maden. Herr McGee iſt 
der GSefretär der Abteilung für Waſſer— 
Wegen. Heute nahmittag ſprach man über 
Bewäſſerung, und die Mitglieder der Kom— 
million discutierten den Gegenstand ein- 
gehendſt. 





Sichere Genefung | durd das wunder— 
für Zranke wirfende 


Exanthermatilche Heilmittel, 


(au Baunjcheidtismus genannt.) 
Er Crläuternde Girfulare werden portofrei zuge: 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 
John Linden, 


Spezial-Arzt und alleiniger Verfertiger der ein- 
zig echten reinen Granthematiichen Heilmittel. 
ice und Refidenz: 3808 Proſpect Ave. S E. 

Letter-Drawer W. Gleveland, O. 


Man Hüte fich vor Fälſchungen und faljchen An- 
rpeijungen. 





Gin Kinderjtreid). 

Louisville, 4. Dez. — Der 13jäh- 
rige Frank E. Lammers ſchoß fich in der 
elterlihen Wohnung aus Verzweiflung dar- 
über, daß er jein Lieblingshündchen zufäl- 
lig erichofien hatte, eine Kugel in den Kopf. 
Seine Mutter fand das Hündchen tot und 
den Jungen in einem anderen Zimmer jter- 
bend vor. 





Sendet 15 Gents für zehn hochfeine Poit- 
Karten. 


Serie 2.—10 religiöje Karten. Serie 7. 
10 Blumenfarten. Serie 26.—10 Dant- 
fagungsfarten. Serie 27.—10 Weihnachts- 
farten. Serie 28.—10 Neujahrsfarten. 

Katalog mit erjter Veitellung. 


Bm. Straube, 


Gin Schlauer. 

Paris, 4. Dez. — Eine Anzahl hiefige 
Beitungen find der Anfidht, das der Präji- 
dent Eajtro von Venezuela jein Land fir 
immer verlafien bat. Sie erflären, dab 
Eaftro jeit Jahren Geld nad) England und 
Frankreich geiandt hat und ſchätzen, daß er 
in diejen beiden Ländern $60,000,000 de- 
poniert hat. 


Dr. Enk und Dr. Kaiſer 
Hillsboro Goeſſel, Kan. 


find imftande alle Arten von Operationen zu 
bollsiehen. Patienten fönnen fich in Hillsboro, 
au Kin Goeſſel melden. Beſte Hofpitalverpfle- 
gung. Krebs lann ohne zu fchneiden geheilt 
werden. Vruchſchäden können wir ficher heilen. 
Wir haben die beiten Zeugniffe von den beit- 
befannten Berjönlichkeiten unter unferem Volle. 





Mennonitifche Rundſchau 


16. Dezember 


$orni’s 


Alpgenträuter 


ift ein Heilmittel, welches die Probe eines über hundert Sabre langen 
Gebrauchs bejtanden hat. Er reinigt das Blut, ſtärkt und belebt das 
ganze Syſtem, und verleiht den Lebensorganen Stärke und Spann» 


fraft. 


Aus reinen, Geſundheit bringenden Wurzeln und Kräutern herge- 
ftefft, enthält er nur Beitandtheile, welche Gutes thun. Gr hat als 
Medizin nicht feines Gleichen in Fällen von La Grippe, Rhenmatis- 
mus, Magen-, Leber: und Nieren-Leiden. 


Er ift nicht in Apothelen zu haben, fondern wird den Leuten direft durch 
Bermittelung von Specinl-Agenten geliefert. Wenn fih fein Agent in Ihrer 
Nachbarſchafi befindet, dann fchreiben Sie an die alleinigen Yabrifanten und 


Eigentbümer 


Dr. Peter Fahrney & Sons Co. sy. ir. Chicago 








Wieder ein Poſtdiebſtahl in Kanſas City. 

Kanjas City Mo. 4. Dez. — Ein 
Roitiad, der mit einem Zuge der Union 
Bacific-Denver Erprei geitern abend um 
6 Uhr 20 Minuten von Kanſas City aus 
weiter befördert ımd zwei Stunden jpäter 
an feinem Beitimmungsort Bonner 
Springs San., wie üblih vom Zuge ge- 
worfen und von dem dortigen Bojtbeamten 
im Empfang genommen worden war, wur- 
de heute nachmittag eine Meile weſtlich von 
Bonner Springs von Eijenbahnarbeitern 
aufgefunden. 

Der Sad war offen, aber der Poſtmeiſter 
in Bonner Springs war vorläufig nicht im- 
itande, anzugeben, ob und wie viele Roit- 
jachen fehlen. Der Boitclerf auf dem Zuge 
behauptet, er habe den Poſtſack dem Boit- 
beamten zugeworfen; aber auf dem Poſt— 
amt war er nicht eingetroffen. Man nimmt 
an, dab ſich ein Dieb für den Poſtbeamten 
ausgab. 


Geſalzene Doktor-Rechnung. 

New York, 4. Dez. — Eine Doktor— 
rechnung über die Kleinigkeit von $20,000 
bildet die Baſis eines Prozeſſes, den Dr. 
Sojeph M. Reeves von Philadelphia gegen- 
wärtig gegen Andrew M. Moreland von 
der Carnegie Steel Company, führt. Der 
Doftor behandelte den Millionär in den 
Jahren 1904 und 1905 wegen eines Ner- 
venleidens und reiſte allmwöchentlich des 
Samstags von Philadelphia nad) BPitts- 
burg, wofür er durchſchnittlich $500 pro 
Beſuch berechnete. Herr Moreland hat fich 
nun ausgerechnet, dab dieje Forderung $15 
für jede Stunde bedeutet, welche Dr. Neeves 
auf der Reiſe, im Hotel oder als Gaft in 
jeiner Billa zubradte, und er will die For- 
derung bis in die höchſten Gerichte anfech- 
ten. Dr. Reeves dagegen erflärt, dab ein 
Sonorar von $15 pro Stunde für einen 
Arzt ein anerfannt angemejjenes jei. 

Schiffskolliſion. 

Vancouver, B. E., 4. Dez. — Der 
Dampfer „Eharmer” mußte am Eingang 
der Vancouver Narrows geitern auf den 
Strand gejegt werden, um ihn vor dem 


Untergang ze retten. Er war mit einer 
jchwerbeladenen Barfe zujammengeftoßen, 
10 Minuten nadydem er mit 100 Paſſagie— 
ren an Bord Victoria verlafien hatte. Gleich 
nad) dem Zujammenitoß begann jein Bug 
zu finfen. In fünf oder ſechs Minuten war 
er auf den Strand geiegt, wo er noch jekt 
im Sande ftedt. Man hofft, den Dampfer 
morgen wieder flott zu machen. Das war 
das dritte Mal, dab der „Eharmer“ eine 
Kollifion durchzumachen hatte, und jedes 
Mal wurde er ſchwer beſchädigt. 





In St. Betersburg wurde der Befiter ei- 
nes Dampfers, ein Millionär, zu ſechs Mo- 
naten Gefängnis verurteilt, weil er durch 
verbredheriiche Fahrläffigfeit den Tod von 
39 Bajlagieren verjchuldet hatte. Das er- 
innert an den Untergang des Dampfers 
„Seneral Slocum”“ mit den famojen Ret- 
tungsgürteln, nur mit dem lUnterjchiede, 
da deſſen Eigentümer fein Saar gefriimmt 
wurde, Selbſt von Rubland können wir 
nod) etwas lernen. 





Bon je höher man den Ausblid ins Leben 
nimmt, um jo flacher erſcheint es. 


Der Menich iſt das, was er daheim ift. 





Koftenfrei für Bruchleidende 
ihnelle Kur 


Eine neue 





5 NG babe neile 
und widtige Ent 
dedungen gemacht 
bezüglih der Hel» 
lung bon Brüch⸗ 
ſchaden und werde 
mabrend der nädh- 
ften 30 Tage ei» 
ner jeden an Bruch 
leidenden Berfon, 
welche diefe Ans 
mweifung befolgt, 
die Gele genbeit 
* —— * 
erbare ausfur 
au berfuden, und zwar koitenirei. 

Bezeichnen Cie auf der Abbildung die Stelle 
des Bruchs beantworten Sie die folgenden 
Fragen und fender Cie diefen Zettel an: 
+R W. ©. Nice, 96 Viain St., Adams, 2. Y. 
TER SEEEF TTIITIITIT . 
Wie alt ......-.uocoooooonee 

a Susanne ren SE 
Mobnort 


Redits | Pinks 





De ee ee ee ee ee ee Per 


Schmerzt der Bruch? 


Tragen Sie ein Bruchband? ..........1353533 
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Mennonitifce Rundſchau 


Die beiten chriſtlichen Bücher 


Die erfüllten Weisfagungen, oder Gottes Siegel 
end die Bibel, von Urgubart, ſchön or 
en 


Das GChriftentum und die Vertreter der neueren 
Naturwiſſenſchaft, von Seller, geb. .... 1.50 


Goldkörner, oder Bilder und Beifpiele.. Für 
Prediger und Sonntagsjchullehrer. Geb. 1.25 


Das Gebet erläutert durch mehr als tauiend 
Beiipiele. von F. Schwender. Geb.. Sehr 
nn 1.40 


Die Heiden und wir. 275 Geſchichten und Bei— 


888* 


ſpiele aus der Heidenmiſſion, von Heſſe. Ge— 
122... ⏑———— 1.40 
Ratſchläge für Prediger, von Spurgeon. Ge— 
— 1.00 


Der Seelengewinner, oder wie man Sünder 
gs Heiland führen fol, von Spurgeon. 8* 
aan sent 
Seid ftark in dem Herrn. Ein Buch für * 
linge und Jungfrauen, von Spurgeon. Ge⸗— 
bunden .80 
Güldenes Schakkäftlein der Kinder Gottes, von 
Bogatzky, geb. Goldſchnitt .70 
Starts Tägliches Handbuch (Gebetbuch). Ge- 
75 
Dasſelbe, beſſeres Papier und Einband 1. .00 
ergißmeinnicht. Sehr ſchöne, illuftrierte Aus» 
— —— —— —— .50 
Tauſend biblifhe Fragen und Antworten, von 
EEE ORTE .35 
Zellers Bibliſches Handwörterbuch (Calm), illu— 
ſtriert. Eins der beſten bibliſchen a 
bücher. Gut gebunden 
Bibelbüdjlein, von Paul Langbein. Ein 4 
buch zum Verſtändnis der Heiligen Schrift 
für die Hand des Bibelleſers. In der Tha 
ein für bibelforſchende Chriſten. 180 Seiten. 
Mit 18 Abbildungen und 16 Karten. Karto— 
niert .55 

Arnold Gottfried, Erfte Liebe. Eine Darjtellung 
des äußeren und inneren Lebens der eriten 
Ehriften. Neubearbeitet von A. E. Lämmert. 
EEE an. an .75 

Barter, Richard. Die ewige Ruhe der Heiligen. 
An 16 Ubldnitten „202000 nnu000.. .70 
Bundan, Der heilige Krieg. Gebunden .50 

swert, Die Bibel und die Enthaltfamkeit. Preis 
das Dubend 30 Et3., einzeln .05 

Goßners Schatzkäſtlein. Enthaltend Betradhtuns 
gen mit erbaulichen Liedern auf alle Tage im 
Jahr, zur Beförderung wahrer — 7° 
Preis gebunden 00 

derzbüchlein. Das Herz des Menjchen, ein — 
pel Gottes oder eine Werkſtätte Satans. 33 
zehn Figurn ſinnbildlich dargeſtellt. 

Moody, Der Weg zu Gott und wie er zu finden 
ift. Farbige Papierdeden. Preis . 

Noody, Verborgene Kraft, oder das — 
des Erfolgs im chriſtlichen Leben und u. 
ten 5 

Moody, Der Himmel, die Hoffnung, feine Be— 
mwohner, feine Gküdfeligfeit, fein Reichtum 
und feine Belohnung ...... ........ 15 

Ritzmann, Habe Acht auf Dich ſelbſt. Ein gutes 

Schriften für Kinder und die Jugend über: 
haupt, behandelt die ernite Frage der Un— 
DEREN. Preis 72 Et. das Dußend; ein- 
gn .10 

Vatſon, Seelenipeife. Zur Nährung und Stär- 
tung des Glaubenslebens. Gebunden .. 0 

Abreiftalender für 1909. Der chriitliche Haus» 
freund. Biblifche Betrachtung auf jeden Tag 
des Jahres, auf der Nücdjeite furze, fernige 


... nn... 


........ 


De EEE re 


42222 


Schriftauslegungen, Gedichte uf.m. Mit 
pradhtvollem Wandbild ............ 35 
Biehtäftlein. Biblia. Ein chriftliches Sprud, 


fäftlein mit 80 Blättern in Buchform .40 


Bergihmeinnicht- Erzählungen. Für Groß und 
Klein. 80 verfchiedene Hefte. Jedes Heft 16 
Geiten ſtark mit vorzüglichem er ' 


Ber Dubenb’ seanssutbessdtnsstne MB 


NRodemeper, A. Frauen der Bibel. Züge aus 
dem Leben und Charakter von 44 Frauen der 
Heiligen Schrift. Mit beigefügten Nußan- 
wendungen. Es iſt Diejes ein bortreffliches 
Werk, das in Taufenden von Eremplaren ver- 
breitet werden follte. Schön gebunden .75 


Gewogen und zu leicht gefunden. Betrachtungen 
über die zehn Gebote. Autorifierte Ueberſet— 
zung von E. F. Gebunden .50 


Smith, Hannah Whitall. Des zn ve; 
heimnis eines verborgenen Lebens . 

Limbach, S. Steine des Anſtoßes. Alerlei Z 
jtöge und Widerfprüche ver Heiligen Schrift 
und ein Verfuch ıhrer Löfung. Geb. .85 

wordon, ©. D. Kraft, die wir brauchen. Zivang- 
loje Reden, nad) dem Engliſchen „Quiet talls 

on Boiver“. Preis netto 75 €&t3. KRorto 8 CEts. 


........ 


Bibliſche Bilderbüder. 


Eud) ift heute der Heiland geboren. Bilder und 
Gejhichten aus dem Leben Jeju, von Paul 
Zangbein. Ein Bilderbud für die Kinder 
zum Anfchauen, Lejen, Lernen und Nachden- 
ten. Das Bud) umfaßt 64 Seiten. Die Bil- 
der jind von dem allbefannten Meijter 
Schnorr. Es find im ganzen 30 Bilder in 
Schwarzdrud. Jedes Bild nimmt eine halbe 
Seite in Anfprucy; während der übrige Teil 
der Seite die Erklärung des Bildes enthält. 
Eine weitere Seite ijt gefüllt mit erläutern- 
den Gedichten und Verſen alter und neuer 
Stindrfreunde. Die äußere Ausjtattung ijt 
gediegen und ſchön. Starter Bappeneinband 
uberzogen mit rotem Leinwand-Imitations— 
Papier und Leinwandrüden. Die Kanten jind 
glatt gejchnitten. Das Titelbild auf dem 
Borderdedel ift in prachtvollen Karben litho— 
graphiſch ausgeführt, die Geburt Jeju mit der 


Unbetung der Hirten darjtellend. Format 
8 bei 10% Zoll. 

a ass .20 
a nennen 1.80 


Das Leben und Wirken unjeres Heilandes. Dar: 
gejtellt in 12 biblifcyen Bilderbüchlein in fein 
tem Farbendruck mit den bezüglichen Bibel» 
jtellen und jchönen Liedern geijtlicher Lieder» 
dichter, mit prädhtigem latierten Umſchlag in 


vollendetem Farbendruck. Größe 5 bei 6 3 
2 EEE 
re SU TEULE 1. do 


Vier bibliiche Bilderbücher, nad) Siompojitionen 
von Julius Schnorr von Garolsfeld. Größe 
6% bei 7% Zoll. Prädtige Weihnachtsbüch⸗ 
lein mit bibliſchen Gejchichten, Liedern und 
Erzählungen für Ehrijtentinder. Jedes die- 
fer Bilderbüchlein enthält vier große Farben— 
bilder und zahlreiche Bilder in Schwarzdrud. 
Es ijt ein wirkliche Freude diefe Schönen Büch— 
lein in die Hände der Kinder zu geben. Man 
wird jich gleichzeitig den Dank derjelben ver- 
dienen. 
erlassenen 
a aan 


Neue bibliſche Bildebücher, nach Original-Zeich— 
nungen von Schnorr von Carolsfeld. Sechs 
verſchiedene Bilderbücher in der Serie. Format 
6% bei 7%. Nedes Bändchen enthält in ſechs 
herrlichen vollfarbigen Bildern die entſpre— 
enden biblifchen Darjtellungen. Jedes Bild 
wird durch je zwei Seiten fülenden Text er⸗ 
läutert. Die Bändchen find hübſch fartoniert 
in Zeinwandrüden. 

2. MERETEFPRRFFRTTETEPePR- 
%»er Dutzend 


Auf Einfendung des 
Bufendung. 


Vetrags erfolgt poftfreie 





Mennonite Publishing House 
Scottdale, Pa. 





Wir und Japan. 


Ein Uebereinkommen von weitreichender, 
weltgeichichtliher Bedeutung iſt zwiſchen 
den Ber. Staaten und Japan getroffen 
worden. Es zerjtreut die Kriegswolken, 
welche von Zeit zu Zeit über den Stillen 
Ozean binziehen und fichert auf lange 
Dauer den Frieden zwijchen beiden Län— 
dern. Von dem Gedanfen ausgehend, da 
die fommerzielle Entwidelung der in Be- 
tracht fommenden Länder und Beligungen 
von einem freundichaftlichen Einvernehmen 
abhängig it, find die folgenden Punkte ver- 
einbart worden: 

Die Regierungen beider Länder garantie- 
ren einander den Belig ihrer gegenwärtigen 
Gebiete; jie verpflichten ji für die Unab— 
bängigfeit Chinas und für die offene Thür, 
wodurd allen Nationen gleihmähige Han- 
delsgelegenheit gegeben wird; und jchliei- 
lich behalten jie ji) nad) vorherigem Weber- 
einfommen angemejjene Maßnahmen vor, 
falls Ereignijie eintreten jollten, welche das 
in ſolcher Weije bergeitellte Gleichgewicht 
jtören. 

Während die Betonung der offenen Thür 
in China nur als eine Betätigung einer al- 
ten ®ereinbarung zwiſchen den verjchiede- 
nen Regierungen angejehen werden fann, 
find die anderen Punkte ebenjo wichtig, wie 
neu. Die Hauptſache it, daß die Furcht, 
wonach die Japaner die Philippinen oder 
die Inieln des Stillen Ozeans, oder aar 
das amerifaniiche Feitland angreifen könn— 
ten, auf lange Jahre hinaus befejtigt wird, 
dab alio das Schredgeipenit eines amerifa- 
niich-japanischen Krieges, nicht, wie bisher, 
bei jeder Veranlaſſung an die Wand gemalt 
werden fann. 

Ob England, Japans Berbündeter, bei 
Serbeiführung diejes Nebereinfommens die 
Sand im Spiel hatte, mag dahingeitellt 
jein; jedenfall aber iſt es damit einver- 
itanden, denn es darf angenommen werden, 
dab Japan nicht ganz auf eigene Fauſt jei- 
ner Rolitif die neue Richtung gab. Wenn 
es unſeren Jingos gefällt, dem Beſuch unje- 
rer Flotte in Japan eine bejondere Beden-* 
ung beizulegen, jo fann man ihnen diejes 
Vergnügen gönnen. Aber es it der japa- 
niihen Regierung zuzutrauen, dab fie aud) 
ohne dieien Beſuch Mittel und Wege fand, 
fih von der Schlagfertigfeit unjerer Flotte 
zu überzeugen und, wenn jie jemals feind- 
liche Abſichten hatte, vor dem ungewiſſen 
Ausgang eines neuen, mit ungebeuren Ko— 
jten verbundenen Krieges zurückſchreckte. 

Der Vertrag iſt zwar nicht als eine Alli- 
anz aufzufafien, wohl aber als eine Erflä- 
rıma beider Länder, daß fie ſich als die na- 
türlihen Serricher des Stillen Ozeans be- 
trachten und jogar im Notfalle bereit find, 
dieien Standpunkt gemeiniam zu verteidi- 
nen. Der Paſſus, dak eine Bedrohung des 
Status quo fie veranlafien würde, gemein- 
jame Maßnahmen zu treffen, weit deutlich 
genug darauf bin. 

Die Inkraftſetzung des Vertrags bängt 
bon der Zuftimmmmg des Yundesienats ab. 
Vorläufig it es noch ungewiß, was diejer 
thun wird. 


Lieber Leier! Bald iit es Weihnachten — 


biit Du bereit? 
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Die Geſchäftslage. 

New York, 4. Dez — Bradftreets 
Sandelsagentur wird morgen wie folgt 
über die Geichäftslage berichten: 

Das Weter ift immer noch unregelmä- 
Big und daher ungünstig für die Entwide- 
lung des Wintergeichäfts. Aber immerhin 
bat das Einiegen fälteren Wetters dazu ge- 
dient, im Norden, Weiten und Djten den 
Kleinhandel zu ftimulieren. Selbjt im Sü— 
den hat es an manden Punkten das Ge- 
ichäft belebt, wenn auch im Baumwollgürtel 
die niedrigen Preiſe dieſes Produftes und 
das Veitreben, die Vorräte zuzu halten, bis 
die Preiſe ſteigen, einer Entwidelung des 
Seichäftes hinderlich find. Die Kollektionen 
lafien viel zu wünſchen übrig; thatſächlich 
wird mehr über flaue Kollektionen geklagt, 
als iiber das Geſchäft im allgemeinen. 

Schwere Kleidungsſtücke, Schuhe und 
Kohlen find naturgemäß am meijten in 
Nachfrage. Die Großhändler jind im gro- 
hen ganzen nicht erbaut von dein Geichäft, 
das aus verichiedenen Urſachen nicht den 
Umfang angenommen bat, den jie nach der 
Beendigung der Banif erwarteten. Much die 
Unſicherheit betreff3 der angefindiaten Ta 
rifrevifion trägt viel dazu bei, größere Be 
ftellungen zurückzuhalten. 

PRanferotte wurden - während der mit dem 
3. Dezember endenden Woche 228 angemel 
det, gegen 193 in der Vorwoche, gegen 272 
in dieſer Woche des Worjahres, 216 in 
1906, 203 m 1905 umd 231 in 1904. 


Schreckliche Krankheit. 

New York, 4. Dez — Bon medizini- 
icher Seite wird dem Falle eines ſechs Wo- 
chen alten Knäbleins, deſſen Antlig, Arme 
und Beine ſich langſam in Knochen verivan- 
deln, viel Aufmerkſamkeit entgegen ge- 
bradt. Die jchredliche Krankheit meldete 
ji) bei dem Säugling eine Woche nach jei 
ner Geburt. Die erichreete Mutter brachte 
ihn jelbjt nach dem Mount Sinai Hojpital, 
wo er nod) heute iſt. ES wurden alle mög: 
lihen Anjtrengungen gemacht, der Verknö— 
-herung Einhalt zu thun. Mittel, die in 
deutichen SHojpitälern gebraucht werden, 
wurden angewandt und man bat nod) ei- 
nige Hoffnung auf Genejung des Fleinen 
Patienten. Abgejehen von der Entitellung 
und der Verhärtung der Musfeln ißt und 
ſchläft das Kind qut, und es jcheint ebenſo 
normal zu jein, wie ein anderer Säugling. 
Sm Sojpitalregiiter ilt er als Benjamin 
Gordon eingetragen. Seine Eltern woh- 
nen in Sarlenı. 

Boitbentel gefunden. 

Warſaw, Ind., 4. Dez. — Näger fan- 
den heute an einer einiamen Stelle zwei 
Bojtbeutel mit Briefen. Beide Beutel wa- 
ren teilweije geöffnet, ebenjo die Briefe, 
doch hatten die Näuber— denn um einen jol- 
chen handelt es ſich augenſcheinlich —ſich nur 
da3 Baargeld angeeignet, Poſtanweiſungen 
und andere Wertpapiere hatten fie nicht 
mitgenommen. 


Wenn der flaue Silberpreis die Falſch— 
miünzerei fördert, fo fünnte „Uncle Sam“ 
das ja durch etwas ftärfer gepfefferte Stra- 
fen angemeſſen ausgleichen, 


WHennonitifche Rundſchau 16. Dezember 1908, 
GEBEREREND HEREEED GEEBEEREERERED 
Prämienliſte für Amerika 


Prämie No. 1.—Für $1.00 bar, „Rundſchau“ und eins der folgenden Bücher: 
a) Unſern FSamilien-Salender. 65) Sechs Trübfale und die 
fiebente.“ Eine wahre Geidhichte, von Joh. Holl; 86 Seiten. c) Er- 
lebnifje zweier Kinder in Paläſtina. Reichlich illuftriert; 32 Seiten. 


Prämie No. 2.— Für $1.25 „Rundſchau“ und der „Ehriftliche Jugendfreund“ 
auf ein Jahr. 


Prämie No. 3.—Nur für nene Leſer. Für $1.00 bar, „Rundſchau“ und der 
„Shriftliche Sugendfreund” für ein Kahr. Der Agent darf in diefem Fall 
aber nur 10 Prozent Rabatt zurüd halten. 


Prämie No. 4.— Für $1.20 bar, „Rundihau“ und Unfer Land und 
dejjen möglide Zufunft. Gebunden, 278 Seiten. 


Prämie No. 5.— Für $1.30 bar, „Rundſchau“ und Pſalter und Harfe 
Sammlung riftlicher Lieder. einer Einband, Soldichnitt, 216 Seiten 


Prämie No. 6.— Für $1.45 bar, „Rundihau“ und Edle Frauen: von 
Liebhart; gut gebunden, 310 Seiten. 


Prämie No. 7.— Für $1.45 bar, „Rundihau“ und Die Zukunft 
Chriſti. Eine Erflärung der großen Weisjagung. Geb. 222 Seiten. 


Prämie No. 8.— Für $1.65 bar, „Rundſchau“ und Bilder aus der Welt 
geihichte. Zwei Bände; gut gebunden, jeder Band hat 308 Seiten 


Prämie No. 9.— Für $1.90 bar, „Rundſchau“ und dieielben Büchen ale 
No. 8, aber beſſerem Einband. 


Prämie No. 10.— Für $1.70 bar, „Rundihau“ und Des Jünglına: 
Freund. Eine geeignete Mitgabe fürs Leben. Gebunden, I88 Seiten 


Prämie 11.— Für $2.00 bar, „Rundihau“ und das „Ev. Magazin“. auf eiı 
Sahr. Neue Lejer, welche gleidy beitellen, erhalten November und De 
zember Nummer gratis. 


Prämie No. 12.— Für $2.25 bar, „Rundſchau“ und „Haus und Herd“ Ne 
Leſer befommen oben erwähnte Nummern aud) gratis. 


Man benuge den PBejtellzettel, und wenn man eine Prämie 
wünſcht, dann geben Sie die richtige Nummer an. Bezahlt man bei einem 
unferer Agenten, jo jchide man dod) den in der „Rundſchau“ abgedructen 
PVeitellzettel mit. Bitte, den Namen gerade jo zu jchreiben als er auf der Liite 
iteht, und wenn Veränderungen gewinjcht werden, dann gebe man jedesmal 
die alte Adreſſe auch an. 


Neue Lejer, die vor dem 1. November 1908 die „Rundſchau“ beitellen, 
find zu feiner Prämie berechtigt. Wer „Rundſchau“ und „Sugendfreund“ für 
$1.25 bejtellt, ijt zu feiner anderen Prämie berechtigt, es jei denn er bezahlt 
den angegebenen Betrag. 





Beitellzettel. 
Scide hiermit meine Bezahlung für die „Mennonitiſche Rundſchau“ von 
‚ wofür 
ic) den Betrag von $ 
Nanıe 
(So wie er auf der „Rundſchau“ jteht.) 
Poſtamt 


Route Staat 





